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Ich will in diesem Zasammenhange nicht unterlassen, auf «inen 
Anfsati „Mefar Stodienfreibeit fflr ansere Primaner** (Preaßisehe Jahr« 
bOcher, Bd. 126, 1906) von Otto Sehroeder hinsaweisen, der im Geiste 
unseres Orgaaiaationsentwarfes das Motto aller gesunden Lehrplan- 
gestaltungen geprägt hat: „Griechisch und Physik, Homer und 
Galilei!'« 



A. Höfler. ^ / 



unsere Mittelschüler zu Hanse. Schulhjgienische Studie. Nach 
Erhebungen an Münchener Mittelschulen, veranstaltet durch die 
Scbolkommission des Ärztlichen Vereins Mflnchen. Bearbeitet von 
Dr. Eugen DOrnberger nnd Dr. Karl Grassmann, prakt. Anten 
in MOnchen. München, J. F. Lehmanns Verlag. 208 SS. 8^ Preis: 
5 Mk. 

Vor mehr als einem Vierteljahrhundert hat Hertel in Kopenhagen 
seine originale Untersuchung über die dortigen Mittelschulen veröffent- 
licht und bald darauf hat Key in Stockholm die Herte Ische Methode 
in seinem monumentalen Werke über die schwedischen Schulen geistvoll 
benutzt, aus welchem jeder alles Wesentliche zu derartigen untersuch angen 
schöpfen kann, weshalb wir auch seinerzeit einen umfangreichen deutschen 
Auszug jenes Werkes veröffentlicht haben ^). Der Key sehen Arbeit sind 
ähnliche kleinere Untersuchungen gefolgt: In Österreich hat zuerst 
Januschke, dann Patzak Erhebungen verwandter Art gemacht und 
bearbeitet, nunmehr sind über Besucher und Besncherinnen von Mfinchener 
Schulen (und einer Begensburger) Daten gesammelt worden, und hat jene 
über die Besucher der fünf humanistischen Gymnasien Münchens Grass- 
mann, jene für die anderen dortigen höheren Knaben- sowie die Mädchen- 
schulen Doernberger bearbeitet. Es wurden für eine Anzahl nicht 
unmittelbar aufeinander folgender Zählwochen die beantworteten Frage- 
bogen über die Verwendung der schulunterrichtsfreien Zeit einiger hundert 
Knaben nnd Mädchen studiert. 

Hinsichtlich der Gymnasien ergibt sich die rSchlafzeit der Schüler 
als ausreichend, doch haben wiederholt die der ersten Klasse eine ge- 
ringere als jene der zweiten. Die häusliche Arbeitszeit geht im allgemeinen 
weit über jene hinaus, welche amtlich in Bayern normiert ist. Die Nacht- 
arbeit wächst mit steigender Klasse im selben Maße, wie die Gesamt- 
arbeitszeit zunimmt. Erst auf 22^2 Sitzstunden in der Schule und für 
die Schule zu Hause kommt eine Turnstunde, die auf freie KOrperübang 
in der Form von Spiel und Sport verwendete Zeit nimmt mit dem Vor- 
rücken in höhere Klassen ab und ist überhaupt sehr gering, viele Schüler 
benutzen nur die Schulwege zu körperlicher Erfrischung im Freien. — 
Hinsichtlich der anderen höheren Knaben- und der Mädchenschulen ist 
der Tagesdurchschnitt der Hausarbeit bei allen großer als der normierte, 



^) Axel Keys schulhygienische Untersuchungen. Hamburg, Voß 1889. 
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am böebit«D bei den Bealsebfileniy unter den Mftdchenscbalen bei jenen, 
welcbe auf einen künftigen Beruf Torbereiten. Wie bei den Gymnasien 
werden ancb bier Sonntage und sogenannte freie (fflr Eörperübnng ge- 
daebte) Nachmittage stark xur Arbeit fflr die Sebole benntst (vgl. beson- 
ders S. 17, 45, 48, 74, 78, 82, 101, 174). 

Schade, daß nicht ancb der Gesandbeitszastand aller erhoben und 
flbersiehtlich dargestellt wurde, daß die üntersnchnng nicht große Zahlen 
Ton Scbalbesncbern umfaßt, statt der Anfzäblang vieler Details. Die 
mflbereiche und verdienstliche Arbeit hat vor allem lokale Bedeutung, 
darf aber das Interesse jedermanns beanspruchen, der sich fflr gesunde 
Entwicklung der höheren Bildungsscbulen interessiert. Die Schrift ist 
durchaus maßvoll im Ausdruck, um nicht zu sagen: sie vermeidet ängst- 
lich, was Anstoß erregen könnte — aber das Facit ist leider: Es fehlt 
derzeit der Jugend der höheren Schulen Mflncbens an Zeit ffir gesunde 
körperliche Entwicklung. 

Wien. L. Burgerstein. 



Vorwort. 



Die Schulkommission des Ärztlichen Vereines München 
libergibt hiemit der weiteren Öffentlichkeit die hauptsächlichsten 
Resultate einer Umfrage, welche über die haus-hygienischen 
Verhältnisse mehrerer Hunderte hiesiger Mittelschüler und 
-Schülerinnen durchgeführt worden ist. Zweck und Ziel dieser 
Erhebungen, an deren Abwickelung sich in dankenswerter Weise 
eine Anzahl Ärzte, vor allem aber zahlreiche Familien von 
Sc}iülern und Schülerinnen beteiligt haben, sind in der Ein- 
leitung des 1. Teiles dargestellt. 

Die beiden Verfasser, denen die Bearbeitung des ein- 
gelaufenen Materials übertragen war, hatten sich bei der Aus- 
gestaltung der statistischen Grundlagen der Umfrage des hoch- 
geschätzten Rates und sonstiger Beihilfe des Direktors des 
statistischen Amtes der Stadt München, Herrn Dr. Singer, zu 
erfreuen, dessen Manen hiemit unser Dank dargebracht sei. 

In einer Zeit, wo ein so großes Interesse gerade auch den 
Mittelschulen von der Öffentlichkeit zugewendet wird, hoffen 
wir, daß man an den Ergebnissen unserer Studie nicht vorüber- 
gehen wird. Denn der überall sich regende Eifer für Um- 
gestaltungen im Jugendunterricht und für schulhygienische 
Reformen bedarf, wenn er der Schule nützen, nicht aber sie 
bloß beunruhigen soll, fester Richtpunkte. Solche will auch 
unsere Arbeit mit aufrichten helfen. 

Al$ ärztliche Mitarbeiter an diesen Bestrebungen erkennen 
wir aber an ihrer Spitze ein hohes Ziel: Mehr Recht auf den 
Körper und die Bedingungen seiner möglichst gesunden Ent- 
wicklung — gerade für unsere studierende Jugend I Denn es 
ist unsere auf Erfahrung gegründete Überzeugung: Nur von 
einem kräftigen Geschlecht kann das goldene Rüstzeug der 
geistigen Bildung ohne Beengung getragen und im Kampfe des 
Lebens voll ausgenützt werden. 

Die Verfasser. 



Berichtigung. Auf Seite 194: Übersicht, Mädchenschulen müssen 
bei Höherer Töchterschule die Ziffern der letzten vier Spalten 
statt 89,6 8,3 75,8 15,9 
richtig lauten: 42,4 8,6 75,9 15,5. 
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Erster Teil. 

Von Dr. Karl Graßmann-München. 



Vorgeschichte und Ziele der Umfrage. 

Als im März 1905 die Schulkommission des ärztlichen Vereines 
München begann, sich mit schulhygienischen Fragen aus dem 
Kreise unserer Mittelschulen zu befassen, trat als erstes Arbeits- 
gebiet das Kapitel „Persönliche Hygiene der Mittelschüler" so- 
gleich in den Vordergrund. Abgesehen von anderen Gründen, 
wurden die Mitglieder dieser Kommission, lauter in der Praxis 
stehende Ärzte und Universitätslehrer, zunächst durch ihre per- 
sönlichen Wahrnehmungen in zahlreichen, zum Teil wohl auch 
in den eigenen Familien auf das Interesse gerade für diesen Teil 
schulhygienischer Bestrebungen hingelenkt; andererseits mußte 
die bekannte Tatsache, dass ein auffallend hoher Prozentsatz der 
die Mittelschule verlassenden deutschen Jugend von der Schule 
neben der Anwartschaft auf die geistige Führung der Nation viel- 
fach auch körperliche Minderwertigkeit mitbringt — sind ja doch 
c. drei Fünftel derselben nicht zum aktiven Waffendienste tauglich — 
ärztliche Mitarbeiter an diesen wichtigen Fragen mit besonderem 
Ernste zum Studium der Gründe anspornen, welche diese höchst un- 
erwünschte Nebenwirkung unserer höheren Bildung herbeiführen 
helfen. 

Die Einflüsse, welche Knaben und Mädchen an unseren Mittel- 
schulen innerhalb der Schule selbst treffen, sind seit den letzten 
2 — 3 Jahrzehnten höchst sorgfältig studiert und auf Grund eines 
zuverlässigen Materials eingehend von den verschiedensten Seiten 
in Angriff genommen worden. Die Ergebnisse dieser Arbeiten 
haben auch bei uns in den letzten Jahren manche wünschenswerten 
Änderungen im Betriebe unserer Mittelschulen mit herbeiführen 
helfen, wie z. B. die Einführung des ungeteilten Unterrichts und die 

Oraßmann-Doernberger. 1 
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bessere hygienische Ausgestaitung wenigstens eines Teiles der 
Mitteischulgebäude selbst 

Mit dem Studium dieser eben genannten Fragen, welche ja 
für die persönliche Hy^ene des Schülers eine eminente Bedeutung 
besitzen, hat jedocii die genauere Einsicht in jene Faktoren, welche 
die persönliche Hygiene des Schülers außerhalbderSchule aus- 
machen, durchaus nicht gleichen Schritt gehalten. Die große Sicher- 
heit, mit v.^elcher darauf bezügliche Meinungen nicht nur im Publikum 
aufti:eten, sondern auch in der einschlägigen Literatur wie Axiome 
immer wiederholt werden, kann über diese Tatsache nicht hinweg- 
täuschen. Es ist richtig, daß man betreff jener Mittelschüler, welche 
in Internaten untergebracht sind, über alle Einzelheiten ihres 
häuslichen Lebens und ihrer Tagesleistung hinreichend genau 
orientiert ist; allein entsprechend genaue Aufschlüsse über den 
Arbeitstag unserer Mittelschüler außerhalb dieser geschlossenen 
Anstalten, speziell über den Arbeitstag des Mittelschülers in den 
großen Städten findet man in der einschlägigen Literatur nur 
in Bruchstücken. Für die nordischen Länder liegen bekanntlich 
die ausgezeichneten systematischen Untersuchungen von Axel Key 
vor und über die Verhältnisse in Österreich sind wir durch die 
schöne Studie von Patzak-Prag unterrichtet, deren Ergebnisse auf 
dem ersten internationalen Kongreß für Schulhygiene in Nürn- 
berg bekannt wurden; andere Arbeiten, über welche später 
noch gesprochen wird, beschäftigen sich auf Orund nicht selten 
zu kleinen Materials mit der häuslichen Arbeitszeit, den Schlaf- 
verhältnissen etc. der Mittelschüler, wobei zu bedenken ist, daß 
ein Teil dieser Studien Verhältnisse betrifft, die nicht ohne weiteres 
mit den unsrigen in Parallele gestellt werden können. Im 
ganzen ist uns bei dem Studium dieser Fragen das Ausland, zum 
Teil schon lange, vorangegangen. 

Speziell für Bayern aber liegt keine größere Arbeit vor, 
welche sich mit eingehenderen Untersuchungen in der Richtung, 
welche wir im Auge haben, befaßt. 

Wenn nun Schulhygieniker und Ärzte betreff der Mittel- 
schulen mit Verbesserungsvorschlägen hervortreten, so werden 
sich ihr Absichten um so mehr Beachtung verschaffen, je weniger 
sie auf der unsicheren Grundlage vulgärer Vorstellungen über 
etwa bestehende Mißstände, sondern je mehr sie auf möglichst kon- 
kreten Feststellungen sich aufbauen, die nur an der Hand eines 
größeren Beobachtungsmaterials gewonnen werden können. 
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Solches Material für Fragen betreff der persönlichen Hygiene 
des Mittelschülers im Haus und in der Familie auf Grund sorg- 
fältiger Erhebungen herbeischaffen zu helfen, sollte auch das 
nächste Ziel der nachstehenden Arbeit sein. Für imsere Schul- 
kommission ergab sich aus diesem Gesichtspunkte zunächst als 
eine der ersten Aufgaben, sich durch eine Originaluntersuchung 
einen Einblick in die außerhalb der Schule liegenden Ar- 
beits- und Lebensverhältnisse unserer Mittelschüler zu verschafften. 
Ohne Voreingenommenheit sollte danach Umschau gehalten 
werden, ob im Arbeitstage der Mittelschüler, speziell jener unserer 
Stadt, soweit sich dieser Arbeitstag außerhalb der Schule abspielt, 
nicht etwa auch in reichlichem Maße die Quelle von Schädlich- 
keiten liegen könne, deren üble Wirkung man sieht und deren 
Ursprungsort allzu oft einseitig in der Schule selbst gesucht 
wird. 

Es ist sehr schwierig, für diese Fragen ein ausreichend zuver- 
lässiges Material des Studiums zu gewinnen. Denn einerseits 
müssen derartige Erhebungen notwendigerweise über größere 
Zeiträume sich erstrecken, um einen Wert zu haben und den Ein- 
wurf abzuschneiden, daß zufälligerweise ein stark mit Arbeit be- 
lasteter Teil des Schuljahres zur Grundlage gemacht worden sei, 
andererseits darf eine solche Erhebung weder zu großen Umfangs 
sein, denn darunter litte von Haus aus die Qualität des Materials, 
noch darf sie zu klein sein, weil bei kleinen Zahlen dem Zufall 
Tür und Tor geöffnet wäre und allgemeine Schlußfolgerungen 
überhaupt nicht ausgesprochen werden dürften. So schwebt jede 
derartige Umfrage zwischen Scylla und Charybdis. Welche Kautelen 
speziell von uns in Wirksamkeit gesetzt wurden, um zwischen- 
durchzukommen, davon wird noch die Sprache sein, um Solchen, 
welche etwa an anderen Orten ähnliche Umfragen veranstalten 
wollen, damit an die Hand zu gehen. 

Die Umfrage, wie wir sie planten, sollte ein möglichst ein- 
gehendes und genaues Abbild von Arbeit und Erholung im Arbeits- 
tag des Mittelschülers liefern. Freilich nur jenes Mittelschülers, 
der außerhalb eines Internats in der Großstadt lebt, und den 
mannigfaltigen Einflüssen des Milieus einer großen Stadt neben 
jenen seiner FamiHe unterworfen ist. Wir bezeichnen hiermit 
genau die Grenzlinien, innerhalb welcher die Ergebnisse unserer 
Umfrage gewonnen sind, und dementsprechend auch verwertet 
und beurteilt werden sollen. 
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Im einzelnen handelte es sich um die nähere Feststellung^ einer 
ganzen Reihe von Fragen. 

So besteht zum Beispiel von ärztlichen und pädagogischen 
Gesichtspunkten aus ein entschiedenes Interesse zu wissen^ wie 
sich für die so zahlreichen in der großen Stadt lebenden Mittel- 
schüler im allgemeinen die Dauer der Schlafzeit verhält, in welchem 
Umfange ihre etwa zu kurz bemessene Frist zur Erklärung von 
sogenannter Schulkränklichkeit herangezogen werden darf, ^vie 
sich unter dem Einflüsse der nach den höheren Klassen hin immer 
mehr ansteigenden Anforderungen der Schule die Schlafverhält- 
nisse von den unteren zu den oberen Klassen allmählich ver- 
schieben. Bisher fehlt ein größeres Beobachtungsmaterial auch 
darüber, zu welcher Abendstunde die Mehrzahl solcher Schüler 
das Bett aufsucht, bzw. wann am Morgen es verlassen wird, w^ie- 
viel Zeit täglich auf die Schulwege verwendet werden muss usf. 
Die von dem einen Extrem ins andere fallenden Urteile hierüber 
bestehen erst recht betreff verschiedener Fragen über die häus- 
liche Arbeitszeit der Schüler. Während von den einen Eltern 
behauptet wird, der Schüler habe so viel Arbeit, daß ihm kaum 
Zeit zum Essen, geschweige denn für Spaziergänge oder körper- 
liche Übungen verbleibe, versichern die anderen, davon sei ab- 
solut keine Rede. Inmitten dieser Meinungen steht die Annahme 
der Schule, welche für den Mittelschüler je nach der Klasse, die er 
besucht, theoretisch eine durchschnittliche tägliche Arbeitszeit vor- 
aussetzt und damit sich im allgemeinen beruhigt. Man sollte 
denken, daß als Grundlage für diese mehr oder minder offizielle 
Annahme eine große Reihe von grundlegenden Beobachtungen 
sich in der schulhygienischen Literatur fände. Aber man sieht sich 
hierin ziemlich enttäuscht und es wird eine wesentliche Aufgabe 
der nachfolgenden Arbeit bilden, über die faktisch bestehenden 
Verhältnisse zahlenmässige Angaben zu liefern. Es wäre femer 
wohl gewiß von Bedeutung, zu wissen, wie viel der häuslichen 
Arbeitszeit von den Schülern durchschnittlich auf die Morgen- 
und Tagesstunden verlegt wird, wieviel andererseits die 
Abend- und Nachtarbeit ausmacht und wie sich alle diese Ver- 
hältnisse mit dem Ansteigen der Klassen verändern. Wenn jetzt 
so allgemein die Forderung nach besserer körperlicher Ausbildung 
des Mittelschülers erhoben wird lind auch diesbezügliche offizielle 
Erlasse gerade auch in Bayern vorliegen, so würde das, wenn 
man an die praktische Durchführung geht, doch eine möglichst 
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zuverlässige Kenntnis darüber voraussetzen, wieviel Zeit dem 
Schüler faktisch innerhalb seines Arbeitstages für Bewegung durch 
Spiel und Sport verbleibt, wieviel er andererseits noch tatsächlich 
auf seine Liebhabereistudien, auf Sprachen, Lektüre etc. verwendet. 
So ergeben sich, wie sich im folgenden zeigen wird, eine Reihe 
von Fragen, welche vor der Durchführung verschiedener Reform- 
gedanken erst beantwortet sein müssen. Es ist wohl zu erwarten, 
daß eine aus einem großen Material schöpfende Beantwortung 
solcher Fragen, wie wir eben andeuteten, durchaus nicht etwa 
allein den ärztlichen Schulhygieniker interessieren wird — gewiß 
wird in erster Linie auch die Schule selbst für Aufschlüsse nach 
diesen Richtungen dankbar sein und besonders muß der wichtigste 
Faktor, nämlich die Eltern oder sonstigen Pflegepersonen des 
Mittelschülers, sich belehren lassen, daß durchaus nicht alles von 
der Schule, sondern sehr, sehr viel auch vom Hause und von der 
Famiüe verlangt werden muß. Die Überzeugung muß zu einer 
populären werden, daß die idealsten Schulpläne und die besten 
Unterrichtsmethoden nicht ausreichen werden, um Schäden für 
Leib und Seek von unseren Mittelschülern fem zu halten und 
positive hygienische Erfolge zu zeitigen, wenn etwa in der Familie 
chronische Schädlichkeiten auf den Organismus des Schülers ein- 
wirken. 

Ausgehend von solchen Erwägungen beschloß die Schul- 
kommission des ärztlichen Vereins München im März 1905, sich 
durch eine in größerem Stil gedachte Umfrage an den Münchner 
Mittelschulen Material zum Studium dieser Fragen und als Unter- 
lage ihrer weiteren Bestrebungen zu verschaffen. Der ursprüng- 
liche Plan, mit ihrer Umfrage über München hinaus zu greifen, 
mußte aus verschiedenen Gründen und Schwierigkeiten fallen 
gelassen werden. Wir hoffen jedoch zuversichtlich, daß Erhebungen 
der von uns durchgeführten Art nunmehr auch in anderen Städten 
Bayerns bzw. Deutschlands durchgeführt werden. 

Es wurde beschlossen, Fragebögen, welche Einträge für jede 
Arbeits- und Erholungs-Viertelstunde in dem entworfenen Schema 
vorsehen, der Erhebung zugrunde zu legen, um deren Ausfüllung 
in erster Linie die Eltern der betreffenden Schüler angegangen, 
werden sollten. Was die von Schülern zum Teil selbst betätigte 
Ausfüllung solcher Fragelisten anlangt, so sind wir mit Patzak auf 
Grund unserer Erfahrungen der Meinung, daß man unrecht tut, 
von Hause aus die Aufzeichnungen der Schüler als unzuverlässig 
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zu beargwöhnen. Wir haben uns überzeugt, daß der weitaus 
größere Teil der die Zähllisten ausfüllenden Schüler mit hin- 
reichender Gründlichkeit verfahren ist. Wir forderten eine sehr 
eingehende Aufzeichnung der Tagesarbeit. Es liegt uns natür- 
üch fern, um das gleich hier zu sagen, auf dem Schein der Zu- 
verlässigkeit betreff jeder Arbeitsviertelstunde zu bestehen, es 
handelte sich, ohne alle Tüpfelei, darum, einen im ganzen richtig 
bezeichneten Umriß der bestehenden Verhältnisse durch die Um- 
frage zu gewinnen. 

Die Umfrage sollte sich nach dem Vorschlage der Verfasser 
dieser Schrift auf sämtliche fünf damals hier bestehenden huma- 
nistischen Gymnasien erstrecken (Maxgymnasium, Ludwigsgym- 
nasium, Luitpoldgymnasium, Theresiengymnasium und Wilhelms- 
gymnasium); ferner auch auf das Kgl. Realgymnasium, die drei 
Kreisrealschulen, das Kadettenkorps, die städtische Handelsschule, 
die Riemerschmidsche Handelsschule, die Frauenarbeitsschule, 
die städtische höhere Töchterschule, die Kreislehrerinnenbildungs- 
anstalt, die Gymnasialklassen für Mädchen und eine Anzahl pri-. 
vater Mädcheninstitute. 

Zunächst waren die ärztlichen Kreise Münchens für die ganze 
Sache zu interessieren. Ich habe zunächst in einer Sitzung des 
ärztlichen Vereins den Plan der Umfrage vorgelegt und zugleich 
die tatkräftige Mitwirkung hiesiger Kollegen erbeten. Denn wir 
waren der Ansicht, daß wir bei der für den Wert des Materials 
höchst wichtigen Auswahl der unsere Bögen ausfüllenden Per- 
sönlichkeiten der Mithilfe der Ärzte durchaus nicht entraten 
könnten, einmal nach der Richtung, daß innerhalb ärztlicher 
FamiUen selbst die von uns gewünschten Aufzeichnungen ge- 
macht würden, dann besonders mit Rücksicht darauf, daß gerade 
die Hausärzte am besten solche Familien uns bezeichnen würden, 
welche sich für Fragen der Schulhygiene persönlich interessieren 
und mit Ausdauer und Gewissenhaftigkeit an den Aufzeichnungen 
sich beteiligen würden. Es wurde daher Anfang Mai 1905 ein 
Rundschreiben an sämtliche Münchner Ärzte hinausgegeben, in 
welchem es nach einigen über Ziel und Zweck der Umfrage orien- 
tierenden Worten heißt: 

... Im wesentlichen handelt es sich darum, aus einer großen Stich- 
probe einen möglichst zuverlässigen Überblick darüber zu gewinnen, 
wie sich der Arbeitstag des Mittelschülers außerhalb 
der Schulstunden in seinen Einzelnheiten gestaltet. 
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Über die in dieser Richtung faktisch vorwaltenden Verhältnisse 
sollte um so mehr von ärztlicher Seite größere Klarheit geschaffen 
werden, als nur auf grund genauer Information über diese hygienischen 
Kardinalpunkte die Verbesserung von Übelständen gefordert und die 
Wege hierzu vorgeschlagen werden können. 

Es ist nun beabsichtigt, an eine große Zahl von Eltern und 
sonstigen Verpflegspersonen von Mittelschülern einfach gehaltene 
Fragebogen hinausgehen zu lassen, aus deren gewissenhafter Aus- 
füllung fraglos ein höchst wertvolles Material nach obiger Richtung 
gewonnen werden kann. 

Die Schulkommission glaubt nun, bei der höchst wichtigen 
Auswahl der für die Umfrage beizuziehendenGewährs- 
leute die Mithilfe der Ärzte durchaus nicht entbehren 
zu können. 

In erster Linie ist es sehr erwünscht, daß die betreffenden 
Erhebungen in den Familien der Arzte selbst angestellt werden ; dann 
aber wissen vor allem die Herren Kollegen, speziell die Hausärzte, 
am besten, von welchen Eltern und Pflegepersonen eine interesse- 
volle und verlässige Mitarbeit erwartet werden kann. Aus dem 
Milieu der „neuropathischen* Familie heraus würden wir z. B. kein 
sehr zuverlässiges Material erwarten. Solche Familien wären aus- 
zuschalten. 

Am Schlüsse war die Bitte beigefügt, sich gegebenen Falles 
an der Umfrage selbst zu beteiligen oder der Schulkommission 
wenigstens die Namen solcher Familien mitzuteilen, die Interess^e 
für unsere Umfrage voraussetzen ließen. Gerade nach der Rich- 
tung vninschten wir einen Riegel betreffs der Berichterstattung 
vorzuschieben, daß die Aufzeichnungen möglichst wenig durch 
das Milieu der neuropathischen FamiHe beeinflußt werden sollten. 
Denn gerade in den großen Städten sind solche Familien be- 
kanntlich nicht selten, in welchen der Schüler fast Tag für Tag 
mit der in der Familie endemischen Suggestion erfüllt wird, daß 
er zu den bemitleidenswertesten Geschöpfen gehöre, sobald er 
zu straffer Arbeit angehalten ist. Solche Fam'ilien also sollten 
möglichst ausgeschaltet werden. 

Durch die Mithilfe von etwa einem halben Hundert hiesiger 
Ärzte — wir hatten auf eine mindestens dreifache Beteiligung ge- 
hofft — wurden wir nun in den Stand gesetzt, unser Grundbuch 
in Gestalt unserer FamiUenlisten anzulegen. Die darin vermerkten 
514 Nummern schmolzen zwar im Laufe der Umfrage erheblich 
zusammen. Ein Teil der Einzeichnenden fand es gleich nach dem 
ersten Fragebogen, andere später allzu mühselig, die langweiligen 
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Listen auszufüllen, ein anderer Teil gab uns zu verstehen, sie 
fürchteten durch die Ausfüllung der Fragebögen Nachteile für den 
Schüler in der Schule selbst, eine Befürchtung, wozu nicht die 
mindeste Berechtigung bestand, bei einem weiteren Teile trat 
durch allerlei Zufälligkeiten die Verhinderung an der Beteiligung 
ein, aber eine recht stattliche Zahl, welcher hier der beste Dank 
auszusprechen ist, hielt bis zum Schlüsse wacker aus. Unzweifel- 
haft aber wäre bei noch weiterer Ausdehnung der Umfrage, zeit- 
lich und räumlich, der Prozentsatz der unbrauchbaren Fragebögen 
ein viel höherer geworden. 

Der tabellarischen Ausgestaltung der Fragebögen selbst haben 
wir manche Sorgfalt zugewendet. Die Einrichtung eines solchen 
für je sieben Zähltage bestimmten Bogens kann aus dem Abdruck 
Seite 9 ersehen werden. 

Um dem bekannten Umstände Rechnung zu tragen, daß die 
Arbeit auch des Mittelschülers in den verschiedenen Phasen des 
Schuljahres Ebbe und Flut zeigt, 'mußte von vornherein eine 
größere Zahl von Zählwochen in Aussicht genommen und diese 
einzeln über längere Zeiträume verteilt werden. Die betreffenden 
Wochen sollten sowohl aus Sommer- 'als aus Wintersemester ge- 
nommen werden, und nach Rücksprache mit Schulmännern wurde 
beschlossen, fünf derartige Zählwochen auszusuchen, um zu- 
fällige Arbeitshäufungen möglichst durch Aufzeichnungen aus 
schwächer belasteten Arbeitsperioden auszugleichen und ein gutes 
Durchschnittsbild der faktischen Arbeitsleistungen zu gewinnen. 
Unsere Erhebungen bezogen sich schließUch auf folgende fünf 
Zählwochen: 

1. Woche: 4.— 10. Juni 1905, 

2. „ 22.--28. Oktober 1905, 

3. „ 21.— 27. Januar 1906, 

4. „ 11.— 17. März 1906, 

5. „ 27. Mai — 2. Juni 1906, 

also die erste und letzte Zählwoche aus Sommersemestern, die 
drei mittleren aus dem Wintersemester; die zweite Woche gehört 
einer relativ weniger belasteten Schulperiode an, die dritte und 
vierte einer stärker belasteten Zeit. Aus dem Umstände, daß die 
fünf Zählwochen sich über drei Semester erstreckten, ergibt sich 
auch die im folgenden hier und da zur Geltung kommende Folge, 
daß Schüler, welche ihre Aufzeichnungen in der ersten Woche 
begannen, in der zweiten und den folgenden Wochen in eine 



Probe-Eintragung : 



la Uhr Nachts 
1 Uhr 

5 Uhr 

V* 
V« 

•/* 

6 Uhr 



Schulkommission 
des ärztlichen Vereines München. 

(Altheimereck 20/1). 



Nr. 



Auf Veranlassung des Hr. Dr. 
werden Sie höfl. um persönliche Aus- 
füllung dieses Bogens für die bezeichnete 
Woche und Einsendung in der darauf- 
folgenden gebeten. 

Es sei bemerkt, dass unter „Schul- 
aufgaben* die sog. Skriptionen zu ver- 
stehen sind. Bei „Nachhilfestunden" 
möge notiert werden, ob sie genommen 
oder erteilt wurden. 



Fragebogen/ 



7 Uhr 



8 Uhr 

9 Uhr 
10 Uhr 



11 Uhr 



18 Uhr 



1 Uhr 



2 Uhr 



8 Uhr 



•Woche. Vom bis einschließlich 4 ui»r 



Anfangsbuchstaben des Namens des betr. 6 Uhr 

Schülers resp. der Schülerin 
Alter? Jahre. e Uhr 

Welche Schule ? 
Welche Klasse? 
Fortgang?**) 7 Uh' 



*) In analoger Weise, wie die beistehende »Probe- 
Eintragung" zeigt, enthielt der Originalfragebogen, 
von dem wir hier nur die Seite 1 reproduzieren können, 
auf Seite 2 und 3 sieben Rubriken für je einen Wochen- 
tag der Zählwoche, auf Seite 4 war Raum fUr folgende 
Punkte vorgesehen: 1. Notizen über Gesundneits- 
verhältnisse. 2. Angabe über stattgehabte Schul- 
aufgaben. 3. Meinungsabgabe über Einführung des 
ungeteilten Unterrichts. 

••) Hier ist gebeten, Abschrift oder Auszug des 
letzten Jahreszeugnisses einzufügen. 



S Uhr 



9 Uhr 



10 Uhr 



11 Uhr 



Schlaf 



Schlaf 



Schlaf 



Aufstehen 



VorbereUung für 
die Schede. 



FHUutück 
Frei 



Schvltpfff 



Schede 



Sehide 



Schule 



Schute 



Schvlvoeg 
Friei 



Klavieretunde 



Hausaufgabe 



Franz. Privatetunde 



Frei 
Schulweg 



Schu 



Schule 



Sehultoeg 
Frei 



Frei 



Veloziped- Fahren 
Haueaufgabe 



Nachhilfestunde 



Tumspiel 



Heimweg 
Lesen 



Klavier- Üben 



Abend- Essen 
Lesen 



Stenographieren 



Hausaufgabe 



Zu Bette gehen 



Schlaf 
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höhere Klasse vorgerückt waren. Dieses Verhältnis wird an den 
später folgenden Arbeitstabellen zum Vorschein kommen. Wir 
waren vollständig dem Zufall ausgesetzt, ob wir bei der Ver- 
meidung jeder Auslese unserer Zählschüler in die Lage kommen 
würden, Schüler aller Klassen de^: betreffenden Mittelschulen in 
unseren Bögen zu haben, jedoch gingen wir damit der Gefahr aus 
dem Wege, einseitig gewähltes Material besonders hinsichtlich 
des Fortganges der betreffenden Schüler zu gewinnen. Unsere 
Listen zeigen, daß wir in der Tat ein hinsichtlich des Fortganges 
bunt gemischtes Schülermaterial bekommen haben, eine Tatsache, 
welche für die schließliche Beurteilung unserer Ergebnisse von 
weitreichender Bedeutung ist. 

Eine weitere Vorsichtsmaßregel für die Gewinnung eines 
möglichst zuverlässigen Materials lag auch darin, daß die Ein- 
richtung unserer Fragebögen summarische Angaben über die 
Einzelheiten des Arbeitstages möglichst verhinderte. Bei der 
schließlichen Bearbeitung wurden eine große Zahl von Bögen, 
welche den Anforderungen bezüglich der Einträge nicht ent- 
sprachen, beiseite gelegt und nicht verwertet. 

Ende Mai 1905 liefen die Fragebögen der ersten Zählwoche 
mit einem Begleitschreiben an die gemeldeten Familien hinaus, 
in welchem im Interesse des gesundheitlichen Zweckes der Um- 
frage um eine möglichst gewissenhafte Führung der Wochenlisten 
und sofortige Rücksendung nach Ausfüllung derselben von Seite 
der Schulkommission nochmals dringend gebeten wurde. Vielfach 
unterzogen sich auch die Hausärzte der betreffenden Familien 
der Mühe, das Familienoberhaupt persönlich über den Zweck und 
die Bedeutung unserer Umfrage zu unterrichten.^) 

Unter diesen hier skizzierten Voraussetzungen hofften wir an 
unsere Arbeit, deren Mühseligkeit sich ihre im Drange der Praxis 
stehenden Bearbeiter von vornherein nicht verhehlten, mit der Aus- 
sicht herantreten zu können, für manche schulhygienische Forde- 
rungen betreffs unserer Mittelschulen ein brauchbares Material 
zu gewinnen, dessen Beweiskraft so lange beansprucht und ver- 
treten werden könnte, bis ein noch besseres und noch reichlicheres 
Beobachtungsmaterial das unsrige ersetzt haben sollte. 

*) Zur statistischen Ausarbeitung jedes Zählbogens wurden „Zähl- 
blätter" angelegt und in diese von statistischen Hilfskräften eingetragen, 
wie sich Zeit und Dauer für Schlaf, Schulwege, Mahlzeiten, Lernzeiten, 
freie Zeit mit Nebenschäftigungen etc. nach Stunden, resp. Viertelstunden 
für jeden Zähltag berechneten. 
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^' Schlafdauer und Schlafzeiten an den 5 humanistischen Gymnasien. 

beicf Der statistischen Zergliederung dieses Teiles unseres Mate- 

ijel rials möchte ich noch eine den Umfang des Materials, soweit 
ejsci dasselbe die fünf Gymnasien angeht, betreffende Bemerkung vor- 
0er ausschicken. Wir erhielten von 153 Schülern der früher genannten 
fc; fünf Gymnasien Aufzeichnungen über im ganzen 
3346 Arbeitstage, d. h. 478 Zählwochen, welche sich in der 
Weise auf die einzelnen Gymnasien verteilen, daß 

fe 122 Arbeitswochen von Schülern des Maxgymnasiums, 

^^' 56 „ „ „ „ Ludwigsgymnasiums, 

55 „ „ „ „ Luitpoldsgymnasiums, 

f ^ 163 „ „ „ „ Theresiengymnasiums u. 

de- 82 „ „ „ „ Wilhelmsgymnasiums 

''^' in den Listen ausgefüllt wurden. 

5e;' 

. Hinsichtlich der Schlafdauer handelt es sich vor allem um die 

'[ Ermittlung, ob trotz der so vielfältigen Einflüsse der einzelnen 
Familie sowohl, als auch des Lebens in der Großstadt mindestens 
für die Mehrzahl unserer Zählschüler ein Maß von Schlafstunden 
vorhanden ist, das als ein dem Alter der betreffenden Schüler ent- 
sprechendes, für sein körperliches Gedeihen, für seine geistige 
, Leistungsfähigkeit ausreichendes bezeichnet werden kann. Zu- 
gleich sollte ermittelt werden, auf welche Nachtstunden die 
Schlafzeiten fallen, ob in den einzelnen Klassen etwa unter dem 
Anwachsen der Nachtarbeit in den oberen Klassen wesentUche 
Verschiebungen sich ergeben; andererseits war es von Interesse, 
zu erfahren, zu welcher Stunde des Morgens der dem Zwange 
einer Internatsordnung nicht unterworfene Mittelschüler sein 
Tagewerk zu beginnen pflegt, wie überhaupt die Summe der im 
Hause geleisteten Arbeit die allgemeinen Schlafverhältnisse be- 
einflußt. 

Axel Key, der bekannte nordische Schulhygieniker, verlangt 
für 14jährige Schüler eine 9 stündige, für 15jährige eine 8i/2stündige, 
für 16 jährige eine 8 stündige Schlafzeit, eine Forderung, welcher, 
wie er ausführt, an den von ihm untersuchten Schulen durdigehends 
nicht entsprochen war. Lobedank fordert noch etwas mehr Schlaf- 
zeit, zum Beispiel für 11— 12 jährige Schüler 10— 10 1/2 Stunden, 
für 15— 16 jährige 9— 9V2 Stunden, für 17— 18 jährige 8V2 Stunden, 
für 19— 20 jährige 8 Stunden. 
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Bevor ich auf den Vergleich mit diesen Forderungen zu 
sprechen komme, soll zunächst eine Übersicht allgemeiner 
Art über die Schlafdauer gegeben werden, wobei von Aus- 
scheidung nach Altersklassen abgesehen wird. Fragt man einfach, 
wie viele von unseren Zählschülem verzeichneten 7 — 8 Stunden, 
wie viele 8—9 Stunden etc. an Schlafzeit, so ergeben sich, wie 
aus der nachfolgenden Tabelle 1 hervorgeht, aus den Aufzeich- 
nungen über 478 Zählwochen folgende Verhältnisse: 

Tabelle 1. 



Zusammenstellung Über die Schlafdauer In 478 Zählwochen. 




Es betrug die Schlafdauer 


Max- 
Gymnasium 


Ludwigs- 
Gymnasium 


Luitpold- 
Gymnasium 


Tberesien- 
Gymnasium 


Wilhelms- 
Gymnasium 


7—8 Stunden 

für 55 Schüler = 11,5^0 


11 

Schüler 
= 9,00/0 


10 

Schüler 

= 17,8% 


5 
Schüler 
= 9,1 % 


19 

Schüler 

= 11,6% 


10 

Schüler 

= 12,2% 


8—9 Stunden 

für 130 Schüler = 27,2«/o 


33 
Schüler 
= 27,0% 


12 
Schüler 

= 21,4% 


15 

Schüler 
= 27,2% 


42 

Schüler 

= 25,7 % 


28 

Schüler 

= 34,1 % 


9-^10 Stunden 

für 220 Schüler = 46 «/o 


58 
Schüler 

= 47,5 7o 


26 

Schüler 

= 46,4% 


33 
Schüler 
= 60% 


63 

Schüler 

= 38,6% 


40 

Schüler 

= 48,8 7o 


Ober 10 Stunden 

für 73 Schüler = 15,37o 


20 

Schüler 

=-- 16,4% 


8 Schüler 
= 14,3% 


2 Schüler 

= 3,8% 


39 

Schüler 

= 23,9% 


4 Schüler 

= 4,8% 


S. = 478 Zählschüler 


122 
Schüler 


56 
Schüler 


55 

Schüler 


163 
Schüler 


82 
Schüler 



Aus dieser allgemeinen Aufstellung ergeben sich einige be- 
merkenswerte Tatsachen. Von den sämtlichen Zähl- 
schülern verzeichneten nahezu drei Viertel eine 
8 — lOstündige Schlafzeit, darunter der erheblich 
größere Teil, nämlich 46 o/o eine 9 — lOstündige Schlaf- 
periode. 

Immerhin noch über 15 o/o der Zählschüler er- 
freuten sich einer über lOstündigen Schlafzeit. Eine 
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7 — Sstündige Schlafzeit dagegen, welche für alle in 
Betracht kommenden Altersstufen schon unter oder 
nahe der erlaubten Grenze steht, notierte etwas 
mehr als der zehnte Teil sämtlicher Zählschüler. 
Faßt man die speziellen Verhältnisse der einzelnen Gymnasien 
ins Auge, hinsichtlich der Frage, inwieweit ihre Zählschüler vom 
allgemeinen ^Ehirchschnitt abweichen, so treten nur hinsichtlich 
der 9 — lOstündigen und der über 10 stündigen Schlafzeit einiger- 
maßen bemerkenswertere Differenzen hervor, indem zum Beispiel 
das Luitpoldgymnasium einen ziemlich erheblich höheren Prozent- 
satz von solchen Zählschülem Heferte, welche 9 — 10 Stunden 
schlafen, als die übrigen Gymnasien hinsichtlich dieser Kategorie. 
Betreffs der Zählschüler mit über 10 stündiger Schlafzeit entfernt 
sich das Luitpoldgymnasium nach abwärts, das Theresiengym- 
nasium nach aufwärts erheblich vom Durchschnitt. Am Wilhelms- 
gymnasium waren relativ die wenigsten Schüler mit 9 — 10 bzw. 
über 10 stündiger Schlafzeit. Doch ist auch hier die Differenz 
eine nicht sehr große. 

Im ganzen muß man also sagen, daß für die Zähl- 
schüler an allen fünf Gymnasien die Bedingungen 
für die Schlaf zeit ungefähr unter sich gleich sich 
gestalteten. 

Für die ca. 11 o/o der Schüler, welche eine Schlafzeit von nur 
7 — 8 Stunden notieren, muß allerdings eine weitere Annäherung 
an die Zahlen der übrigen gefordert werden, selbst wenn ein Teil 
dieser Schüler höheren Klassen angehört ; jedenfalls aber darf das 
Ergebnis hinsichtlich dieser allgemeinen Mittelzahlen von Schlaf- 
zeiten als ein nicht unbefriedigendes angesehen werden. 

Wie aus der S. 17 nachfolgenden Zusammenstellung zu ersehen 
ist, schlafen unsere städtischen Gymnasisten im Durchschnitt neun 
Stunden, also nach den von Sakaki angestellten Parallelunter- 
suchungen durchschnittlich fünf Viertelstunden länger als der 
japanische Gymnasist. Unsere Zahlen erlauben zu sagen, daß 
unsere Mittelschüler zurzeit eine genügende Schlaf- 
zeit aufweisen und daß sie, das können wir schon hier vorweg- 
nehmend aussprechen, zurzeit noch genügend schlafen, wenn auch 
die Zeit für ihre übrigen Leistungen im allgemeinen schon sehr 
stark in Anspruch genommen ist. 

Für die hiesigen Verhältnisse geht es wohl nicht an, unter 
den Gründen für die etwaige Kränklichkeit unserer Mittelschul- 
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Jugend^) eine zu geringe Befriedigung des Schlafbedürfnisses ganz 
allgemein in den Vordergrund zu stellen. 

Ans diesen allgemeinen Verhältnissen kann natüriich nicht 
gefolgert werden, daß nicht für eine mehr oder minder große 
Zahl von Schülern, deren Schlafzeiten sich, wie wir sehen werden, 
oft recht weit vom Mittel entfernen, Gesundheitsschädigungen und 
geringere Leistungsfähigkeit in der Schule auf die zu geringe 
Schlafzeit zurückgeführt werden müssen. 

Vergleicht man die hier gefundenen Mittelzahlen der Schlaf- 
zeit mit jener, welche für Intematsschüler, zum Beispiel solche 
in den Kgl. Seminarien, zur Verfügung steht, so fällt dieser Ver- 
gleich in gewisser Rücksicht zuungunsten der in den staatlidien 
Internaten untergebrachten Mittelschüler aus. Nach der mir vor- 
liegenden Hausordnung für die Zöglinge eines unserer Kgl. Stu- 
dienseminare stehen diese Zöglinge in den eigentUchen Winter- 
monaten um 6 Uhr, in den übrigen Monaten um 51/2 Uhr und in 
zwei Sommermonaten um 5 Uhr auf und legen sich um 9 Uhr 
zu Bett. Hier beträgt die Schlafzeit also in keinem Falle mehr 
als neun Stunden und für einen größeren Teil des Jahres nur 
8 — 81/2 Stunden und zwar für die Schüler aller, auch der unteren 
Klassen, eine Einrichtung, die hinsichtlich der untersten Alters- 
stufen vom ärztlichen Standpunkt aus nicht als einwandfrei zu 
bezeichnen ist. Von den in der großen Stadt lebenden Mittel- 
schülern, wenigstens von den Gymnasisten hat dagegen die Hälfte 
eine Schlaf zeit von 9—10 Stunden. 

Einen genaueren Einblick in die Verhältnisse der Schlafdauer 
erhält man jedoch erst, wenn man aus den Zählbögen heraus- 
rechnet, wie sich die einzelnen Altersstufen derSchüler 
hinsichtlich der Schlafdauer verhalten. Es wurde diese 
Berechnung für jede einzelne Klasse jedes der fünf Gymnasien 
mit Ausscheidung nach jeder einzelnen der fünf Zählwochen durch- 
geführt, wovon ich wenigstens die hauptsächlichsten Ergebnisse 
hier anführe. 

Für das Maxgymnasium zeigte sich, daß die kurzen 
Schlafzeiten (7—8 Stunden) mit einer einzigen Ausnahme alle auf 
Schüler von der 6. — ^9. Klasse entfallen^ die mittleren Schlafzeiten 
ungefähr ebenso auf die 5. — 9. Klasse treffen und an der reich- 
lichen Schlafzeit von 9 — 10 Stunden Schüler aller Klassen, vor- 

*) Man vergleiche über die Häufigkeit der Schulkränklichkeit die 
„Bemerkungen über Gesundheitsverhältnisse" in den Arbeitslisten I (S.52 ff.) 
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wiegend solche der 1. — 6. Klasse teil haben. Die lange Schlaf zeit 
von über 10 Stunden ist ausschließlich Schülern der ersten fünf 
Klassen eigen, keinem Schüler der oberen vier Klassen mehr. Die 
kürzeren Schlafzeiten von 7 — 8 Stunden entfallen in höherem 
Maße auf die Sommerzählwochen, nämlich die erste und fünfte 
Woche, die langen Schlafzeiten auf die drei mittleren Zähl- 
(Winter-)wochen. 

Für das Ludwigsgymnasium entfallen die kurzen Schlaf- 
zeiten von 7 — 8 Stunden ganz ausschließlich auf die Zählschüler 
der drei obersten Klassen, was mit einigen Ausnahmen auch noch 
auf die Mittelschlafdauer von 8 — 9 Stunden zutrifft. Die längeren 
Schlafzeiten, 9 — 10 stündige und über 10 stündige entfallen mit 
geringen Ausnahmen nur auf die untersten vier Klassen. Eine 
Schlafdauer von über zehn Stunden kam in den Sommerzähl- 
wochen nicht zur Beobachtung, hinsichtlich der kurzen Schlaf- 
zeiten war ein Einfluß der Jahreszeit nicht wahrnehmbar. 

Unter den 55 Zählschülem des Luitpoldgymnasiums 
wiesen jtiur zwei eine mehr als 10 stündige Schlaf zeit auf und 
zwar Schüler der zweiten Klasse, nur fünf, darunter drei aus 
der Oberklasse, die kurze Schlafdauer von 7 — 8 Stunden. Die weit- 
aus größte Mehrzahl der Schüler hat die mittlere Schlafdauer von 
8 — 9 und 9—10 Stunden, letztere sogar überwiegend. Einflüsse der 
Jahreszeiten sind auch hier nicht wahrzunehmen gewesen. 

Von den 163 Zählschülern des Theresiengymnasiums 
wurde eine über 10 stündige Schlafzeit mit einer einzigen Aus- 
nahme nur in den untersten vier Klassen vermerkt, die kurze 
Schlaf dauer von 7 — 8 Stunden mit zwei Ausnahmen dagegen jiur 
in der siebenten, achten und neunten Klasse. Der Prozentsatz der 
Schüler mit über 10 stündiger Schlafzeit ist, wie ich oben schon 
anführte, ein auffallend hoher, nämlich fast 24 o/o und wird offenbar 
mitverursacht durch den Umstand, daß unter dem Material an 
Zählschülem die vier unteren Klassen, welche an sich und im 
Theresiengymnasium speziell die besten Schlafverhältnisse auf- 
weisen, besonders hoch beteiligt sind. Über ein Viertel der Schüler, 
allen Klassen, auch den obersten angehörend, genießen eine 
8— 9 stündige, über 38 o/o, vorwiegend in der 2. — 5. Klasse, eine 
9 — 10 stündige Nachtruhe. Die lange Schlaf dauer von über zehn 
Stunden ist auch in den Sommerzählwochen gut vertreten. Für 
die kurzen Schlafdauem von 7—8 Stunden tritt kein deutlicher 
Einfluß der Jahreszeit hervor. 
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Im Wilhelms gymnasium endlich treffen die 7 — 8 stün- 
digen Schlafdauern ebenfalls fast ausschließlich die 7. — 9. Klasse, 
die über 10 stündige ausschließlich die unteren Klassen. Bei den 
Schlaf Zeiten von ^ — 10 Stunden sind die achte und neunte Klasse 
noch gar nicht, die siebente nur schwach vertreten, das Gros hat 
mittlere Schlafzeiten. Auch hier fehlt ein Einfluß der Jahreszeit 
auf die Dauer der Nachtruhe. 

Auf Grund der hier nur auszugsweise gegebenen Verhältnisse 
der allgemeinen Schlafdauer kann betreff der Verteilung derselben 
auf die einzelnen Altersstufen gesagt werden, daß die kurze 
Schlafzeit von 7 — 8 Stunden fast ausnahmslos auf die obersten 
zwei resp. drei Klassen entfällt. Wenn diese Schlafdauer auch 
für diese älteren Altersstufen als zu kurz erachtet werden muß, 
so wäre natürlich ein schädlicher Einfluß dieser zu kurzen Nacht- 
ruhe für die jüngeren Altersstufen, welche für die lange Schlaf- 
dauer prädestiniert sind und sie erfreulicherweise wirklich auch 
besitzen, in viel ausgesprochenerem Maße vorhanden. 

Ich habe nun schließlich aus allen 3346 Nächten berechnet, 
wie sich die mittlere Schlafdauer für jede einzelne Klasse jedes 
einzelnen der fünf Gymnasien gestaltet. Die folgende Tabelle 2 
gibt das Ergebnis dieser zwar ziemlich mühseligen, aber doch 
auch instruktiven Zählarbeit wieder. 

Als erstes Ergebnis dieser Zusammenstellung kann ange- 
führt werden, daß sich für jedes einzelne der fünf Gymnasien 
als eine aus allen Klassen gewonnene Mittelzahl eine Schlafdauer 
von neun Stunden ergibt, die nur von zwei Gymnasien, nämlich 
dem Max- und Theresiengymnasium, um eine Viertel- bzw. eine 
halbe Stunde überschritten wird. 

Es konnte ja erwartet werden, daß mit dem Ansteigen der 
Klassen eine Abnahme der mittleren Schlafdauer eintritt. In der 
Tat trifft dies in einer nahezu ganz gesetzmässig abnehmenden 
Kurve zu. In eine je höhere Klasse der Schüler vorrückt^ desto 
mehr verkürzt sich der Norm nach für ihn die Schlalzeit. 

Als eine erfreuliche Tatsache ergibt sich femer aus der Ta- 
belle, daß im Mittel auch noch die neunten Klassen aller Gym- 
nasien mit einer Ausnahme eine durchschnittliche Schlafdauer von 
acht Stunden aufweisen. Nur für die 55 Zählschüler des Luitpold- 
gymnasiums berechnet sich betreff der Schüler der Oberklasse 
ein Ehirchschnitt von sieben Stunden, ein Verhältnis, das wohl 
dadurch in ungünstigem Sinne beeinflußt ist, daß durch die Zu- 
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Tabelle 2. 



Durchschnittliche Schiafdauer in Stunden, ausgeschieden nach den 
einzelnen Klassen. 
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3 
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1 

3 

CO 


•3 

3 

u 
CO 


Max- 
Gymnasium 
(122) 


8 


10 


20 


10 


14 


10 


17 


9'/4 


13 


9 


25 


8'/. 


10 


9 


8 


9 


7 


8V« 


Ludwigs- 
Gymnasium 
(56) 


4 


9V4 


11 


10 


8 


9'/. 


10 


OV. 


— 


— 


3 


9 


4 


8'/4 


11 


8'/. 


5 


8 


Luitpold- 
Gymnasium 
(55) 


8 


9V« 


14 


10 


4 


»v* 


12 


9V4 


8 


9 


6 


8'/. 


— 


— 


— 


— 


3 


7 


Theresien- 
Gymnasium 
(163) 


13 


10 


34 


10 


29 


10 


16 


10 


22 


9V4 


7 


8'/. 


13 


8V« 


12 


8V, 


17 


8 


Wilhelms- 
Gymnasium 
(82) 


2 


9Vj 


8 


9'/. 


15 


9»A 


11 


»V* 


11 


9 


11 


9V« 


4 


8»/4 


8 


8V. 


12 


8 



äu fälligkeit des Materials kein Zählschüler aus der siebenten und 

i. achten Klasse vorhanden war, wodurch sich der allgemeine Ehirch- 

schnitt zuungunsten der obersten Klasse verschiebt. 
;er Wie die vorstehende Tabelle des weiteren erkennen läßt, 
1' zeigt die Altersklasse von ca. 15—16 Jahren im Mittel gerade die 
mc^ allgemeine Mittelzahl der Schlafdauer, welche von da nach den 
:t,' jüngeren Altersklassen zu ansteigt, nach den höheren Alters- 
klassen hin in demselben Tempo abnimmt. Wiederholt zeigt sich 
d«' das Verhältnis, daß die Schüler der ersten Klasse eine etwas ge- 
ler ^ ringere Schlafzeit als jene der zweiten Klasse haben, was abge- 
[aü^- sehen vom Einflüsse von Zufälligkeiten vielleicht damit zusammen- 
li' hängt, daß unmittelbar nach dem Übertritte des Schülers aus der 
)l)ei^ Volksschule ins Gymnasium die Beanspruchung des Schülers eine 
jas etwas größere ist als im ziweiten Jahr, wo dem Schüler die Technik 
.j^ di der Aufgaben etc. schon geläufiger ist. So ist in den zweiten Klassen 

Graßmann-Dörnberger. 2 
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die allgemeine Schlafdauer fast durchweg zehn Stunden, in den 
ersten Klassen dagegen etwas geringer. 

Es ist bemerkenswert, wie nahe die senkrechten Kolumnen 
der Schlafzeiten, also die Schlafdauern in den korrespondierenden 
Klassen der fünf verschiedenen Gymnasien unter sich überein- 
stimmen; nur ganz ausnahmsweise differieren diese Ziffern 
um höchstens 3/4 Stunden, meist zeigen sie eine überraschende; 
völlige oder nahezu völlige Gleichheit, so daß die Kurven der 
Schlafzeiten nach den Klassen für alle fünf Gymnasien fast ganz 
gleich sich präsentieren. Die Arbeitsverhältnisse können da wohl 
auch nicht sehr weit voneinander abweichen. Für die vier untersten 
Klassen hat das Wilhelmsgymnasium relativ die geringsten, das 
Theresiengymnasium relativ die höchsten Schlafzeiten, nämlich 
für letzteres in allen .vier unteren Klassen zehn Stunden. 

Die Feststellungen über die häusliche Arbeitszeit, welche in 
einem späteren Teile erfolgen werden, geben diesen Aufklärungen 
über die Schlafzeiten nach mancher Richtung noch ihre besondere 
Bedeutung. 

A X e 1 K ey hat in der schon erwähnten Studie drei Folgerungen 
ausgesprochen: „1. Die Schlafzeit vermindert sidi mit der steigen- 
den Arbeitszeit Klasse für Klasse; 2. Die Schlafdauer ist für die 
Schüler eines gewissen Alters um so geringer, einer je höheren 
Schulklasse sie angehören; 3. Die Verlängerung der Arbeitszeit 
geschieht ?um großen Teile auf Kosten der Schlafzeit." Sehen 
wir zu, wie sich die Ergebnisse unseres Materials einerseits zu 
diesen Sätzen, andererseits zu den von Axel Key geforderten, 
schon vorne erwähnten .Schlafzeiten verhalten^ so kann ausge- 
sprochen werden, daß es bei unseren 478 Zählschülem mit der 
Länge der Schlafdauer nicht schlecht, sondern befriedigend be- 
stellt war, indem die Forderungen von Axel Key erreicht, bzw. 
übertroffen wurden, während die von Lobedank formulierten 
Forderungen nicht völlig erreicht wurden. Die ersten beiden, 
soeben zitierten Sätze Axel Keys finden in meinen Berechnungen 
bezüglich unserer Großstadt-Gymnasisten ihre volle Bestätigung; 
die Schlafzeit verringert sich von Klasse zu Klasse und zwar, wie 
wir später sehen werden, ganz parallel mit der Zunahme der häus- 
lichen Arbeitszeit. Den dritten Satz von Axel Key muß ich nach 
meinen Ergebnissen dahin variieren, daß die Verlängerung der 
Arbeitszeit, wie wir sehen werden, sich auf Kosten der Nacht- 
arbeit vollzieht, während für imser Material trotzdem im all- 
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gemeinen noch genügende Schlafzeiten sich herausrechnen. Ich 
muß bestätigen, daß, sobald ein Schüler aus dem Rahmen der 
Altersverhältnisse der betreffenden Klasse heraustritt, also zum 
Beispiel ein Jahr jünger ist, als seiner Klasse zukommt, er von 
vorneherein der Wahrscheinlichkeit ausgesetzt ist, eine seinem 
Alter nicht entsprechende Dauer der Schlafzeit zu haben. Größere 
Altersdifferenzen dürften ja für unsere Verhältnisse kaum in Frage 
kommen. 

Auf die Beziehungen zwischen Schlafzeit und Leistungsfähig- 
keit bezüglich der Anforderungen der Schule soll hier nicht näher 
eingegangen werden. 

Vergleicht man dieses aus einer größeren Durchschnittsbe- 
rechnung sich ergebende Bild mit den Vorstellungen, welche über 
die Schlafverhältnisse unserer Gymnasiasten im Umlaufe sind, so 
dürfte es im ganzen besser sein als die recht landläufige Vor- 
stellung, welche unseren Gymnasiasten ganz im allgemeinen Tag 
für Tag mit Augen, die vor Schlaf zuzufallen drohen, hinter seinen 
Büchern kauern läßt oder ihn soweit idealisiert, daß er schon im 
ersten Tagesgrauen aus den Federn zu springen pflege, um den 
Anforderungen der Schule genügen zu können. 

Nun würde man aber über die in der Wirklichkeit vorliegenden 
Verhältnisse doch ein recht unvollständiges Bild bekommen, wenn 
man es unterliesse, auch Einzelb-eobachtungen^) nachzu- 
gehen, um daran zu sehen, in welchem Grade Schwankungen 
von den Mittelzahlen nach oben und unten hin vor- 
kommen. Es ist femer doch auch interessant, wie die Schlafzeit, 
auch wenn ihre Dauer eine normale ist, in praxi aussieht, zu 
welcher Abendstunde die Schüler im allgemeinen zu Bett gehen, 
zu welcher Stunde sie aufstehen und in welchem Umfange ein- 
zelne Schüler sich von der allgemeinen Schlafregel und Schlaf- 
pflicht entfernen. Im folgenden soll daher solchen Einzelheiten, 
soweit sich hierzu Material aus unserer Umfrage ergibt, noch 
näher getreten werden. 

Von den Zählschülem des Maxgymnasiums standen mit 
ganz wenigen Ausnahmen alle erst zwischen 6 und 7 Uhr morgens, 
einige auch erst gegen halb 8 Uhr auf, während das Bett im 



*) Die Seite 52 folgenden Arbeitslisten enthalten, nach Klassen ge- 
ordnet, die vollständigen individuellen häuslichen Leistungen jedes Schülers, 
samt Notizen über Fortgang, Gesundheitsverhältnisse etc. Ich verweise 
speziell darauf, da sich auch die folgenden Nummerierungen darauf beziehen. 

2* 
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allgemeinen um 9 Uhr oder 9% Uhr aufgesucht wurde. In der 
ersten Zählwoche zeigte ein Schüler der fünften Klasse (Nr. 273) 
eine nur 7 stündige Schlafzeit bei einer durchschnittlichen häus- 
lichen Arbeitszeit von 43/4 Stunden. Dieser Schüler, welcher in 
dieser Zeit Spaziergänge oder körperliche Übungen nicht notiert, 
arbeitete abends meist von 8—11 Uhr. In der dritten Zählwoche, 
^vo dieser nämliche Schüler eine tägUche, häusliche Lemzeit von 
4 Stunden aufweist und täglich 1 1/4 Stunden auf Privatstudien 
verwendet, treibt derselbe zwischen 10 und 11 Uhr nachts Kunst- 
studien. Seine Lernzeit überschreitet den Durchschnitt der 
übrigen Schüler seiner Klasse um 1 1/2 Stunden. Der Fortgang 
ist ein guter, hinsichtlich der Gesundheit wird notiert, daß zeit- 
weise Kopfschmerzen und nachmittags meist Müdigkeit sich ein- 
stellt. Ein Sqhüler der ersten Klasse, der einzige, der in der 
dritten Zählwoche vor 6 Uhr aufsteht, verzeichnet, daß er schon 
81/4 Uhr abends sich zu Bett legt. Seine Lemzeit beträgt bei gutem 
Fortschritte täglich 23/4 Stunden. 

Auch im Ludwigsgymnasium bilden Zählschüler, welche 
schon um 6 Uhr aufstehen, die größten Ausnahmen. In den 
Sommermonaten ist die Schlafzeit meist von 9— 61/25 nur ganz 
vereinzelt von 10 — 6 Uhr, im Winter von 9 Uhr, seltener auch 
von 10 Uhr bis halb 7 Uhr oder 7 Uhr. 

Ein Schüler der siebenten resp. achten Klasse (Nr. 317) notiert 
in der ersten Zählwoche, daß er Montags um 5 Uhr aufgestanden 
und am Vorabend um 11 Uhr zu Bett gegangen ist. An diesem 
Montag wird zwei Stunden vor dem Frühstück gearbeitet und 
zwar werden die Hausaufgaben gemacht, während der Sonntag 
zum Segelsport verwendet worden war. Dieser nämliche Schüler, 
welcher mittelmässigen Fortgang aufweist, verwendet täglich 
1 1/2 Stunden auf Privatstudien und spielt fast an jedem Abend 
von 9 Uhr oder halb 9 Uhr bis halb 11 Uhr Klavier. Er hatte 
an einigen Tagen über Kopfweh zu klagen. 

Nr. 199, ein Schüler der siebenten resp. achten Klasse mit 
mittelmässigem Fortgang und einer seiner Klasse entsprechenden 
Lernzeit von drei Stunden, hat in der ersten Zählwoche seine 
Schlafzeit von 10 — 6 Uhr und arbeitet in dieser Woche 1 — 11/2 
Stunden vor dem Frühstück. In der ersten Winterwoche der achten 
Klasse schläft dieser Schüler von 11—61/2 Uhr, ebenso in der 
dritten Zählwoche und arbeitet vor dem Frühstück 1/2 Stunde, 
nach dem Abendessen ca. 3/4 Stunden, treibt dann aber von 1/29 
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oder 1/2 10 Uhr ab bis 1/2!^ ^hr nachts Privatlektüre. In der 
fünften Woche beträgt die Schlaf zeit dieses Schülers sieben Stunden, 
nämlich von 11—6 Uhr, die Arbeitszeit vor dem Frühstück s/^—ii/^ 
Stunden. Über die Gesundheitsverhältnisse enthält der Bpgen 
keinen Eintrag. 

Nr. 275, ein Schüler der neunten Klasse ^eht in der zweiten^ 
also Oktober-Zählwoche um 11 Uhr zu Bett und steht um 
61/4 Uhr auf. Vom Sonntag auf Montag ist die Schlafzeit sehr 
verkürzt, da Sonntag Abend von 349 Uhr bis 1 Uhr nachts ge- 
arbeitet wird. Der Schüler macht dabei so viel Spaziergänge, 
daß er in der zweiten Zählwoche einen Tagesdurchschnitt von 
1 3/4 Stunden' erreicht. Für Spielen und Turnen wird keine eigene 
Zeit in Ansatz gebracht. Gesundheit mittelmässig. Aussehen 
schlecht. 

Nr. 413, ein Schüler der zweiten Klasse hat eine Schlafzeit 
(zweite Zählwoche) von 71/2 Uhr abends bis 7 Uhr morgens, die 
tägliche Lernzeit beträgt zwei Stunden. Innerhalb zwei Wochen 
werden 6 Stunden für körperliche Übungen und 71/2 Stunden 
für Spaziergänge verwendet. Er treibt Klavier und hat noch 
Nebenstunden. Das Aussehen jst schlecht, es besteht Kopfweh 
und mäßiger Schlaf. 

Nr. 212, ein Schüler der achten Klasse, verzeichnet in der 
dritten Zählwoche durchschnittlich 21/4 Stunden tägliche Arbeits- 
zeit nach dem Abendessen, einmal in dieser Woche fünf Stunden. 
Die Durchschnitte der täglichen Arbeitszeit, welche seiner Klasse 
gemäß drei Stunden sein sollte, beträgt innerhalb der dritten^ 
vierten und fünften Zählwoche 3 3/4, 4 1/2 und 6 Stunden. Die 
Schlafdauer ist in der dritten Woche von 10 oder 11 Uhr bis 
6 1/2 Uhr. Innerhalb drei Zählwochen werden im ganzen 
3 1/4 Stunden für körperliche Übungen und 24 Stunden für Spazier- 
gänge notiert. Er treibt Klavier und Lektüre, ist oft sehr nervös 
und leidet an Herzklopfen, besonders an Tagen mit Schulauf- 
gaben, an denen zum Beispiel in der vierten Zählwoche um 5 Uhr 
aufgestanden wird und der Schlaf sich auf 6 Stunden beschränkt. 
In der fünften Zählwoche, wo eine durchschnittliche Lernzeit von 
täglich 6 Stunden besteht, wird nach dem Abendessen durch- 
schnittlich 2 Stunden gearbeitet, die Schlaf dauer beträgt hier 61/2 
bis 71/2 Stunden. 

Die Zeit des Aufstehens und Zubettgehens der Zählschüler 
des Luitpoldgymnasiums bewegt sich innerhalb der Gren- 
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zen, wie wir sie vorher für die anderen Gymnasien anführten, 
nur wenige stehen um 6 Uhr auf und haben dann ca. 1/2 Stunde 
Lernzeit vor dem Frühstück. Auch hier ist ein Schüler der zweiten 
Klasse, der schon um 1/2 8 Uhr, höchstens 8 Uhr zu Bett geht 
und dann um 6 Uhr aufsteht. 

Nr. 167, ein Schüler der sechsten Klasse steht in den Winter- 
monaten um 6 resp. 346 Uhr auf und arbeitet 1 — IV2 Stunden 
vor dem Frühstück für die Schule. Sein Fortgang ist mittelmässig, 
seine durchschnittliche tägliche Lernzeit in der zweiten Woche 
5 Stunden, in der vierten Woche 4V2 Stunden, sein Aussehen blaß, 
der Schüler wenig frisch. 

Von Nr. 422 (erste Klasse)' ist notiert, daß er in der fünften 
Woche um 5 1/2 Uhr aufsteht, aber schon um 9 Uhr zu Bett geht. 

Nr. 511, ein Schüler der neunten Klasse, leidet wiederholt 
an Kopfschmerzen, hat in der vierten Woche eine 7 stündige Schlaf- 
zeit, in der fünften Zählwoche (vor dem Absolutorium) eine 
6 1/2 stündige Schlafzeit, pflegt ca. 2 Stunden vor dem Vormittags- 
unterricht zu arbeiten, hat, bei mittelmäßigem Fortgang, in der 
fünften Zählwoche eine durchschnittliche tägliche Lemzeit von 
7 Stunden. An körperlichen Übungen ist innerhalb zwei Zähl- 
wochen gar nichts vermerkt, dagegen wurden innerhalb dieser 
Zeit 19 Stunden für Spaziergänge und Ausflüge verwendet. 

Nr. 513, ebenfalls ein Schüler der neunten Klasse, geht in der 
Zählwoche vor dem Absolutorium um 11 Uhr zu Bett, steht 
53/4 Uhr auf und arbeitet ^U—^U Stunden vor dem Vormittags- 
unterricht. Er verzeichnet ,einen Durchschnitt täglicher Lernzeit 
von 6 1/2 Stunden, körperliche Übungen werden nicht notiert, 
dagegen findet am Samstag und Sonntag ein 3 stündiger Spazier- 
gang statt. Der Fortgang beträgt II — III, das Aussehen ist blaß, 
es wird über Müdigkeit geklagt. 

Von den Zählschülem des Theresiengymnasiums sind 
in den zwei Sommerzählwochen folgende Schlafzeiten notiert 
worden: 8 1/2 Uhr bis 6 resp. 7 Uhr, 9—6 Uhr, 9—7 Uhr, 91/2 
bis 6 Uhr, 10— 6 1/2 Uhr. Für die Wintermonate sind angeführt 
9—6 resp. 6V2, 9—7 Uhr und 10—7 Uhr. 

Nr. 288, ein Schüler der neunten Klasse mit sehr gutem Fort- 
gang verzeichnet in der ersten Zählwoche nur 4 1/2 Stunden häus- 
licher Arbeit, dagegen 61/2 Stunden Nebenstudien (Klavier, Lek- 
türe) welch letztere auch die Ursache einer nur ca. 7 1/2 stündigen 
Schlafzeit sind. Er geht meist wegen Lektüre oder Gesellschaft 
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erst um 11 oder 12 Uhr zu Bett. Keine körperlichen Übungen. 
Dagegen werden reichlich Spaziergänge notiert. 

Nr. 353, ein Schüler der achten resp. neunten Klasse mit 
durchschnittlicher Tagesarbeit von 41/4 Stunden, bei gutem Fort- 
gang. Ein Fünftel der Arbeitszeit entfällt auf Frühstunden (in 
der ersten Zählwoche, wo der Schlaf von 10—5 Uhr dauert, 
werden 1 1/2 Arbeitsstunden vor dem Frühstück angegeben), ein 
Drittel trifft auf Tagesstunden, nicht ganz die Hälfte aller Arbeits- 
stunden auf die Nacht. In der vierten Zählwoche wird einmal 
von 9 — 1 Uhr nachts an der deutschen Hausaufgabe gearbeitet, 
dann um 6 Uhr am nächsten Tage aufgestanden. In der fünften 
Zählwoche Aufstehen meist um 5 1/4 Uhr, dann 1 1/2 stündiges Ar- 
beiten. Der Schüler geht meist 1/2 H oder 11 Uhr zu Bett und 
arbeitet nach dem Abendessen 1 1/2 — 2 1/2 Stunden. Gibt in dieser 
Zählwoche täglich 1 — 2 Stunden Nachhilfe. Verzeichnet Tum- 
spiele und Wanderungen in ausreichendem Maße. Leidet öfter 
an Kopfschmerzen und großer Müdigkeit. 

.Nr. 350, Schüler der achten resp. neunten Klasse mit gutem 
Fortgange, der täglich 1 1/2—2 Stunden Nachhilfe erteilt. Dieser 
Schüler arbeitet fast ausschließlich nach dem Abendessen und 
zwar 1 1/2 — 2 Stunden. Körperliche Übungen sind in den drei 
Zählwochen nicht verzeichnet, dagegen im ganzen 21 Stunden 
Spaziergänge. 

Nr. 220, ein Schüler der sechsten resp. siebenten Klasse mit 
normalem Befinden, gutem Fortgange, steht in den Sommer- 
monaten um 5 oder 51/4 Uhr auf, arbeitet IJ/2 Stunden vor dem 
Frühstück. In der vierten oder fünften Zählwodie 33/4 — 41/2 Stunden 
tägliche Arbeitszeit (allgemeiner Durchschnitt 31/4 Stunden). Auch 
in den Winterzählwochen steht der Schüler um 51/2 oder um 5 Uhr 
auf, arbeitet 1—2 Stunden nach dem schon um 6 Uhr stattfinden- 
den Abendessen. Häusliche Arbeit gleichmäßig auf Morgen-, Tag- 
und Abendstunden verteilt. In vier Zählwochen sind 16 1/2 Neben- 
stunden (Klavier), 11 Stunden Fußball und Turnen (davon 10 in 
der ersten Zählwoche) in allen vier Zählwochen 14 Stunden 
Spaziergänge notiert. 

Nr. 82, ein Schüler der ersten Klasse, verzeichnet bei nor- 
malem körperlichen Befinden in der ersten Zählwoche täglich 
111/4 Stujnden Schlaf. 

Nr. 153, ein Schüler der vierten Klasse, arbeitet in den 
Abendstunden sehr wenig (von 65 Stunden häuslicher Arbeit in fünf 
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Zahlwochen nur 34 Stunde abends, nur 51/2 Stunden vor dem Früh- 
stuck, alles übrige bei Tag); hat von der zweiten bis fünften Zähl- 
woche eine ca. 1 1 stündige Sdilafzeit, die gleich nach dem Abendessen 
angeht In fünf Zahlwochen sind 15 Stunden für körperliche 
Übungen, 16 für Spaziergänge verzeichnet Fortgang mittelmäßig. 
Aussehen blaß. 

Nr. 361, Schüler der dritten Klasse mit gutem Fortgang, in 
der dritten und vierten Zählwoche 10 — 11 stündige Schlafzeit 
Häusliche Arbeiten werden ausschUeßlich in den Tagesstunden 
erledigt In vier Wochen 14 Stunden für Klavier, 26 y2 Stunden 
für körperliche Übungen (Rad), 21 Stunden Spaziergänge. 

Nr. 254, Schüler der zweiten Klasse, schläft im Winter von 
73/4 resp. 81/4 bis 6^/2 Uhr, arbeitet ausschließlich vordem Abendessen. 
Fortgang mittelmäßig bis schlecht Aussehen nicht ganz zu- 
friedenstellend, abends müde. 

Nr. 13, Schüler der siebenten Klasse, mit sehr gutem Fortgang, 
sehr gesund und leistungsfähig und eifrig auf körperliche Übungen, 
Bäder etc. bedacht, arbeitet von 60 Stunden häuslicher Arbeit 
(binnen drei Wochen) nur eine abends nach Tisch, hat in drei 
Wochen 22 Nebenstunden (Zeichnen, Englisch), 1 5 V2 Turnstunden 
mit abendlichem Bad, 18 V2 Stunden für Spaziergänge. 

Nr. 352, Schüler der neunten Klasse, schläft in der letzten 
Sommerzählwoche von 10 — 6V2 Uhr, lernt nach dem Abendessen 
meist 2 Stunden, verwendet einmal 4 Stunden von Vs^ — ¥2^^ Uhr 
abends für die Hausaufgabe und verzeichnet bei gutem Fort- 
schritt in vier Zählwochen tägliche Arbeitszeiten von: 51/2, 41/2, 
5 und 6 Stunden. Er hat keine Nebenstunden, hat gar keine Zeit 
für körperliche Übungen un/d notiert für alle Zählwochen auch 
keinen Spaziergang. 

Von den Zählschülern des Wilhelmsgymnasiums wur- 
den für die Winterzählwochen folgende Schlafperioden notiert: 
8—53/4 Uhr, 8 3/4— 6 1/2, 9—63/4, 91/2—6 resp. 6V2 resp. 7 Uhr, 
10—7 Uhr. Für die Sommerwochen: 8V2— 6V2, 9— 6^/2, 91/2— ^72 
resp. 6 resp. 6^/2, 10—7 Uhr. Diese Schlafzeiten sind von je 
einer größeren Zahl der Zählschüler angegeben. 

Nr. 290, Schüler der achten resp. neunten Klasse mit Fort- 
gang II — 111. In der fünften Zählwoche (vor dem Absolutorium) 
werden täglich 6 1/4 Stunden häuslicher Arbeit notiert. Ca. 60 0/0 
aller häuslichen Arbeiten wird nachts erledigt. Arbeitszeit abends 
bis 3 Stunden. Für Klavier und Italienisch wird in vier Zähl- 
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Wochen 27 Stunden, für körperliche Übungen 41/4, für Spazier- 
gänge 26 Stunden berechnet. Vor dem Absolutorium ist die 
Schlafzeit 634 Stunden, abends wird bis 2^/2 Stunden nach Tisch 
gearbeitet, vor dem Frühstück 1 1/4 Stunden. 

Nr. 99, Schüler der dritten resp. vierten Klasse, arbeitet in 
der ersten Zählwoche 1 1/4 Stunden vor dem Frühstück, dagegen 
abends für die Schule sehr wenig. In der vierten Zählwoche geht 
der Schüler wiederholt abends 10 Uhr zu Bett, nachdem er von 
9 — 10 Uhr Klavierübungen gehabt, und steht 5^2 Uhr auf. Fort- 
gang II. 

Nr. 5, Schüler der achten resp. neunten Klasse, sieht blaß 
aus, leidet häufig an Kopfschmerzen. Von 86 häuslichen Arbeits- 
stunden (während vier Wochen) werden 16 früh, 37 bei Tag, 
33 bei Nacht absolviert. Der Schüler verzeichnet in vier Zähl- 
wochen 39 Nebenstunden (Klavier), nur 6 Stunden für körper- 
liche Übungen, 12 Stunden für Spaziergänge. 

Nr. 324, Schüler der neunten Klasse, mit gutem Fortgang, 
etwas überarbeitet, schläft 7 — 71/2 Stunden, arbeitet vor dem 
Frühstück 3^ bis 2 Stunden, verzeichnet keine körperlichen 
Übungen, 1 ausgiebigen Spaziergang. 

Nr. 291, Schüler der vierten resp. fünften Klasse mit sehr 
gutem Fortgang und täglicher durchschnittlicher Lemzeit von 3 Y2 
(statt 2^2 Stunden) arbeitet abends sehr selten (nur 6 Stunden 
binnen fünf Wochen), hat in vier Wochen 48 Nebenstunden für 
Klavier und Lektüre übrig, dagegen nur vier für körperliche 
Übungen. Für Spaziergänge sind auf vier Zählwochen 35 Stunden 
verzeichnet. Der Schüler schläft in den Wintermonaten von 10 
bis 5^2 ^cr 6 Uhr. 

Nr. 503, Schüler der dritten Klasse mit Fortgang III — II, schläft 
in der dritten Zählwoche 10 Y2 Stunden, arbeitet fast alles bei 
Tag, Aussehen frisch. 

Nr. 351, Schüler der neunten Klasse, Fortgang mittelmäßig, 
arbeitet fast 3/4 der Arbeitsstunden unter Tag. In fünf Zählwochen 
werden 53 Stunden für Musik und Lektüre verwendet, 11 Stunden 
für körperliche Übungen, 30 Stunden für Spaziergänge. Geht 
zum Beispiel in der vierten Zählwoche erst 12 Uhr zu Bett und 
liest vorher von V2^^ — ^^ '-^'^r- 

Diese Beispiele mögen genügen, um die mehr oder minder 
wesentlichen Abweichungen, welche hinsichtlich der Schlafzeit, 
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der Stunde des Zubettgehens und Aufstehens vorkommen, zu 
illustrieren. Im ganzen zeigt sich, daß Schüler, welche nach dem 
alten Rezepte einen größeren Teil ihrer häuslichen Arbeiten in 
die Morgenstunden verlegen, ziemlich seltene Erscheinungen sind. 
Wir haben keine solchen Schüler aufgefunden, welche, wie Schüler 
von Patzak, schon um 3 Uhr morgens zu ihrer Arbeit sich er- 
heben. Der städtische Student akkommodiert sich im ganzen dem 
Beispiele der Erwachsenen, die aufgehende Sonne ist ihm auch 
in den Sommermonaten mindestens während des Schuljahres jeden- 
falls eine ziemlich fremde Erscheinung. Die Schüler in den Inter- 
naten, wo in den Sommermonaten um 5Y2 Uhr oder auch schon 
um 5 Uhr aufgestanden und 1 V2 — 2 Stunden vor dem Frühstück 
für das Studium verwendet werden, bieten einen entschiedenen 
Gegensatz zu dem Gros unserer Zählschüler, für das Winter- und 
Sommermonate keine weitgehenden Unterschiede bedingen. Die 
Einflüsse des Milieus, in welchem der Schüler lebt, überragen 
jene, welche aus den verschiedenen Phasen der Jahreszeiten sich 
ergeben würden. Wie auch aus einzelnen der angeführten Bei- 
spiele hervorgeht, spielt bei einer etwaigen späten Stunde des 
Zubettgehens nicht immer die Schule eine Rolle. Am ehesten 
scheint noch die Anfertigung der mehr oder minder umfänglichen 
deutschen Hausaufgabe einen Zwang für längeres Aufbleiben und 
lange Nachtarbeiten mit sich zu bringen. Häufiger aber scheinen 
die Nebenbeschäftigungen des Schülers, die Musik, Lektüre, auch 
Unterhaltung diese Rolle zu spielen. Es mag gewiß der Fall sein, 
daß für einzelne der Tag selbst zu wenig Zeit für derartige Neben- 
beschäftigungen übrig läßt; aber nicht ganz selten entsteht der 
Eindruck, daß bei dem langen Aufbleiben eine zu wenig straffe 
Hausdisziplin mitspielt, die es dem Schüler zu verwehren unter- 
läßt, daß er sich noch tief in der Nacht in eine ihn interessierende 
Lektüre vergräbt oder gar noch in später Nachtstunde Klavier- 
übungen vornimmt. In manchen Fällen, wo gesundheitliche 
Störungen, zum Beispiel solche des Allgemeinbefindens oder 
Störungen von Seite des Nervensystems angegeben wurden, muß 
man den Eindruck gewinnen, daß hier infolge der wohl meist 
unnötigen Verkürzung des Schlafes einfach Produkte derartiger 
schädlicher Gewohnheiten innerhalb der FamiUe vorliegen. 
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Der Schulweg. 

Es kann kaum bestritten werden, daß der schon so oft mehr 
oder minder poetisch verherrlichte Schulweg in den großen 
Städten einen von Poesie stark abweichenden Charakter besitzt 
Betrachtet man ihn vom gesundheitlichen Standpunkte aus, so muß 
man sich gegenüber der Meinung, er stelle jedenfalls einen ge^ 
wissen Ersatz für den etwa ausfallenden Spaziergang dar, vor 
allem an die Tatsache erinnern, daß ein großer Teil der Schüler 
ihn gar nicht zu Fuß zurücklegt, sondern auf Fahrzeugen aller 
Art. Für alle diese Schüler wird der Schulweg des fast einzigen 
Vorteils, den er haben kann, nämlich einer aktiven Bewegung im 
Freien, vollends entkleidet, wenn man dieselbe, da sie ja meist 
innerhalb des unruhigen Treibens der Straße geschieht, hygienisch 
überhaupt hoch veranschlagen will. Im ganzen ist es wohl nicht 
zu viel gesagt, wenn man den Schulweg in der großen Stadt nur 
als ein erbärmliches Surrogat der für unsere Jugend nötigen 
Körperbewegung bezeichnet, denn abgesehen davon, daß er 
mindestens zum Teil unter einseitiger Belastung durch die Schul- 
tasche zurückgelegt wird, bringt der Schulweg in der Großstadt 
mancherlei Gefahren für Leib und Seele des Schülers mit sich 
und kann an hygienischen Wert höchstens mit dem Spazieren- 
schleichen konkurrieren, wie es in einer Reihe von Instituten: 
Usus ist und für den bewegungshungrigen Körper der Jugend 
als ausreichend angesehen wird. 

Vom Standpunkte unserer Erhebung aus interessiert uns an 
dem Schulweg auch eigentlich nur die auf ihn von dem Schüler 
verwendete Zeit, welche ja einen Teil der Pflichtzeit des Schülers 
ausmacht und daher seiner freien Verfügung entzogen ist. Wir 
haben die auf den Schulweg verwendete Zeit ebenfalls viertel- 
stundenweise in unsere Fragebögen einzeichnen lassen und ich 
habe in der nachstehenden Tabelle 3 eine Übersicht, unter Aus- 
scheidung nach der pro Tag verwendeten Zeit und nach Gym- 
nasium gegeben. 

Für einen kleinen Teil von ca. 5 o/o bedeutet demnach der 
Schulweg einen Zeitaufwand von 2—3 bzw. auch über 3 Stunden, 
ein Faktor in der Tagesbilanz, der unzweifelhaft recht erheblich 
ins Gewicht fallen muß und es in der Tat mitbegründen kann, daß 
bei starker Belastung mit häuslicher Arbeitszeit eine weitere Zeit 
für einen eigentlichen Erholungsspaziergang oder andere körper- 
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Tabelle 3. 

Obersicht über die täglich auf Schulwege verwendete Zelt (478 Zählwochen). 
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liehe Betätigung nicht mehr erübrigt werden kann. Von den 
übrigen Schülern hat die eine Hälfte täglich bis zu 1 Stunde, die 
andere Hälfte täglich 1 — 2 Stunden auf den Schulweg zu ver- 
wenden. Wie das Beziehen von Wohnungen an der Peripherie 
der Stadt bzw. in den Vororten auf diese Verhältnisse einwirken 
wird, läßt sich natürlich schwer abschätzen, es ist jedoch recht 
wahrscheinlich, daß trotz aller Verbesserung der Verkehrsmittel 
der Schulweg für solche Kinder künftig einen noch größeren Zeit- 
aufwand beanspruchen wird, als bisher. Man darf nicht unter- 
schätzen, daß die Landerziehungsheime bzw. auch eine Anzahl 
von Internaten schon durch das Ausfallen des Schulweges tag- 
täglich eine nicht unerhebliche Spanne Zeit gewinnen, welche für 
die körperliche Ausbildung des Zöglings nutzbringender angelegt 
werden kann, als dies dem die Straßen durchwandernden Schüler 
in der großen Stadt beschieden ist. Ich habe auch ausgerechnet, 
wie sich die Schulwegverhältnisse an den einzelnen fünf Gym- 
nasien gestalten. Es zeigt sich da, daß die prozentischen Verhält- 
nisse betreff der auf den Schulweg verwendeten Zeit sich für die 
Schüler der verschiedenen Gymnasien recht wesentlich von- 
einander unterscheiden. Das Luitpoldgymnasium hat zum Bei- 
spiel sehr viel mehr Nahschüler, d. h. solche, welche nur einen 
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bis einstündigen Schulweg verzeichnen, als „Femschüler"; beim 
Wilhelmsgymnasium ist dieses Verhältnis ein umgekehrtes. Das 
mag auf Zufälligkeiten beruhen. Das Ludwigsgymnasium hat 
weitaus am wenigsten Schüler, welche einen nur etwa einstündigen 
Schulweg täglich zurücklegen. Alle diese Verhältnisse betreff der 
Schulwege beeinflußen sicher auch einerseits die mehr oder 
weniger günstige Aufnahme der Einführung des Vormittagsunter- 
richtes, andererseits auch indirekt die Möglichkeit einer inten- 
siveren körperlichen Ausbildung unserer Mittelschüler. Sie illu- 
strieren aber zu gleicher Zeit* auch den erheblichen Zeitgewinn, 
welcher für eine große Reihe von Schülern dann eintritt, wenn 
nach Einführung des ungeteilten Unterrichts der Schulweg nicht 
mehr zwei- bzw. viermal täglich zurückgelegt werden muß. Es 
darf auch nicht unterschätzt werden, daß, wenn ein längerer 
Schulweg vor und nach dem Mittagessen zurückzulegen ist, dieser 
Umstand die Art der Nahrungsaufnahme und auch den Appetit 
und die Verdauung der Kinder beeinflussen kann. 

Ich schließe hieran gleich noch einige Notizen über den 

Kirchenbesuch, 

über welchen wir der Vollständigkeit halber in unserer Umfrage 
von den Zählschülem Angaben erholt haben. Da er zu einer von 
der Schule bestimmten Stunde stattfindet und auch seine Dauer 
eine fixierte ist, so sollte die Angabe im Fragebogen nur einigen 
Aufschluß geben über die Zeit, welche für den Kirchenbesuch vom 
einzelnen Schüler aufgewendet werden muß, wobei ja auch die 
für den Hin- und Herweg zur Kirche verwendete Zeit in Anschlag 
kommt. 

Mit wenigen Ausnahmen findet der Kirchenbesuch für die 
Schüler in den Vormittagsstunden statt, nur einzelne Schüler be- 
suchten an einigen Tagen eine Abendandacht oder ausnahms- 
weise einen nachmittägigen Gottesdienst. Relativ am meisten 
durch den Kirchenbesuch belastet erscheinen israelitische Schüler, 
da diese wiederholt zweimal an dem betreffenden Feiertage dem 
Kirchenbesuche zu obliegen hatten, zum Teil bis zur Dauer von 
2 Stunden. Im allgemeinen beansprucht für sämtliche Schüler der 
vormittägige Kirchenbesuch nur ausnahmsweise mehr als eine 
Stunde, ganz selten 1 Yg bis 2 Stunden, wobei eben ein längerer 
Weg in die Kirche in Rechnung gestellt wird. Auf die Verhältnisse 
israelitischer Schüler, welche entschieden eine Benachteiligung 
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vom hygienischen Standpunkte aus für dieselben bedeuten, hat 
auch Roller auf dem Nürnberger Kongreß hingewiesen. 

Von dem Standpunkte aus, daß, nachdem die Schule den 
Schüler die Woche hindurch in hohem Maße in Beschlag legt, 
am Sonntag wenigstens der Schüler resp. die Schülerin mögHchst 
der Familie gehören soll und daß man bei der geringen Zeit, welche 
die Schule für die körperliche Ausbildung der Jugend zur Ver- 
fügung stellt, dem in der Großstadt aufwachsenden Studenten 
wünschen und gewähren muß, daß er an diesem Tage möglichst 
ausgiebig ins Freie komme, beeinträchtigt ja jeder vormittägige 
Kirchenbesuch, besonders der Zwang in eine bestimmte Kirche, 
die freie Verfügung der Familie über den Schüler. Hier kann 
jedoch nur mit vernünftigen Kompromissen vorgegangen werden. 
Es wäre aber, lun dem Schüler nicht nur den Genuß der Luft 
und der Bewegung, sondern auch den bildenden und veredelnden 
Einfluß erfrischender Natureindrücke zu verschaffen, der Wunsch 
gewiß berechtigt, daß der sonntägige Kirchenbesuch so viel wie 
mögUch in die ersten Vormittagsstunden verlegt wird. Es ist 
richtig, daß der Schüler dann auch am Sonntag nicht nach Belieben 
ausschlafen kann, es wird ihm jedoch dafür ein fast voller Tag 
für Ausflüge und Erholung geboten. Die FamiHe sollte eben 
möglichst dafür sorgen, daß das Ausschlafen durch früheres Zu- 
bettgehen erreicht wird. Wie meine späteren Darlegungen über 
die Rolle der Sonn- und Feiertage als Arbeitstage zeigen werden, 
kann die Forderung nicht genug betont werden, daß die'Sonn- 
tage mehr als bisher für die körperliche und geistige Erholung der 
Schüler zur Verfügung gestellt werden müssen. Und dieser be- 
rechtigten Forderung sollte auch die Durchführung des sonn- 
täglichen Kirchenbesuches soweit als nur irgend mögUch Rech- 
nung tragen. 



Die häusliche Arbeitszeit ffir Zwecke der Schale. 

Die pädagogische Bewertung dessen, was der Schüler außer- 
halb der Schule, also nicht unter der direkten Anweisung und 
Kontrolle des Lehrers stehend, für die Zwecke der Schule an 
hauslicher Arbeit leistet, ist durchaus keine feststehende Größe, 
vielmehr ein umstrittenes Problem, wie Doppelwährung oder 
Schützzoll Gerade gegenwärtig wieder ertönt von der einen 
Seite der radikale Kampfruf: Weg mit allen Hausaufgaben, 
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während von konservativerer Seite die Nützlichkeit, ja die absolute 
Unentbehrlichkeit der häuslichen Arbeit für den Aspiranten 
höherer Bildung mit allem Nachdruck betont wird. Unter dem 
Einflüsse dieser weit auseinander strebenden Meinungen über 
diesen Punkt dürften die Schüler wohl jederzeit in sehr ver- 
schiedenem Maße schon von der Schule aus zu häuslicher Mit- 
arbeit herangezogen worden sein. Die bis zu einer, fast möchte 
man sagen wohltätigen Erschöpfung der Gemüter diskutierte 
Frage der Überbürdung hat sich natürlich, abgesehen vom Unter- 
richt in der Schule selbst, der häuslichen Leistung der Schüler 
besonders intensiv angenommen — merkwürdigerweise, muß man 
bei Ehirchsicht der betreffenden Literatur hinzufügen, ohne daß 
der tatsächliche Umfang der häuslichen Beanspruchung des 
Schülers für Schulzwecke durch eine große Zahl systema- 
tischer Feststellungen aus großem Material bekannt wäre. 
Im zweiten Teile des Buches wird auf das bisher vorliegende 
Material eingegangen werden. Einstweilen, bis der Streit um die 
Hausaufgaben von Seite der Schulmänner bis zu einem gewissen 
Abschlüsse geführt wird, ist es durchaus nicht überflüssig, stati- 
stisches Material herbeizutragen, wie es sich uns aus den 3346 
Arbeitstagen unserer Zählschüler an den fünf hiesigen Gym- 
nasien darbietet. 

Wir treten an unsere Ausführungen über die häusliche Ar- 
beitszeit der Gymnasiasten, um welche es sich hier handelt, unter 
ganz bestimmten Einschränkungen heran. Vor allem möchte ich 
die Frage der Überbürdung als solche hier ganz in den Hinter- 
grund rücken, wir wollen nicht untersuchen, ob die geistige Arbeit 
der Schüler zu Hause eine generelle psychische Überlastung mit 
sich bringt, in welchem Umfange, in welcher Art und für welche 
Schüler sie zuträfe. Eine Untersuchung, welche nur zum Gegen- 
stande hat, die auf die häuslichen Arbeiten verwendete Zeit fest- 
2iUstellen, ist nicht von Haus aus in der Lage, die Frage nach 
psychischer Anstrengung oder Überanstrengung mit ihren Zahlen 
zu beantworten. Einfach aus dem Grunde, weil auch hier „Arbeits- 
zeit*' nicht gleich „Arbeit" ist. Das ist ja durch eine Anzahl, 
von Sachkennern gegebener, klassischer Schilderungen, ich nenne 
nur Dr. M. Vogt und Dr. Benda, in sehr anschauHcher Weise 
gerade für unsere Mittelschüler dargestellt. Man muß diesen 
Autoren darin ganz recht geben, daß unter der sogenannten 
Arbeitszeit, besonders jener zu Hause, ein mehr oder minder 
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großer, aber im ganzen unbekannter Anteil vertrödelter Zeit ist 
welche sehr gut für andere Zwecke gewonnen werden könnte. 
Aber man darf diesen an und für sich berechtigten Einwurf auch 
nicht überschätzen. Denn einmal nimmt es überhaupt so ziemlich 
jeder Arbeiter, ob Kopf- ob Handarbeiter, für sich in Anspruch, 
daß ihm seine Arbeitszeit für voll gerechnet wird, auch wenn die 
Stunden derselben nicht durchwegs mit intensiver Arbeit ausgefüllt 
waren, dann aber muß mindestens betreffs der Schüler der höheren 
Klassen wohl zugegeben werden, daß sie mit ihrer Zeit haus- 
hälterischer umgehen als die jüngeren Schüler und daß sie nicht 
gerade überflüssigerweise Stunden, welche sie schlafen könnten, 
hinter den Schulbüchern verbringen. Die bei jungen Schülern 
vielleicht längeren und häufigeren Pausen zwischen der Arbeit, 
diese und jene leichtere Zwischenbeschäftigung, alles das trifft 
man vielfach auch in den anderen Berufen Erwachsener. Sollte 
man da von der Jugend mit ihrem Bewegungstrieb, ihrer Phantasie 
und ihrem noch sehr mangelhaft entwickelnden Schätzungssinn 
für Zeit wieder einmal voraussetzen, daß sie viel tugendhafter 
sein müsse als die Erwachsenen? 

Für unsere Darstellung, welche im wesentUchen von ärzt- 
lichen, nicht pädagogischen Gesichtspunkten bei der Auswertung 
unserer Umfrage ausgeht, scheidet jedoch diese ganze Frage, 
welche ich eben berührte, nämlich jene nach der Arbeitskonzen- 
iration ^nd der sparsamen Ausnützung der Zeit ziemlich aus. 
Wir wollen betreffs der häuslichen Arbeitszeit im Grunde eine 
andere Fragestellimg erheben. Es handelt sich für uns 
hauptsächlich darum, wie viele Stunden die Schüler 
der einzelnen Klassen durch ihre häusliche Arbeits- 
zeit, welche sie ja doch sehr häufig, ja fast ausschließlich im 
Zimmer und in sitzender Stellung, zum großen Teil auch bei 
künstlicher Beleuchtung, festhält, der freien körperlichen 
Betätigung entzogen werden. Wir möchten von. diesem 
Gesichtswinkel aus die häusliche Arbeitszeit als „Hock zeit" de- 
finieren. Diese Hockzeit wollen wir kennen. Ob dieses Hocken 
und Kauern vom Standpunkte des Pädagogen aus in ganzem 
Umfang notwendig ist oder nicht, das muß hier zurücktreten, 
wir suchen nur eine Einsicht darüber, welche Summe an Zeit für 
den wachsenden und ausreifenden Körper des Mittelschülers 
durch die Zwecke der Schule zum Ausfall kommt. Denn diese 
Beschäftigung spielt für die körperliche Entwicklung jedenfalls 
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mindestens keine fördernde, um so gewisser aber eine beein- 
trächtigende Rolle. Die Zahlen, welche wir erhalten, sollen also 
nicht mit dem Maße des Schulmannes, sondern sie wollen mit 
dem Augenmaße des Schulhygienikers gemessen werden. 

Es wäre nicht genügend gewesen, bei unserer Umfrage über 
die häuslichen Arbeitsstunden sich etwa mit den puren Zahlen- 
angaben zu begnügen. Anderseits war es für unsere ärztlichen 
Gesichtspunkte nicht von größerem Interesse, zu erfahren, auf 
welch spezielle Art von Schulstudien die betreffenden Stunden 
vom Schüler verwendet wurden. Das Aufgebot von Zeit für 
Lateinisch, Griechisch etc. festzustellen wäre wohl mehr Auf- 
gabe einer von pädagogischer Seite zu veranstaltenden Umfrage 
gewesen. Da eruiert werden sollte, wie die häusliche Arbeitszeit 
in ihren Einzelheiten auf die gesundheitlichen Verhältnisse der 
Schüler im weitesten Umfang einwirken kann, so war es unsere 
Aufgabe, an der Hand unseres Materials einmal die Summe der 
für die Schule überhaupt zu leistenden Arbeit fest- 
zustellen, dann aber ganz besonders auch die Ver- 
teilung dieser Arbeitsleistung auf die verschiedenen 
Phasen des Arbeitstages. Vom ärztlichen Standpunkte aus 
ist es durchaus nicht gleichgültig, ob die nämliche Arbeitssumme 
zweckentsprechend über die Morgen- und Tagesstunden hin ver- 
teilt geleistet wird oder ob der Hauptteil der Arbeit zu Stunden 
erfolgt, wo der Schüler auch noch gezwungen ist, bei künstlicher 
Beleuchtung oder zum Beispiel in unmittelbarsten Anschluß an 
eine Mahlzeit zu arbeiten. Auch anderes interessierte. Da nach 
der Schulordnung der Sonntag von Hausaufgaben möglichst frei 
bleiben soll und infolgedessen vorausgesetzt werden sollte, daß 
dieser Tag für die körperliche Ausbildung des Schülers, sowie 
für seine Familienobliegenheiten zur Verfügung stehen sollte, so 
war es doch aus verschiedenen Gesichtspunkten heraus sehr 
wesentlich, festzustellen, wie ein solcher Sonntag vom Schüler 
tatsächlich zugebracht wird. Ähnliches gilt von den sogenannten 
schulfreien Nachmittagen, speziell noch in den Klassen, wo kein 
ungeteilter Unterricht besteht, was zur Zeit unserer Umfrage 
noch für die allermeisten Klassen zutraf. Aus der Gesamtsumme 
der häuslichen Arbeitszeit mußte man ersehen, wieviel Zeit 
wenigstens theoretisch für eine körperliche Betätigung des 
Schülers, wie sie angestrebt werden muß, übrig bleibt und ein 
wie großer Teil dieser sogenannten freien Zeit durch die soge- 

Graßmann-Dörnberger. 3 
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nannten Nebenbeschäftigungen des Schülers eingenommen wird. 
Diese Verhältnisse mußten gegenüber jenen der Schüler in den 
Internaten mit ihrer festen Tageseinteilung, welche auf keine 
Individualität eines Schülers Rücksicht nimmt, um so mehr 
Interessieren. Denn imzweifelhaft muß ja der Arbeitstag des 
Mittelschülers, welcher im Milieu des Hauses resp. der Familie 
lebt, von vorneherein reichlich Variationen je nach dem Charakter 
der Familie, je nach Begabung, Arbeitsweise, Liebhabereien des 
Schülers aufweisen. Gerade darüber fehlt es an ausreichenden, 
nach einheitlichen Gesichtspunkten gestellten Beobachtungen, so 
daß wir uns der Hoffnung hingeben, in dieser Hinsicht mit 
unserem Material eine Lücke mitausfüllen zu helfen. 

Wenn ich nun auf die einzelnen Ergebnisse aus der Ver- 
arbeitung der 3346 Arbeitstage unserer Münchner Gymnasiasten 
übergehe, so möchte ich noch einige orientierende Bemerkungen 
vorausschicken. 

Die Stunden häuslicher Arbeit, welche samt ihren Bruchteilen 
von den Zählschülern in die Rubriken unserer Fragebögen Tag 
für Tag einzuzeichnen waren, wurden nach bestimmten Gesichts- 
punkten zusammengezählt und aus den so gewonnenen Tages- 
summen der auf eine Arbeitswoche treffende Durchschnitt be- 
rechnet. Dieser Modus schien gegenüber der sehr großen Reich- 
haltigkeit der einzelnen Angaben die ausschHeßliche Möglichkeit 
zu bieten, die voriiegenden Verhältnisse in verwertbarer Weise 
zusammenzufassen. Unmöglich könnte über alles Tagesdetail der 
einzelnen Aufschreibungen berichtet werden. Es soll aber hier 
betont werden, daß diese Ehirchschnittsberechnung ihre uns sehr 
wohl bekannten Mängel an sich hat, indem sie gerade für 
unsere Fragestellung das in der Wirklichkeit vorhandene Bild 
verwischt. Wenn zum Beispiel am Sonntag Abend nach dem 
Abendessen von einem einzelnen Schüler 3 Stunden gearbeitet 
wird und dann noch an zwei weiteren Abenden je 2 Stunden 
zu dieser Abendzeit, während die übrigen Abende frei bleiben, 
so ergibt sich für die betreffende Arbeitswoche eine durchschnitt- 
liche abendliche Arbeitszeit von noch nicht einer Stunde. Das er- 
gibt natürlich ein sehr harmloses Resultat, da der Durchschnitt 
eben nur den rechnerischen, nicht aber den gesundheithchen Effekt, 
zum Beispiel langer Sitzzeit nach dem Abendessen, erkennen 
läßt. Bei der Darstellung der individuellen Arbeitszeiten soll 
dieser Mangel, welcher in der statistischen Technik liegt, soweit 
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als möglich berücksichtigt werden. Ich werde nun zunächst über 
die Gesamtsumme der häuslichen Arbeitsleistungen 
einen Überblick zu geben versuchen und in einem späteren Teile 
auf jene Einzelheiten eingehen, welche ich betreff der Verteilung 
der Gesamtleistung über den Arbeitstag hin eben angeführt habe. 

Zunächst sollen die einschlägigen Verhältnisse für jedes ein- 
zelne der fünf Gymnasien besprochen werden und schließlich aus 
der Zusammenfassung dieser Angaben ein Bild der betreffenden 
Verhältnisse im allgemeinen gezeichnet werden. Ich verweise, 
da Öfter darauf Bezug zu nehmen sein wird, auf die Seite 46 
Tab. 5 niedergelegten Angaben. 

Max-Gymnasium. Aus 122 Zählwochen ergibt sich, daß 
von den betreffenden Zählschülern 

12.3 o/o eine tägliche Lernzeit bis zu 1 Stunde, 

34.4 o/o „ „ „ von 1—2 Stunden, 

38.5 0/0 „ „ „ „ 2-3 

14,70/0 „ „ „ „ mehr als 3 Stunden 

im Durchschnitt aufwiesen, Zahlen, welche sich von dem Seite 46 
(Tab. 5) angegebenem allgemeinen Durchschnitt nicht wesentlich 
entfernen. Die mehr als 3 stündige Arbeitszeit trifft mit einer Aus- 
nahme auf Schüler der fünften bis neunten Klasse, die Zahl 
solcher Schüler bleibt um 9 0/0 unter dem allgemeinen Durchschnitt. 
Es ist bemerkenswert, daß ebensoviele Schüler eine 2 — 3 stündige 
häusHche Arbeitszeit aufweisen, als eine 1 — 2 stündige. 

Die Zusammenstellung, nach Wochen und Klassen ausge- 
schieden, zeigt hinsichtlich der dem Vormittagsunterricht voran- 
gehenden häushchen Arbeitsstunden folgende Verhältnisse : 
Über 44 0/0 der 122 Zählschüler hatten vor dem Vormittagsunter- 
richt überhaupt keine Lernzeit, nur ca. 16 0/0 verzeichnen eine 
solche bis zu 1 Stunde, etwas über 39 0/0 — es entspricht auch 
dieses Verhältnis dem allgemeinen Durchschnitt — studierten 
vor dem Vormittagsunterricht bis zu 1/2 Stunde. Die oberen Klassen 
ragen gegenüber den unteren durchaus nicht durch höhere Be- 
teiligung an den Früharbeitsstunden hervor. Wir werden diesem 
Verhalten auch späterhin in typischer Weise wieder begegnen. 

Von den 122 Zählschülern haben kaum 5 0/0 angegeben, daß 
sie zwischen Vor- und Nachmittagsunterricht überhaupt keine 
häuslichen Arbeit für die Schule hatten, während der allgemeine 
Durchschnitt (vgl. Seite 47, Tab. 7) ca. 25 0/0 solcher Schüler aufweist. 
Ober 85 0/0 der 122 Zählschüler arbeiteten vor dem Nachmittags- 

3* 
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Unterricht V2"~'^ Stunde, ein entschieden hoher Prozentsatz, wenn 
man berücksichtigt, daß in dieser Zeit, wenigstens für 4 Wochen- 
tage, ein zweimaliger Schulweg, sowie das Mittagessen fällt Die 
für letzteres notierte im allgemeinen kurze Zeit hängt sicher mit 
diesen Verhältnissen zusammen. Diese mittägliche Lernzeit be- 
trifft Schüler dec unteren Klassen im mindestens demselben 
Grade, wie die oberen, so daß die Möglichkeit, sich zwischen 
Vor- und Nachmittagsunterricht körperlichen Betätigungen hinzu- 
geben, auch für die unteren Klassen eine sehr beschränkte ist 

Die Nachmittagsstunden bzw. die Stunden zwischen Unter- 
richt und Abendessen stellen, was für alle Gymnasien gilt, aber 
nicht für alle Klassen, gleichmäßig die Hauptarbeitszeit dar. Nur 
zwei Zählschüler weisen und zwar nur für eine Zählwoche, also 
wohl zufällig, keine nachmittägige Arbeitszeit auf; 95 o/o dieser 
Zählschüler dagegen haben in dieser Nachmittagszeit ihre 
reguläre Arbeitszeit bis zu 1 resp. bis zu 2 Stunden im Ehirch- 
schnitt (ca. 40 o/o hatten 1—2 Std., ca. 56 o/o 1 Std., resp. weniger). 
Für die Schüler der achten und neunten Klasse ist die Beteiligung 
an der zweistündigen Arbeitszeit höher als für die unteren und 
mittleren, doch sind auch einzelne untere Klassen, zum Beispiel 
die zweite, stark mit höherer Arbeitszeit für den Nachmittag be- 
lastet. Von den 20 Zählschülern der zweiten Klasse hatte über 
die Hälfte eine bis zweistündige Arbeitszeit 

Die Lernzeit nach dem Abendessen darf besondere Beachtung 
beanspruchen. Während nach dem Seite 48 zu ersehenden all- 
gemeinen Durchschnitt die Hälfte der 478 Zählschüler in der 
erfreuHchen Lage ist, nach dem Abendessen keine Arbeitszeit für 
die Schule zu haben, ist dieses Verhältnis für das Maxgymnasium 
noch etwas günstiger, da 59 o/o keine abendliche Lernzeit 
notieren. Unter diesen befindet sich jedoch kein Schüler der Ober- 
klasse, sondern jeder derselben verzeichnet eine 1 — 2 stündige 
Arbeitszeit nach dem Abendessen, ein Verhältnis, dem wir auch 
in den anderen Gymnasien in ähnlicher Weise begegnen werden. 
Eine über zweistündige nächtliche Arbeitszeit als Tagesdurch- 
schnitt kommt für die Zählschüler des Maxgymnasiums nur aus- 
nahmsweise vor, eine bis zweistündige Lemzeit nach dem Abend- 
essen verzeichneten ca. 10 o/o, eine bis einstündige ca. ^9 o/o, eine 
Zahl, welche unter dem allgemeinen Durchschnitt bleibt 

Von den 122 Zählschülern verzeichnen eine Lernzeit am 
Sonntag 61,5 o/o (allgemeiner Durchschnitt ca. 70 o/o). 
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Nach Klassen geordnet erscheinen folgende Zahlen hinsicht- 
lich sonntäglicher Lernzeit: 

1. Klasse von 8 Schülern 5 = 62,5 o/o, 



2. 


J> 


„ 20 




16 = 80 0/0, 


3. 


99 


„ 14 




10 = 71,4 0/0, 


4. 


>J 


„ 17 




14 = 82,3 0/0, 


5. 


» 


„ 13 




8 = 61,5 0/0, 


6. 


99 


„ 25 




22 = 88 0/0, 


7. 


J> 


„ 10 




8 = 80 0/0, 


8. 


M 


„ 8 




5 = 62,5 0/0, 


9. 


i> 


„ 7 




4 = 57 0/0. 



Ludwigsgymnasium. Von den 56 Zählschülern desselben 
verzeichneten an täglicher durchschnittlicher Lernzeit 
8,9 o/o bis zu 1 Stunde, 

35.7 o/o 1—2 Stunden, 

26.8 o/o 2—3 

28,5 o/o mehr als 3 Stunden. 

Solche Schüler, welche eine mehr als dreistündige durch- 
schnittliche häusliche Lernzeit haben, sind an diesem Gymnasium 
zahlreicher, als dem allgemeinen Ehirchschnitt entspricht, werden 
aber noch von den Zählschülern des Wilhelmsgymnasiums über- 
troffen. Zählschüler mit hohen Arbeitsstunden gehören fast alle 
der sechsten bis neunten Klasse an ; von der vierten Klasse ab ist 
kein Zählschüler vorhanden, der nur eine bis einstündige Arbeits- 
zeit hätte. 

Die Verhältnisse betreff der Friihlemzeiten gleichen ziemlich 
jenen des Maxgymnasiums, indem auch beim Ludwigsgymnasium 
ca. 39 o/o der Zählschüler, darunter auch solche der obersten 
Klassen, keine Lemzeit für die Morgenstunden verzeichnen; 10 o/o 
notieren eine bis 1 Stunde währende Arbeitszeit, und 48 o/o eine 
bis 1/2 stündige Lernzeit vor dem Vormittagsunterricht. 

Was die Zeit zwischen Vor- und Nachmittagsunterricht be- ^w'^ 

trifft, so hatten ca. 27 0/0, also fünfmal mehr als am vorher-**^ '^ '\ 
gehenden Gymnasium, in dieser Tageszeit keine Lernstunden für ^J,^"^' 
die Schule; dagegen notierten, gegenüber dem allgemeinen Durch- 
schnitt von 8,2 0/0, hier fast 20 0/0 eine Lernzeit von über 1 Stunde. 
Etwa je 1/4 sämtlicher Zählschüler verzeichnete IY2 resp. 1 stün- 
dige Lernzeit. 

Wie sehr der Nachmittag durch die Leistungen für die Schule 
beansprucht ist, tritt auch bei diesem Gymnasium wieder deut 
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lieh hervor. 94 o/o dieser Zählsehüler haben für diese Tageszeit 
eine 1 — ^2 stündige Lernzeit verzeichnet. Die 2 stündigen Arbeits- 
zeiten entfallen hier vielmehr auf die Oberklassen als auf die unteren. 
Weniger Schüler (37,5 o/o) als dem allgemeinen Durchschnitt ent- 
spräche, hatten an diesem Gymnasium keine Lernzeit nach dem 
Abendessen, darunter befindet sich ein einziger Schüler, der 
achten Klasse, aus den oberen Klassen. Eine bis 2 stündige Lem- 
zeit nach dem Abendessen trifft ca. 12 o/o, ausschließlich den 
oberen Klassen angehörige Schüler. Fast die Hälfte der Zähl- 
schüler, auf alle Klassen verteilt, notierte eine Arbeitszeit bis zu 
1 Stunde nach dem Abendessen. 

Von sonntäglicher Arbeitszeit notierten von diesen Zähl- 
jschülern ca. 77 o/o mehr oder minder große Einträge, die sich 
folgendermaßen nach den Klassen verteilen: 

1. Klasse von 4 Schülern 3 = 75 o/o, 



2. 
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8 = 73 0/0, 


3. 
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5 = 62,5 0/0, 
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4 = 100 0/0, 
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10 = 91 o/o. 
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4 = 80 0/0. 



Luitpoldgymnasium. Innerhalb der 55 Zählwochen 
dieses Gymnasiums wurde an durchschnittlicher täghcher Lern- 
zeit (Verzeichnet in 

5,4 o/o bis zu 1 Stunde, 
38,2 o/o 1—2 Stunden, 

30,9 o/o 2—3 „ 

25,4 o/o 3 und mehr Stunden. 

Verglichen mit dem allgemeinen Durchschnitt (S.46) ergibt sich, 
daß die Beteiligung mit drei- und mehrstündiger Arbeitszeit dem- 
selben ungefähr entspricht. Kein Schüler der sechsten und neunten 
Klasse (von der siebenten und achten Klasse hatten wir keine 
Zählschüler) hatte weniger als eine durchschnittliche dreistündige 
häusliche Lernzeit, doch sind auch Schüler der untersten zwei 
Klassen an dieser Kategorie beteiligt. Die Zahl der Zählschüler 
mit einer bis einstündigen Lernzeit bleibt unter dem allgemeinen 
Durchschnitt, der Prozentsatz jener mit 1—2 stündiger ist höher 
als dem allgemeinen Durchschnitt entspräche. 
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Während von den insgesamt 478 Zählschülern 39 o/o vor dem 
Vormittagsunterricht keine Lemzeit aufwiesen, beträgt der ent- 
sprechende Prozentsatz für dieses Gymnasium nur 14,6 o/o. Von 
47 Zählschülern (aus den 55), welche eine Morgenlernzeit notieren, 
haben ca. 4 o/o eine solche von über 1 Stunde, etwas über 50 o/o 
1/2 Stunde, nicht ganz ein Drittel bis 1 Stunde, Verhältnisse, 
welche den allgemeinen Ehirchschnitt erheblich überschreiten, so 
daß unter den Schülern des Luitpoldgymnasiums noch relativ 
die meisten Morgenarbeiter sich befinden, von welchen aber nur 
ca. 4 0/0, ausschließlich der neunten Klasse angehörig, morgens 
über 1 Stunde zu arbeiten pflegen. In der sechsten und neunten 
Klasse findet sich kein Schüler ohne morgendliche Arbeitszeit, 
solche gehören mit einer Ausnahme der 1. — 3. Klasse an. 

Sehr nahe übereinstimmend mit dem allgemeinen Durch- 
schnitt sind die Arbeitsverhältnisse in den Mittags-, resp. ersten 
Nachmittagsstunden. Schüler, welche über 1 Stunde in diesem 
Tagesabschnitt für die Schule verwendet haben, sind nicht sehr 
zahlreich vertreten, ca. 9 0/0. Alle übrigen stehen unterhalb dieser 
Grenze des Zeitaufwandes. 

Auch an diesem Gymnasium verzeichnen alle Zählschüler 
nachmittägige Arbeitszeiten. Jener Teil, welcher mehr als zwei- 
stündige durchschnittliche Arbeitszeit für den Nachmittag auf- 
weist, beträgt 22 0/0 gegenüber 9 0/0 des allgemeinen Durchschnitts. 
Solche Schüler gehören fast ausschließlich den obersten Klassen 
an. Bezüglich einer einstündigen Durchschnittszeit bleiben diese 
Schüler unter dem allgemeinen Durchschnitt und übersteigen 
denselben hinsichtlich der bis 2 Stunden ausgedehnten Arbeits- 
zeit. Die Lernzeiten waren also hier auch für den Nachmittag 
länger, während, wie wir sahen, die Zählschüler dieses Gym- 
nasiums auch häufiger eine Morgenarbeit notiert haben, als die 
anderen Zählschüler. 

Diese Verhältnisse werden nun, wenn man die Lemzeiten 
nach dem Abendessen berücksichtigt, dadurch wieder in erfreu- 
licher Weise ausgeglichen, daß von den 55 Zählschülern 32, also 
über 58 0/0 nach dem Abendessen überhaupt nicht für die Schule 
arbeiten, ein Prozentsatz, welcher das allgemeine Mittel erheblich 
übertrifft. Auch bezüglich der 1 — 2 stündigen Arbeitszeiten nach 
dem Abendessen sind bei diesen Zählschülern wieder günstigere 
Verhältnisse vorhanden. Eine einstündige Arbeitszeit verzeichnet 
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fast ein Drittel, eine bis zweistündige abendliche Arbeitszeit nur 
7,3 o/o gegenüber 12 o/o im allgemeinen Mittel. 

Die Lernzeiten an Sonntagen stellten sich für die 55 Zähl- 
schüler wie folgt: es verzeichneten eine Sonntagslemzeit im 
ganzen 76 o/o und zwar: 

in der 1. Klasse von 8 Schülern 6 = 75 o/o, 





„ 2. 


» 


»14 




11 = 78,5 0/0, 




„ 3. 


M 


„ 4 




3 = 75 0/0, 




„ 4. 


» 


» 12 




10 = 83,4 0/0, 




„ 5. 


» 


» "8 




7 = 87,5 0/0, 




„ 6. 


» 


» 6 




4 = 66,6 0/0, 




„ 9. 


» 


» 3 




1=33,30/0. 


Die Mittelzahl 


Übersteigt etwas 


den 


ca. 70 0/0 betragenden 


allgemeinen 


Chirchschnitt. 









Theresiengymnasium. Von den 163 Zählschülern ver- 
zeichneten ein Tagesmittel ihrer Lernzeit 

14,70/0 bis zu 1 Stunde, 

32,5 0/0 1—2 Stunden, 

29,4 0/0 2-3 „ 

23,3 0/0 3 und mehr Stunden. 

Diese Zahlen entfernen sich hinsichtlich der zweiten und 
vierten Rubrik so viel wie gar nicht, hinsichtlich der ersten und 
dritten nur wenig von dem Seite 46 angegebenem allgemeinen 
Mittel und zwar nach der Richtung, daß die Schüler, welche eine 
Lernzeit bis zu 1 Stunde verzeichnen, hier vermehrt sind auf 
Kosten jener, welche eine 2 — 3 stündige tägliche Lemzeit im 
Mittel haben. 

Von der 1.— 3. Klasse einschließlich haben die Schüler nur 
ausnahmsweise eine mehr als zweistündige Lernzeit, wenn auch 
schon in der dritten Klasse zwei Zählschüler mit dreistündiger 
Arbeitszeit auftauchen. Die Mehrzahl dieser Schüler der unteren 
Klassen hat 1—2 Stunden, eine etwas geringere Zahl nur bis 
1 Stunde häusHcher Lernzeit. Von der vierten Klasse ab tritt die 
Zunahme höherer Arbeitsstunden ein. Mit zwei Ausnahmen 
(achte und neunte Klasse) hat kein Schüler mehr eine 1 Stunde 
nicht überschreitende mittlere häusliche Arbeitszeit. In der fünften 
Klasse überwiegt als Mittel 2—3 Stunden, von der sechsten 
Klasse an treten immer reichlicher Schüler mit drei- und mehr- 
stündiger täglicher Arbeitszeit auf. Eine so genau mit dem An- 
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steigen der Klasse zunehmende Vermehrung der Arbeitsstunden 
tritt bei keinem Gymnasium so instruktiv hervor, wie gerade beim 
Theresiengymnasium, so daß die Verhältnisse unserer Zähl- 
schüler aus diesem Gymnasium eine sprechende Illustration zu 
den allgemeinen Arbeitsverhältnissen darstellen, wie ich sie später 
entwickeln werde. 

Betrachtet man an diesem typischen Beispiel nun zunächst 
speziell die Lemzeit vor dem Vormittagsimterricht für die ein- 
zelnen Klassen, so kann keine Rede davon sein, daß mit der zu- 
nehmenden Zahl der Arbeitsstunden, wie sie den höheren Klassen 
zukommt, auch die Arbeitszeit in den ersten Vormittagsstunden 
bzw. Frühstunden wächst. Unter den 49 o/o aller Schüler, welche 
vor dem Vormittagsunterricht gar keine Lernzeit verzeichnen, 
finden wir auch die obersten Klassen stark vertreten, allerdings 
etwas geringer als die unteren. Der Prozentsatz von 49 Schülern 
ohne Morgenarbeit übertrifft den allgemeinen Ehirchschnitt noch 
um ca. 10 o/o und findet sein Gegenstück in der schon früher 
hervorgehobenen Tatsache, daß die Schüler des Theresiengym- 
nasiums, wenigstens was die vier untersten Klassen angeht, hin- 
sichtlich der längsten Schlafdauer die Beati Possidentes sind. Es 
ist klar, daß bei einer mittleren Schlafdauer von 10 Stunden, wie 
ich sie vorne Seite 17 berechnet habe, eine mehr als halbstündige 
morgendliche Arbeitszeit sich nur dann ergeben könnte, wenn 
die Schüler ganz besonders früh zu Bett gehen würden. Die Mehr- 
zahl der Schüler dieser Klassen hat aber Morgens eben über- 
haupt keine Arbeitszeit. Im ganzen haben 32,5 o/o eine morgend- 
liche Arbeitszeit bis V2 Stunde, eine Zahl, welche unter den all- 
gemeinen Durchschnitt zugunsten jener Schüler herabsinkt, welche 
gar keine Arbeitszeit in der Früh aufweisen. Fast 15 0/0, also nur 
ein Wenig imter dem allgemeinen Ehirchschnitt, der ca. 18 0/0 
beträgt, arbeiten in den Morgenstunden bis 1 Stunde. Die Zahl 
von sechs Schülern mit einer Morgenarbeit von über 1 Stunde 
entspricht fast ganz genau dem allgemeinen Durchschnitt, die 
betreffenden Schüler sind aber nicht etwa nur in den obersten 
Klassen zu suchen. 

Die Lemzeiten nach dem Mittagessen, resp. vor und nach 
dem Nachmittagsunterricht, sind betreff dieses Gymnasiums da- 
durch beeinflußt, daß ein Teil der Abteilungen der 1.— 4. Klasse 
in den Zählwochen bereits den ausschließlichen Vormittagsunter- 
richt hatten und der Nachmittag dem Schüler daher für alle 



42 Erster Teil. 

Wochentage sich in anderer Weise zur Verfügung stellte, als bei 
den übrigen Zählschülem. In der über die Lemzeit nach dem 
Mittagessen angelegten — hier ebenfalls wegen Raumersparnis 
nicht reproduzierten Tabelle — kommt dies offenbar darin zum 
Ausdruck, daß über 40 o/o (15 o/o mehr als im allgemeinen Durch- 
schnitt) der Zählschüler dieses Gymnasiums keine Lemzeit „nach 
dem Mittagessen" hatten. Von diesen Schülern gehörten die 
meisten den fünf unteren Klassen an. 47 o/o der Schüler hatten 
entsprechend dem allgemeinen Mittel bis V2 stündige Arbeits- 
zeit, bis 1 Stunde hatten 7 0/0 und nur ca. 5 0/0 über eine Stunde. 
Dabei müssen zur Wertung dieser Ziffern die Angaben betreffs 
der Lernzeit nachmittags bzw. nach dem Nachmittagsunterricht 
mitherangezogen werden. Ca. 47 0/0 der Zählschüler notierten 
hier eine bis einstündige, 41 0/0 eine bis zweistündige Arbeitszeit, 
Zahlen, welche dem allgemeinen Durchschnitt ziemlich nahe 
kommen. 

Was die abendliche Arbeitszeit betrifft, verzeichneten 88 Zähl- 
schüler, d. h. 54 0/0 der Zählschüler dieses Gymnasiums einen 
von Schularbeiten freien Abend, was den Durchschnitt etwas 
übersteigt. Die ersten vier Klassen, welche zum Teil ausschließ- 
Uch Vormittagsunterricht hatten, also den ganzen Nachmittag zur 
freien Verfügung haben, sind an dieser Zahl arbeitsfreier Abende 
allerdings besonders stark beteiligt, ob dies jedoch unter dem 
Einflüsse des ausschließlichen Vormittagsunterrichts geschah, ist 
schwer zu sagen, da eben in allen Gymnasien, auch in solchen 
ohne jeden ausschließlichen Vormittagsunterricht, die unteren 
Klassen naturgemäß vielfach arbeitsfreie Abende haben. Vom 
Theresiengymnasium verzeichneten ca. Ys ^^^ Zählschüler eine 
Abendarbeitszeit bis zu 1 Stunde, höhere Lernzeiten am Abend 
(bis 2 Stunden) entfielen fast ausnahmslos auf die drei obersten 
Klassen, für deren Zählschüler der freie Abend entschieden zu 
den Ausnahmen gehört. Es wird später noch Gelegenheit sein, 
Einzelheiten über die Belastung mit Abend- resp. Nachtarbeit 
beizubringen, welche besonders die Schüler der obersten Klassen 
in reichlichem Maße trifft. 

Was die sonntägliche Lernzeit anlangt, so wurde eine solche 
von 163 Zählwochen in 113 Wochen, also in ca. 70 0/0, notiert, was 
dem allgemeinen Durchschnitt etwa entspricht. Im einzelnen 
notierten eine sonntägliche Lernzeit: 
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in der 1. Klasse von 13 Zählschülern 9 = 69 o/o, 



» 




2. 


>J 




34 




25 = 73 0/0, 


» 




3. 


)) 




29 




20 = 69 0/0, 


99 




4. 


)9 




16 




11=69 0/0, 


99 




5. 


J> 




22 




13 = 60 0/0, 


» 




6. 


J> 




7 




4 = 59 0/0, 


99 




7. 


» 




13 




9 = 60 0/0, 


» 




8. 


)9 




12 




8 = 67 o/o. 


M 




9. 


J> 




16 




13 = 81 0/0, 



Wilhelmsgymnasium. Innerhalb von 82 Zählwochen 
wurde an täglicher Lernzeit notiert in 

19,5 o/o bis zu 1—2 Stunden, 

48,8 o/o 2—3 

31,7 o/o 3 und mehr Stunden, während 

kein Schüler einen Tagesdurchschnitt unter 1 Stunde verzeichnet 
hat. Diese Zahlen entfernen sich von jenen alle anderen Gym- 
nasien in größerem Umfange. Nach dem allgemeinen Mittel 
(Seite 46) hätten ca. 10 o/o der Zählschüler eine bis einstündige 
tägliche Lernzeit zu verzeichnen, hier aber entfällt diese Kategorie 
ganz, bei allen Schülern geht das Mittel in der täglichen Lern- 
zeit über 1 Stunde hinaus. Allein auch noch hinsichtlich der 
1— 2stündigen Lernzeit bleiben die 19,5 o/o der Zählschüler, welche 
mit wenig Ausnahmen auf die unteren und mittleren Klassen 
treffen, erheblich unter dem allgemeinen Mittel von ca. 32 o/o. 
Der ganze derart entstehende Ausfall erscheint nun naturgemäß 
in den Kategorien der Schüler mit einer höheren als zweistündigen 
täglichen Arbeitszeit. Die Ziffer von fast 32 o/o mit einem Tages- 
durchschnitt von drei und mehr Stunden ist die höchste Ziffer, 
welche an den fünf Gymnasien in den Zählbogen notiert wurde. 
Von der achten Klasse hatten mit einer Ausnahme alle Zähl- 
schüler eine mindestens dreistündige Arbeitszeit im Durchschnitt. 
Das Anwachsen der Arbeitszeiten parallel dem Ansteigen der 
Klassen iritt bei diesem Gymnasium nicht deutlich hervor. 

Durch diese allgemeinen Verhältnisse tritt dann natürlich 
auch eine entsprechende Verschiebung in der Verteilung der 
Arbeitsstunden auf die einzelnen Tagabschnitte ein. Während 
zum Beispiel nach dem allgemeinen Mittel 39 o/o der Zählschüler 
gar keine Lernzeit vor dem Vormittagsunterricht verzeichnen, 
erscheint hier nur ein Prozentsatz von 27 o/o ; während im all- 
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gemeinen Mittel ca. 18 o/o eine mehr als einstündige Arbeitszeit 
in der Frühe absolvieren, erscheint hier eine Anzahl von 26 o/o. 
Betreff der ihalbstündigen Morgenarbeitszeit entsprechen die Zahlen 
ungefähr dem allgemeinen Mittel. An der Schlafdauer ist übrigens, 
wie der Vergleich mit Seite 17 zeigt, eine erhebliche Wirkung 
dieser etwas vermehrten Morgenarbeit nicht wahrzunehmen, viel- 
leicht in geringem Maße für die ersten zwei Klassen. Auch hier 
wächst die Morgenarbeit nicht entsprechend der Zunahme der 
Arbeitsstunden überhaupt. 

Zwischen Vor- und Nachmittagsunterricht hatten 22 o/o der 
Schüler, also ungefähr entsprechend dem allgemeinen Mittel, 
keine Lernzeit, ca. 55 o/o eine bis halbstündige, ca. 20 o/o eine 
isolche bis 1 Stunde und 3,6 o/o eine solche von über 1 Stunde. 
Letztere Schüler gehören ausschließUch den zwei obersten 
Klassen an. 

Die Lernzeiten vor dem Abendessen resp. nach dem Nach- 
mittagsunterricht bewegten sich, von verschwindenden Ausnahmen 
abgesehen, nicht über zwei Stunden hinaus. Über 68 o/o (53 o/o ist 
das allgemeine Mittel) verzeichnete eine nachmittägige Lemzeit 
bis zu 1 Stunde und ein geringerer Prozentsatz, nämlich 28 o/o, 
als dem allgemeinen Mittel von 38 o/o entspricht, notierten eine 
Lernzeit bis zu 2 Stunden. Die bis zweistündigen Lernzeiten 
treffen jedoch nicht vorwiegend auf die obersten Klassen, diese 
erscheinen vielmehr betreffs der Nachmittagsarbeit nicht stärker 
belastet als die unteren Klassen. 

Dagegen treten die oberen Klassen betreffs der Lernstunden 
nach dem Abendessen wieder entschieden in den Vordergrund, nur 
ausnahmsweise hatte ein Schüler von der 7. Klasse ab arbeitsfreie 
Abende (nach dem Essen) zu verzeichnen. Vom Wilhelmsgym- 
nasium hatten relativ am wenigsten Zählschüler von allen Gym- 
nasien einen von Schularbeiten freien Spätabend, nämlich nur 
29 o/o gegenüber dem allgemeinen Durchschnitt von über 49 o/o. 
Dementsprechend ist die Zahl der Schüler mit einer Abendarbeits- 
zeit bis zu 1 Stunde erheblich größer, nämlich 54 o/o, statt 37 o/o 
des allgemeinen Mittels. Auch die Ziffer betreffs der zweistündigen 
durchschnittlichen abendlichen Arbeitszeit ist erhöht, nämlich 17 o/o 
zu 12 o/o. Die Verhältnisse betreffs einer sonntäglichen Lemzeit 
für diese Zählschüler erhellen aus folgenden Zahlen. Von den 
82 Zäblschülern notierten 62 also ca. 76 o/o eine Sonntagslernzeit 
Im einzelnen verzeichneten eine solche: 
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in der 1. Klasse von 2 Zählschülern 2=zlOOo/o, 



2. 




, 8 




5 = 63 0/0, 


3. 




, 15 




11= 73 0/0, 


4. 




, 11 




8 = 73 0/0, 


5. 




, 11 




9 = 82 0/0, 


6. 




, 11 




6 = 55 0/0, 


7. 




, 5 




5 = 100 0/0, 


8. 




, 7 




5 = 710/0, 


9. 




, 12 




11 = 910/0. 



Die individuellen Besonderheiten der einzelnen Gymnasien 
habe ich im vorstehenden hervorgehoben. Im ganzen sind die 
allgemeinen häuslichen Arbeitsverhältnisse sich an den einzelnen 
Gymnasien im weitgehenden Maße ähnlich; besonders hinsicht- 
lich der vier ersten angeführten Gymnasien tritt eine Überein- 
stimmung in dem Maße und in der Verteilung der gesamten häus- 
lichen Leistung in bemerkenswertem Grade hervor. 

Ich lasse nun einige die bisher besprochenen Verhältnisse 
der Arbeitszeit zusammenfassende Tabellen (5 — 9) 
folgen, welche sowohl die aus den Arbeitsverhältnissen aller 
478 Zählschüler gewonnene allgemeine Mittelzahl erkennen lassen, 
auf welche wir bereits wiederholt Bezug nahmen, als auch durch 
Nebeneinanderstellung der fünf Gymnasien einen Überblick ge- 
währen, wie sich jedes einzelne Gymnasium bezüglich der Einzel- 
heiten der Arbeitszeit vom allgemeinen Mittel entfernt. 

HinsichtHch der Sonntagslemzeit ergibt eine analoge Zu- 
sammenstellung der fünf Gymnasien folgendes: 

am Sonntag verzeichneten Lernzeit: 
im ganzen von 478 Zählschülem 335=: 70,1 o/o. 

Im einzelnen: 

Luitpold-Gymn. Theres.-Gyran. Wilh.-Gymn. 

55 Zählsch. 163 Zählsch. 82 Zählsch. 

42 == 76°/o 113 = 69\ 62 - 76% 

näher nachzuweisen sein, ein wie 
großer Teil der gesammten während einer Woche geleisteten häus- 
lichen Arbeit auf die schulfreien Nachmittage und den Sonntag 
entfällt. Ich verweise auf Seite 73. Es findet sich dort der Nach- 
weis, daß der Sonntag ein recht erhebliches Quantum der ge- 
samten Arbeitsleistungen in sich aufzunehmen hat und zurzeit 
wenigstens weit davon entfernt ist, einen der freien Erholung 
und der Familie verbleibenden Teil der Arbeitswoche unserer 
Mittelschüler zu repräsentieren. 



Max-Gymn. Ludw.-Gymn. 

von 122 Zählsch. 56 Zählsch. 
75 = 61,57o 43=:77°/o 
Es wird später noch 
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Tabelle 4. 



Erster Teil. 

Allgemeiner Tageedurcheohnltt der häusllohen Lerntunden 

(ohne Berücksichtigung der Klassen). 



Es verzeichneten einen 


Max- 


Ludwigs- 1 Luitpold- 


1 
Theresien- ' 


Wilhelms- 


Tagesdurchschnitt: 


Gymnasium G y mnasium' Gymnasium , Gymnasium Gymnasium 


bis zu 1 Stunde : 


I ! 
l 1 




47 Zählschüler 


15 15 3 


24 


= 9,8°/o 


= 12,3«/o 


= 8,90/0, = 5,40/0 


= 14,70/0 


von 1—2 Stunden: 


1 1 




152 Zählschüler 


42 |20 '21 


53 16 


= 31,8> 


= 34,4o/o| -35,7% -38,20/0 


= 32,50/0, =19,5% 


von 2—3 Stunden : 


! 




167 Zählschüler 


47 ,15 17 


48 i40 


= 34,97o 


--38,50/o' =26,80/0 =30,90/0 


= 29,40/0 =48,8°/o 


von 3 u. mehr Stunden : 








112 Zählschüler 


18 16 14 


38 |26 


= 23,47o 


= 14,70/0^ = 28,50/0 = 25,40/0 


= 23,30/0; =31,7% 




122 


56 55 


163 


82 



Tabelle 5. 



Lernstunden vor dem Vormittag-Unterricht. 





Max- 1 Ludwigs- 
Gymnasium Gymnasium 


Luitpold- 
Gymnasium 


Theresien- Wiihelras- 
Gymnasium Gymnasium 


Keine Lernzelt hatten: 

186 Zählschüler 
= 38,90/0 


54 22 

= 44,2o/o =39,30/0 


8 

= 14,60o 


80 
= 490/0 


22 

= 26,8^) 


Bis V« Stunde : 

190 Zählschüler 

= 39,70/0 


48 

= 39,30/0 


27 

= 48,20;^ 


28 

= 50,90;o 


53 |34 

= 32,50/0! = 41,4% 


Bis 1 Stunde: 

87 Zählschüler 
= 18,20/0 


19 

= 15,60/0 


1 

1 
6 17 
= 10,700 =30,90/0 


24 21 

= 14,70/0^ = 25,6^ 


Mehr ais 1 Stunde: 

15 Zählschüler 

= 3,10/0 


= 0,80/0 


1 , 6 

= l,8o/o = 3,70/0 


6 j 5 

= 3,700: =6,1% 


478 Zählschüler 


122 


56 


55 


163 


82 
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Tabelle 6. 



Lernstunden nach dem Mittagessen. 





Max- 1 Ludwigs- 
Gymnasium , Gymnasium 


Luitpold- Theresien- 
Gymnasium Gymnasium 


Wilhelms- 
Gymnasium 


Keine Lernzeit: 

119 Zählschüler 
= 24,9% 


6 15 

= 4,97o; = 26,7^/0 


14 

= 25,4'"o 


66 

= 40,57« 


18 
= 21,9% 


Bis V« Stunde: 

225 Zählschüler 
= 47,0% 


1 

64 16 

= 52,4°/o = 28,5«/o 
1 


24 

= 43,6% 


76 

= 46,67o 


45 
= 54,9% 


Bis 1 Stunde: 

94 Zählschüler 

= 19,77o 


40 'l4 |12 

= 32,8%' =^25y^ - 21,8% 


12 

- 7,3% 


16 
= 19,5% 


über 1 Stunde: 

40 Zählschüler 

= 8,2% 


12 

= 9,8% 


■ 

11 1 5 1 9 
= 19,5% = 9%| = 5,5% 


3 

= 3,6% 


478 Zählschüler 


122 


56 


55 


163 


82 



Tabelle 7. 



Lernstunden nach dem Naohmittags-Unterricht. 





Max- 
Gymnasium 


Ludwigs- 
Gymnasium 


Luitpold- 
Gymnasium 


Theresien- 
Gymnasium 


Wilhelms- 
Gymnasium 


Keine Lernzeit: 

15 Zählschüler 
= 3,1% 


2 

= 1,6% 


3 

= 5,6% 





10 

= 6,1% 





Bis 1 Stunde : 

253 Zählschüler 
= 52,9% 


68 

= 55,7% 


34 

= 60,7% 


18 

= 32,7% 


77 

= 47,2% 


56 

= 68,3% 


Bis 2 Stunden : 

182 Zählschüler 

= 38,1% 


48 

= 39,37o 


19 

= 33,9<>/o 


25 

= 45,5% 


67 

= 41,1% 


23 

= 28% 


Über 2 Stunden : 

28 Zählschüler 

= 5,87o 


4 

= 3,2% 





12 

= 21,8% 


9 

= 5,5% 


3 

= 3,6% 


478 Zählschüler 


122 


56 


55 


163 


82 
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Lernstunden nach dem Abendessen. 





Max- 
Gymnasium 


Ludwigs- 
Gymnasium 


Luitpold- 
Gymnasium 


Theresien- 
Gymnasiiim 


Wilhelms- 
Gymnasium 


Keine Lernzelt: 

237 Zählschüler 

= 49,5% 


72 


21 

= 37,5% 


32 

= 58,27o 


88 

r- 53,9% 


24 

= 29,2% 


Bis 1 Stunde: 

178 Zählschüler 
= 37,3> 


35 

= 28,7% 


27 

= 48,27o 


18 

= 32,8% 


54 

= 33,1^/0 


44 

= 53,6> 


Bis 2 Stunden : 

57 Zählschüler 
= ll,97o 


12 

= 9,87o 


7 

= 12,5% 


4 

- 7,3^'o 


20 

= 12,2% 


14 

= 17% 


Über 2 Stunden : 

6 Zählschüler 
= l,27o 


3 

= 2,4% 


1 

= l,87o 


1 
= 1,8% 


1 

= 0,67o 





478 Zählschüler 


122 


56 . 


55 


163 


82 



Als Ergebnis dieser in vorstehenden Tabellen nieder- 
gelegten Zahlen lassen sich einige allgemeine Gesichtspunkte bzw. 
Schlüsse aussprechen, welche jedoch erst durch die unten folgen- 
den Darlegungen über die individuellen Lernzeiten betreff der 
einzelnen Schüler und betreff der einzelnen Klassen ihre volle 
Bedeutung gewinnen. Man kann im Hinblick auf das allgemeine 
Arbeitsquantum der Zählwochen folgendes sagen: 

Ca. ein Drittel der sämtlichen Zählschüler verzeichneten eine 
durchschnittliche tägliche Lernzeit von 1 — 2 Stunden oder wöchent- 
lich 7—14 Stunden Hausarbeiten neben dem Unterrichte, der 
25 — 29 Stunden obligat beansprucht; 

ein weiteres Drittel verzeichnete täglich 2 — 3 Stunden, dem- 
nach wöchentlich 14 — 21 Stunden häusliche Lernzeit; 

ca. ein Viertel täglich drei und mehr Stunden, demnajch 
wöchentlich mindestens 21 Stunden häusüche Lernzeit — alles 
als Mittelzahlen genommen. 

Die häusliche Arbeit in den Stunden vor dem Vor 
mittagsunterricht stellt für die durch unsere Zählschülei 
repräsentierte Kategorie in der großen Stadt lebender Mittel- 
schüler nur mehr einen kleinen Bruchteil seiner ge 
samten häuslichen Leistung dar, denn für Ys Miller Zähl- 
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chüler beträgt die morgendliche Arbeitsleistung im Mittel täg- 
ur V2 Stunde oder sie fällt vollständig aus. 

Reicht die Hauptarbeitszeit, der Nachmittag, für 
as häusliche Arbeitspensum nicht aus, so wird das Arbeiten 
icht in erhöhtem Maße auf die Morgenstunden, sondern 
ist ausschließlich auf die späten Abendstunden verlegt. 

Das Gesamtmaß der häuslichen Arbeitsstunden stimmt, wie 
chon erwähnt, für unsere fünf Zählgymnasien sehr nahe überein, 
idem sie betreffs der prozentischen Beteiligung der Zählschüler 
n kurzen, mittleren und langen häuslichen Lernzeiten unter sich 
n allgemeinen nicht sehr wesentlich differieren, mehr allerdings 
insichtlich der Verteilung des am einzelnen Arbeitstag zu leisten- 
en Pensums auf die verschiedenen Abschnitte des Arbeitstages. 

Individuelle häusliche Lernzeiten. 

Schon früher wurde darauf hingewiesen, daß die Frage- 
teilung an unser statistisches Material betreff der häuslichen 
-ernzeiten sich nach verschiedenen Richtungen hin bewegen muß. 
n dem vorausgehenden Abschnitte galt es, sich einen zahlen- 
tiäßigen Begriff über das Quantum der häuslichen Arbeiten 
mserer Zählschüler überhaupt zu verschaffen und das Maß von 
Läuslichen Lernstunden, wie es von den Schülern der einzelnen 
jymnasien erledigt wird, nach allgemeineren Gesichtspunkten, 
11 betrachten. Dieses Verfahren würde nun aber von den tat- 
ächlichen und besonders auch von den schulhygienisch inter- 
essierenden Verhältnissen noch durchaus kein ausreichendes Bild 
^eben. Denn vor allem liegt ja daran, aus den von ca. 3300 
Arbeitstagen vorliegenden Angaben eine Einsicht zu gewinnen in 
len Arbeitstag des einzelnen Schülers und durch den Blick in 
lie Werkstatt des einzelnen eine einigermaßen zutreffende Vor- 
rtellung zu erhalten über den gesamten häuslichen Arbeitsbetrieb 
ier einzelnen Klasse. Erst dadurch wird sich eine Beurteilung 
ermöglichen lassen, wie sich die unter dem Einfluß so vieler 
Jmstände des Hauses stehende Individualität des einzelnen 
Schülers gegenüber dem Arbeitspensum verhält, das die Schule 
Jufgestellt und das wir in seinen allgemeinen Anforderungen, 
/orher kennen gelernt haben. Wir wollen wissen, wie sich beim 
einzelnen Schüler jeder Altersgruppe die häusliche Arbeitszeit 
linsichtlich ihrer Dauer verhält, ob sie zum Beispiel unter den 

Graßmann-DÖrnberger. 4 
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verschiedenen Ansprüchen der Schule im Laufe eines Schuljahres 
größeren Schwankungen unterliegt oder mehr gleichmäßig ist 
Wir wollen femer wissen, ob unter den Schülern korrespondieren- 
der Altersstufen, natürlich auch solchen mit annähernd gleichem 
Fortgange, in der Tat so große Differenzen betreff der häuslichen 
Arbeitsleistung bestehen, wie es nach den umlaufenden Mei- 
nungen darüber den Anschein hat und welchen Grad diese Unter- 
schiede der individuellen häuslichen Leistungen überhaupt an- 
nehmen. Die sog. Überbürdungsfrage muß ja durch diese Ver- 
hältnisse eine Beleuchtung nach manchen Seiten hin bekommen. 

Aus der individuellen Leistung des einzelnen Schülers kann 
dann ein gewisser Überblick über die häuslichen Arbeitsverhält- 
nisse der einzelnen Klassen gewonnen werden. Wir werden 
zu beantworten versuchen, wie sich im Mittel genommen für jede 
einzelne Klasse die tägliche resp. wöchentliche häusliche Lernzeit 
gestaltet, wie sich diese Ergebnisse zu der theoretisch voraus- 
gesetzten Arbeitszeit verhalten, besonders aber auch, wie sich 
die Kurve der häuslichen Arbeit in ihrem wahrscheinlichen An- 
stieg von der ersten bis zur neunten Gymnasialklasse gestaltet 
Für unsere ärztlichen Gesichtspunkte vollends ist es ja, ich habe 
darauf schon hingewiesen, von einschneidender Bedeutung, wie 
sich die häusliche Arbeitsteistung der einzelnen Gymnasialklasse 
nach zwei Gesichtspunkten hin verhält: einmal hinsichtlich der 
Verteilung des Arbeitsquantums auf die einzelnen, 
schulhygienisch bald mehr, bald weniger bedeut- 
samen Zeitabschnitte des Arbeitstages; dann soll noch 
untersucht werden, wie weit die sog. schulfreien Nachmittage 
resp. der schulfreie Sonntag ihrer ursprünglich zugedachten Be- 
stimmung dienen : für die geistige Erholung der Schüler, sowie für 
die körperliche Betätigung derselben Zeit zu bieten. 

Da es nicht möglich ist, die quantitativen Arbeitsverhältnisse 
eines jeden einzelnen Schülers zu besprechen, so habe ich die- 
selben der Übersicht halber in einer Reihe von Arbeitstabellen 
zusammengestellt, welche sich Seite 52 ff, finden. 

Zur Erläuterung derselben seien noch einige Bemerkungen 
vorausgeschickt. Da unsere fünf Zählwochen sich über im ganzen 
drei Semester erstreckten, also über zwei Schuljahre bzw. IV2 
sich ausdehnten, so ergibt sich, daß jeder Zählschüler, sofeme 
er sich schon bei der ersten Zählwoche beteiligte, und nicht die 
Klasse repetieren mußte, bei den späteren Zählwochen in die 
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nächsthöhere Klasse vorgerückt war. Das wird an den Arbeits- 
tabellen ersichtlich. („Obergangsschüler.") 

Die Arbeitstabellen seihst enthalten zwei Hauptgruppen von 
Angaben. Die linksstehende Hälfte bringt in den fünf Doppel- 
kolummen für je eine Zählwoche einerseits die Summe der in der 
betreffenden Zählwoche vom Schüler verzeichneten häuslichen 
Arbeitsstunden, andererseits den sich hieraus berechnenden 
Tagesdurchschnitt für die dazu gehörige Zählwoche. Dadurch 
ist ein sofortiger Vergleich der Arbeitsleistung eines jeden Zähl- 
schülers mit dem aus den Leistungen aller Zählschüler der be- 
treffenden Klasse berechneten Mittel möglich, über welches die 
Seite 73 folgende wichtige Übersichtstabelle eine Zusammen- 
stellung bringt. 

Die rechts stehende Gruppe der Kolummen bringt betreff 
jeden Zählschülers fünf Gruppen von Angaben. 1. Die Summe aller 
Arbeitsstunden, welche der betreffende Zählschüler innerhalb 
seiner 'Zählbögen verzeichnet hat (bald fünf, bald vier, bald noch 
weniger Zählwochen) und unmittelbar daneben den aus diesen 
gesamten Arbeitsstunden sich berechnenden allgemeinen Tages- 
durchschnitt der häuslichen Arbeit des betreffenden Schülers. 
2. Eine Ausrechnung, wieviel Stunden von der Gesamtsumme der 
häuslichen Arbeitsstunden auf den Sonntag, wie viele auf die 
schulfreien Nachmittage entfallen. 3. Eine Aufstellung darüber, 
wie viele vom allen Arbeitsstunden auf die Morgenstunden treffen, 
d. h. vor und nach dem Frühstück bis zum Beginn des Vor- 
mittagsunterrichtes, 'wie viele auf die Tagesstunden entfallen, d. h. 
vom ersteren Termin an bis zum Abendessen, endlich wie viele 
Stunden häuslicher Arbeit nach dem Abendessen stattfanden. 
4. Eine Notiz über den Fortgang des betreffenden Zählschülers, 
soweit ,uns Angaben darüber gemacht sind.^) 5. Bemerkungen 
über die Gesundheitsverhältnisse des betreffenden Schülers, so- 
weit solche Notizen aus den Fragebögen erhältlich waren. 

Für jede einzelne Klasse wurde dann ein allgemeiner Durch- 
schnitt berechnet und bezüglich der soeben unter Nr. 2 und 3 
erwähnten Angaben auch die prozentische Ausrechnung vorge- 
nommen. Bezüglich der gedrängten Übersicht über die wichtigsten 
dieser Durchschnittsberechnungen verweise ich auf die für unser 
Thema sehr wichtige Tabelle 9, Seite 73. 

*) Auf den Fragebögen war die Abschrift des letzten Jahreszeugnisses 
erbeten worden. 
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Die Kolummen der Arbeitstabellen lassen, wie eben erwähnt, 
unmittelbar erkennen, inwieweit der allgemeine Durchschnitt der 
täglichen häuslichen Leistung eines jeden Zählschülers von dem 
Mittel sowohl seiner Klasse als aller mit seiner Klasse korrespon- 
dierenden Klassen der übrigen vier Gymnasien nach oben oder 
nach unten abweicht. Diese Abweichungen vom allgemeinen 
Mittel sind ganz bedeutende, wofür ich keine speziellen Beispiele 
hier anführen will, da sie ohne weiteres aus den Tabellen ersehen 
werden können. Diese Angaben zeigen, daß in der Tat Arbeits- 
verhältnisse bestehen, welche sich so weit vom allgemeinen Mittel 
entfernen, daß auf der einen Seite mit Recht von einer indivi- 
duellen Überbürdung und auf der anderen Seite ebenso mit Recht 
von einer individuellen zu weit gehenden Arbeitsentlastung ge- 
sprochen wird. Wie ersichtlich, ist der Fortgang nicht entscheidend 
dafür, wie weit der Zählschüler nach oben oder unten vom all- 
gemeinen Ehirchschnitt abwich, indem Schüler mit gutem Fort- 
gange eine erheblich den allgemeinen Durchschnitt übersteigende 
tägliche Arbeitsleistung aufweisen, Schüler mit minderem Fort- 
gange aber unter dem allgemeinen Durchschnitt bleiben. Dieses 
Verhalten war ja an und für sich zu erwarten, allein unsere Ta- 
bellen geben in größerem Umfange einmal einen zahlenmäßigen 
Begriff von den in der Wirklichkeit vorhandenen Verhältnissen. 

Bemerkenswerter erscheinen die Schwankungen, welche 
die häusliche Arbeitsleistung eines einzelnen Zähl- 
schülers innerhalb der verschiedenen Zählwochen, also inner- 
halb verschiedener Phasen des Schuljahres aufweist. Es finden 
sich allerdings Schüler, welche das ganze Jahr hindurch ziemlich 
gleichmäßig zu arbeiten scheinen, so daß eigentliche Hochdruck- 
leistungen nicht wahrzunehmen sind, wenn auch die Anforde- 
rungen der Schule in den verschiedenen Zeiten des Jahres erheblich 
wechseln. Wie jedoch ein Blick auf die Querreihe der Arbeits- 
stunden des einzelnen Zählschülers lehrt, weichen die Arbeits- 
stunden der einzelnen Zählwochen bei ein und demselben Schüler 
unter sich oft recht erheblich voneinander ab, so daß, wie zum 
Beispiel vom Schüler Nr. 232 1. Klasse des Ludwigsgymnasiums, 
in der ersten Zählwoche doppelt so viel als in der zweiten und 
fast dreimal so viel Arbeitsstunden als in der fünften Zählwoche 
notiert wurden. Differenzen an Arbeitstunden zwischen zwei 
Zählwochen von 5, 6, 7 Arbeitsstunden sind durchaus keine 
seltene Erscheinung. Es würde zu weit führen, hier auf die 
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Schwankungen der Tagesdurchschnitte innerhalb verschiedener 
Zählwochen bei demselben Schüler einzugehen, ich möchte aber 
nicht verfehlen, wenigstens darauf hinzuweisen. Besonders auch 
in den obersten Klassen zeigt sich, wie innerhalb stark belasteter 
Zählwochen die Tagesdurchschnitte ganz erheblich ansteigen und 
das allgemeine Mittel in hohem Maße überschreiten. (Die Tabellen 
über die obersten zwei Klassen bieten hiefür manche Beispiele dar). 

Die Differenzen, welche in der wöchentlichen Arbeits- 
summe verschiedener Schüler der nämlichen Klasse 
innerhalb ein und derselben Zählwoche hervortreten, sind natur- 
gemäß sehr große, vielfach auch dann, wenn ungefähr der gleiche 
Fortgang der in Vergleich gesetzten Schüler vorliegt. Während zum 
Beispiel Schüler Nr. 192 (2. Kl. Luitp.-Q.) in der dritten Zählwoche 
21 1/2 Arbeitsstunden angibt, verzeichnet Nr. 232 (Ludw.-Q.) in der 
nämlichen Zählwoche 61 1/4 Stunden wöchentliche Arbeitszeit. 

Nr. 181 (3. Kl. Max-G.) hat in der zweiten Zählwoche 9 Ar- 
beitsstunden, Nr. 68 derselben Schulklasse (Theres.-Q.) aber 
193/4 Stunden (allgemeines Mittel 13—14 Stunden). 

Nr. 241 (3. Kl. Max-G.) hat in der zweiten Zählwoche 
71/4 Stunden, dagegen Nr. 306 (3. Kl. Wilh.-G.) in derselben 
Zählwoche 25^/2 Stunden häuslicher Arbeit. 

Nr. 315 (4. Kl. Luitp.-G.) hat in der zweiten Zählwoche 
93/4 Arbeitsstunden, Nr. 218 (4. Kl. Ludw.-G.) in der nämlichen 
Zählwoche 36^/2 Arbeitsstunden, bei dem nämlichen Fortgang. 
Im Mittel betrug die Arbeitszeit für diese Klassen 14 Stunden. 

Der Schüler 62 (6. Kl. Max-G.) zählt in der fünften Woche 
51/2 häusliche Lernstunden, der Schüler 273 (nämhche Klasse 
desselben Gymnasiums) mit fast gleichem Fortgange aber 251/2 
häusliche Lernstunden, während das allgemeine Mittel der be- 
treffenden Klasse auf 19^/2 Stunden lautet. 

Der Schüler 366 des Theres.-G. (7. Kl.) verzeichnet in 4er 
dritten Zählwoche 1 1 Arbeitsstunden, der Schüler 53 des Ludw.-G. 
der nämlichen Klasse notiert in der nämlichen Zählwoche ca. 36 
Lernstunden (allgemeines Mittel 21—22 Wochenstunden). 

Und so. Ueßen sich diese Beispiele fast ins Endlose ver- 
mehren. Die Unterschiede in der Beanspruchung der einzelnen 
Schüler sind eben, wie diese wenigen Beispiele zeigen mögen, 
oft ganz unglaublich große, unter dem Einflüsse von Faktoren, 
die hier nicht untersucht werden können, die aber eigentlich Fall 



72 Erster Teil. 

für Fall studiert werden müßten. Jedenfalls ist es, wie bekannt^ 
durchaus nicht der Fortgang, der hier unbedingt die Hauptrolle 
spielt, sondern die ganze Arbeitsweise des Schülers, die Beauf- 
siditigung durch die Umgebung, das Qehaltenwerden an be- 
stimmte Arbeitszeiten u. dgl. mehr. Die Verhältnisse liegen eben 
für die individuellen Lernzeiten so ungemein verschiedenartig, 
die faktische Inanspruchnahme des einzelnen Schülers zu Hause 
durch die Anforderungen der Schule zeigt einen so wechselnden 
Orad, daß alle Reformen, welche auf diese Verhältnisse Bezug \ 
nehmen müssen, da und dort die größten Schwierigkeiten bei I 
ihrer Durchführung finden müssen. | 

Aus den Arbeitstabellen läßt sich auch ersehen, wie die I 
Mittelwerte betreffs der korrespondierenden Klassen unter den I 
fünf Gymnasien, welche über die häuslichen Lemzeiten Auf- i 
Schluß geben, wieder unter sich voneinander abweichen, doch i 
sind die Zahlenreihen unbedingt zu klein, um diesen Vergleich I 
mit einiger Berechtigung anstellen zu können. Es sind deswegen I 
auch bei der allgemeinen Durchschnittsberechnung, wie ich sie in I 
Tabelle 9 niedergelegt habe, für jede einzelne Altersstufe immer I 
die Schüler aller fünf Gymnasien zu einer einheitlichen Zählgruppe | 
vereinigt worden. I 

Ich wende mich nun zu den wichtigsten Angaben, welche in 
der rechts stehenden Hälfte unsrer Arbeitstabellen im einzelnen 
niedergelegt sind, nämlich zur Differenzierung der häus- 
lichen Arbeitszeit hinsichtlich der Verteilung der 
Arbeitsstunden auf die einzelnen Abschnitte des 
Arbeitstages sowie der Beteiligung der Sonntage 
und schulfreien Nachmittage an der allgemeinen 
Arbeitszeit unserer Zählschüler. 

Wie schon erwähnt wurde, lassen die Arbeitslisten von jedem 
einzelnen Schüler ersehen, einmal wie viele Stunden d^r von ihm 
angegebenen gesamten Arbeitszeit auf Sonntag sowie die schal- 
freien Nachmittage entfallen, dann aber auch, ob der betreffende 
Schüler vorwiegend ein Früh-, Tages- oder Nachtarbeiter ist, eine 
Frage, die in praktischer Hinsicht gewiß schulhygienisches Inter- 
esse beanspruchen kann. Ich muß darauf verzichten, betreffs dieser 
Verhältnisse in Einzelheiten einzugehen und möchte nur darauf 
hinweisen, daß in den Arbeitslisten für jede einzelne Klasse der 
fünf Gymnasien eine prozentische Ausrechnung über die die be- 
treffende Klasse angehenden Verhältnisse vorgenommen ist. 
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Eine auf größere Zahlenreihen sich gründende Übersicht über 
ie erwähnte Differenzierung des Arbeitstages, welche die ein- 
Jnen Klassen gleichsam als Arbeitsindividuen für sich in Rech- 
Ling stellt, wurde dadurch gewonnen, daß die Zahlen je aller 
:)rrespondierenden Klassen der fünf Gymnasien zu einer Mittel- 
erechnung zusammengefaßt wurden. Diese Übersicht, welche 
rir in der folgenden Tabelle 9 veranschaulichen, gründet sich 
uf die Arbeitsauszählung von 3311 Arbeitstagen unserer Zähl- 
chüler. Die linke Hälfte der Tabelle gibt zunächst die Zahl der 
1 Betracht kommenden Schälerindividuen an, welche in jeder 
3asse uns zur Verfügung standen, dann folgt die Summe aller 
Arbeitstage, aus welchen die Mittelzahlen für die betreffende 
Qasse berechnet wurden. Eine weitere Rubrik zeigt, wie viele 
iäusliche Arbeitsstunden pro Woche sich im Mittel für die be- 
reffende Klasse ergeben. In der letzten Rubrik dieser Hälfte 
ndlich ist der aus mehreren Hunderten von Arbeitstagen be- 
echnete Durchschnitt der täglichen häuslichen Arbeitsleistung 
liedergelegt. Mit den ebenso wichtigen Angaben der rechten 
rlälfte der Tabelle 9 werden wir uns später befassen. 



Tabelle 9. 
Gesamt-Übersicht der häuslichen Arbeitestunden aus 3311 Arbeitstagen. 





•s 

CO 

t3 


4 


•so 


•11 


Prozentsatz der Arbeitsstunden, welcher aus 
der gesamten häuslichen Leistung entfällt auf : 


Klassen: 


a) Sonn- 
tage und 
schulfreie 
Nach- 
mittage 


b) Früh- 
stunden 


c) Tages- 
stunden 


d) Abend- 
resp. Nacht- 
stunden 


I. bzw. IL 

II. , III. 

III. , IV. 
'V. , V. 

V. , VI. 

VI. , VII. 

VII. ,VIII. 
Vill. , IX. 

IX. 


27 
23 
22 
22 
15 
13 
14 
10 
11 


574 
455 
518 
469 
343 
259 
294 
224 
117 


13V8 

13V8 

14V4 

16«A 
19V8 

22V2 

21 
21V* 

27 


c. 2 St, 
c. 2 „ 

2 St. 

2V. n 

2V4 , 
3V4 , 

3 , 

3 n 

3'A , 


34,5»/. 
29,3% 
27,60/0 
30,1% 
29,0»/o 
27,5% 
31,0% 
25% 
30% 


15,5% 
9,4% 
13,4% 
16,6% 
13,7% 
18,1% 
11,5% 
14,6% 
13% 


79,1% 
82,9% 
79,6% 
71,1% 

70% 
57,8% 
67,0% 
57,4% 

557" 


5,4% 

7,7% 

6,6% 

12,1% 

16,2% 

24% 

21,5% 

28,2% 

32»/o 
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Überblickt man die Durchschnittszahlen der auf eine Woche 
treffenden häuslichen Arbeitsstunden, so zeigt sich ein Ansteigen 
derselben von 13^/2 Stunden, welche der ersten und zweiten 
Klasse zugehören, auf 27 Arbeitsstunden der neunten Qymnasial- 
klasse. Von der zweiten bis zur sechsten Gymnasialklasse ist ein 
gleichmäßiges Anwachsen von 13 Yg ^^f 22 V2 Arbeitsstunden 
pro Woche zu bemerken. In der siebenten und achten Klasse 
zeigt sich ein geringes nochmaliges Absinken der wöchentlichem 
Arbeitszeiten, das allerdings für den Tagesdurchschnitt sich nur! 
auf ca. 1/4 Stunde berechnet, also unerheblich ist, während für 
die Oberklasse ein sehr starkes Anwachsen der wöchentlichen 
Arbeitsstunden (auf 27 Stunden) mit einem Tagesdurchschnitt von I 
nahezu 4 Stunden sich ergibt. Diesen Ziffern entsprechend be- 
wegt sich die tägliche häusliche Arbeitsleistung! 
Zjwischen 2 Stunden (für die untersten drei Klassen) und 
fast 4 Stunden in der obersten Klasse. 

Im ganzen ergibt also die Tabelle hinsichtlich dieses Punktes, 
daß die für die häusliche Arbeit verwendete Zeit bei 
unseren Zählschülern von der ersten Gymnasial- 
klasse bis zur letzten sich verdoppelte. ; 

Da die Zahl der Pflichtstunden des Schulunterrichts inner- 
halb dieser neun Jahre von 25 nur auf 29 Stunden anwächst, so 
zeigt die nachweisliche Verdopplung der häuslichen Arbeitszeiten 
keinerlei Parallelismus mit dem Anwachsen der Schulunterrichts- 
stunden. 

Vergleichen wir nun diese Ergebnisse betreffs der häuslichen 
Arbeitszeit mit dem, was die Instruktion zur Schulordnung für 
die humanistischen Gymnasien im Königreich Bayern vom 23. Juli 
1891 bestimmt. Es heißt da, nachdem erwähnt worden ist, daß der 
Sonntag frei zu bleiben hat, es sei als Maximum für die übrigen 
Wochentage (an häuslicher Arbeitszeit) anzunehmen: 

für Klasse 1 1 Stunde (also 6 Stunden pro Arbeitswoche) 

„ 2—5 2 Stunden „ 12 „ „ „ 

» » 6—9 3 „ „ 18 „ „ „ 

Nach unseren Ergebnissen wurde diese Annahme 
der Instruktion betreff der 

1. Klasse (nach 574 Arbeitstagen berechnet) um 77« Std. überschrittea 

2. „ . 455 „ „ „ IV* . 

3. „ „ 518 „ V r, 274 „ 



5. 


» 


» 


343 


6. 


» 


Ji 


259 


7. 


T) 


7) 


294 


8. 


Ji 


7) 


224 


9. 


» 


y> 


175 
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4. Klasse (nach 469 Arbeitstagen berechnet) um 4'/* Std. überschritten 

» » »'/'»» » 

» » » 3 » » 

... yi n n ^ rt n 

Die theoretische Annahme der Instruktion nähert sich also 
nur betreff der zweiten Klasse den in unserer Zählung ge- 
fundenen Mittelwerten der häuslichen Arbeitsstunden, sie ent- 
fernt sich von letzteren betreff der dritten, siebenten und achten 
Klasse mäßig, betreffs der vierten und sechsten erheblich, be- 
treffs der ersten und neunten Klasse sehr weit. 

Werfen wir bei dieser Gelegenheit einen vergleichenden Blick 
auf die angenommene häusliche Arbeitszeit betreff anderer 
deutscher Bundesstaaten, so ergibt sich: 

für Preußen: 

Std. 



1. Klasse 


: 7 


2. , 


10V« 


3. , 


14 


4. , 


14 


5. , 


17 V. 


6. , 


17V» 


^■ . 


21 


8. , 


21 


9. , 


21 



Württemberg 


für Bayern 


von uns konstatierte 
Zahl**"* 


6 Std. 


6 Std. 


13Vs 


Std. 


6 


12 


» 


13Va 


» 


8-9 „ 


12 


» 


147* 


» 


9-10 „ 


12 


» 


16V4 


» 


10-11 „ 


12 


» 


19V2 


n 


10-12 „ 


18 


» 


22V2 


T> 


10-12 „ 


18 


» 


21 


V 


10-12, 


18 


» 


2IV2 


V 


10-12 „ 


18 


n 


27 


M 



Der Schluß aus diesen Zahlen liegt auf der Hand: unsere 
Zählschüler hatten tatsächlich häusliche Lern- 
zeiten, welche im allgemeinen weit über die all- 
seits angenommenen hinausgingen. 

Nunmehr sollen die Verhältnisse ins Auge gefaßt werden, 
welche sich zahlenmäßig in den 4 Kolumnen der rechten Hälfte 
der Tabelle 9 präsentieren. 

Für die ärztlich hygienischen, nicht pädagogischen Gesichts- 
punkte, von welchen wir bei unserer Umfrage ausgingen, lag, wie 
ich schon betonte, besonders daran, wie sich das oben näher 
ausgeführteMaß der Heimarbeit unser erZählschüler 
über den Arbeitstag hin vert eilt. Es ist nach mancher Rich- 
tung wichtig, festzustellen, ob von den in der großen Stadt, inner- 
halb der Familie lebenden Schülern ein kleinerer oder ein größerer 
Teil der häuslichen Lernstunden auf den Morgen verlegt wird, 
ob andererseits die eigentlichen Tagesstunden für alle Klassen, 
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sowohl die schwächer als die stärker mit häuslicher Arbeit be- 
lasteten, bei weitem den Hauptteil der gesamten häuslichen Lei- 
stungen in sich schließen, oder ob sich das etwa mit dem An- 
steigen der Gesamtleistung in bestimmter Weise ändert, ob end- 
lich die Abend- und eigentlichen Nachtstunden einen mehr kon- 
stanten oder etwa nach den Altersstufen sich in bestimmter Weise 
verändernden Faktor für die Arbeitsbilanz unserer Gymnasial- 
schüler darstellen. Es ist klar, daß sich an die Beantwortung 
dieser Fragen eine Menge anderer schulhygienischer Art an- 
knüpfen lassen, welche bisher der Unterlage eines größeren Be- 
obachtungsmateriales entbehrten. Was zum Beispiel die vor dem 
Vormittagsunterricht stattfindende häusliche Arbeitszeit betrifft, 
welche ja mindestens in den Sommermonaten, in unseren Inter- 
naten einen ganz beträchtlichen Teil (bis zu zwei Stunden) der 
täglichen Arbeitsleistung in sich aufzunehmen hat, so ist es von 
Interesse zu erfahren, wie sich das bei dem ohne den Zwang 
einer Internatshausordnung lebenden Großstadtschüler verhält. 
Besonders seit der Einführung des ausschließlichen Vormittags- 
unterrichts, welche den Schüler 4^—5 Stunden psychisch bean- 
sprucht, bedeutet eine zu einem großen Teil auf die Morgen- 
stunden verlegte häusliche Arbeit gesundheitlich entschieden 
etwas anderes, als bei dem bisher geteilten Unterricht. Auch war 
es von Interesse, zu erfahren, wie der Umstand, daß bei den 
großstädtischen Familien der Tag gewohnheitsgemäß oft weit in 
die Nacht hinein verlängert zu werden pflegt, sich in der morgend- 
lichen Leistung der Schüler bemerkbar mache. Für die eigent- 
Uche Tagesarbeit ist die Feststellung ihrer Beteiligung an der 
gesamten häuslichen Leistung schon aus dem Grunde heute 
um so mehr wünschenswert, als ja die ganze Frage einer besseren 
körperlichen Ausbildung unserer Mittelschuljugend davon abhängt, 
wieviel freie Zeit für letztere nach Erledigung der Ansprüche der 
Schule auf Hausaufgaben noch übrig bleibt. Was endlich die Nacht- 
arbeit betrifft, so ist es klar, daß die Kenntnis ihres Umfanges 
in schulhygienischer Hinsicht sehr wichtig ist. Denn gesundheit- 
lich stellt die eigentliche Nachtarbeit für die Mittelschüler im Alter 
von 10—20 Jahren immerhin den am ehesten schädlich eingreifen- 
den Teil ihrer Leistungen für die Schule dar. 

Betrachten wir nun zunächst die betreffs der Morgenarbeit 
in unseren Zahlen sich ausdrückenden Verhältnisse (unter Morgen- 
arbeit sollen jene Leistungen verstanden werden, welche vor 
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oder unmittelbar nach dem Frühstück, also an allen Wochentagen 
vor dem vormittägigen Unterricht betätigt werden). 

Die Prozentzahlen, welche wir hier in unserer Tabelle 10 
antreffen, bewegen sich in keinem sehr weiten Spielraum. Für 
die zweite Klasse entfallen nicht ganz lOo/o, für die sechste resp. 
siebente Klasse etwa 18 o/o der gesamten häuslichen Arbeits- 
stunden auf die Frühstunden des Arbeitstages, alle übrigen 
Klassen bewegen sich mit ihrem betreffenden Anteil der Früh- 
arbeit zwischen diesen 9 — 18 o/o von Früharbeit. Wir sehen, daß 
die drei obersten Klassen keinen erhöhten Anteil an Früharbeit 
aufweisen und daß, trotzdem wie wir sahen, die Qesamttages- 
leistung eine kontinuierliche Kurve nach aufwärts zeigt und wie 
wir oben darlegten, die wöchentliche Arbeitszeit zu Hause von 
der ersten bis neunten Klasse sich verdoppelt. Man kann sagen; 
die Früharbeit bildet, unbekümmert um das Qesamtmaß der 
am Arbeitstag zu erledigenden Leistung, einen nurganzwenig 
schwankenden und Vio bis höchstens Vs nicht über- 
schreitenden Anteil der gesamten häuslichen Ar- 
beitszeit. Die zunehmende Arbeitsleistung muß also von 
anderen Abschnitten des Tages resp. der Nacht bestritten werden, 
das alte Rezept, in den Morgenstunden ganz besonders das vom 
Schlafe ausgeruhte Gehirn für die geistige Leistung tätig sein zu 
lassen, ist verlassen. 

Bemerkenswert scheint mir das, was unsere Auszählung be- 
treffs der häuslichen Arbeitsleistungen in den eigent- 
lichen Tagesstunden zutage förderte (unter Tagesstunden 
ist zu verstehen die Zeit nach dem Vormittagsunterricht bis zum 
Abendessen, für Sonntage die Zeit etwa ab 9 Uhr bis zum Abend- 
essen). Oberblicken wir die Zahlen der betreffenden Kolumne, 
so zeigt sich, daß für die ersten drei Klassen die während der 
eigentlichen Tagesstunden geleistete häusliche Arbeit ca. 80 o/o 
der Gesamtleistung ausmacht. Für die vierte und fünfte Klasse 
sinkt dieser Betrag auf ca. 70 ö/o herab. Die Schüler der ersten 
fünf Klassen also eriedigten V4— Vö ihrer Leistungen für die 
Schule in den eigentlichen Tagesstunden, ein Verhältnis, das ja 
schon früher Seite 35 ff. betreffs der einzelnen Gymnasien noch des 
näheren nachgewiesen haben. Nachdem die gesamte Tagesleistung 
von unten nach oben steigt und die Morgenarbeit einen für alle 
Klassen relativ geringen Teil dieser Gesamtleistung ausmacht, 
sollte man erwarten, daß für die oberen vier Klassen die häus- 
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liehe Lernzeit in den eigentlichen Tagesstunden ansteigt und daß 
das Vermeiden der sogenannten goldenen Morgenstunde durch 
eine um so höhere Ziffer für die eigentliche „Tagesleistung** aus- 
geglichen wird. Das ist nun nicht der Fall. Wir sehen vielmehr, 
abgesehen von dem Verhältnis der siebenten Klasse, wo noch- 
mals ein gewisser Anstieg auf 67 o/o eintritt, daß die Prozent- 
Wahlen für die Tagesarbeit bei den vier oberen Klassen sinken 
und zwar so weit, daß in der Oberklasse nur wenig mehr 
als die Hälfte (55o/o) der Gesamtleistung auf die 
eigentlichen Tagesstunden entfällt Dieses Ergebnis 
hat gewiß im ersten Augenblicke etwas Überraschendes und 
scheint eine Art Widerspruch gegenüber der Zunahme der 
Arbeitsstunden überhaupt zu sein. Die nähere Betrachtung hellt 
jedoch dieses Paradoxon, wie mir scheint, hinlänglich auf. Vor 
allem liefert eine überaus sprechende Erklärung die Kolumne 
unserer Tabelle über die Nachtarbeit, auf die wir gleich ein- 
gehen werden; dann aber ist auch der Umstand heranzuzieheti, 
daß die Schüler der höheren Klassen einerseits durch den Schul- 
unterricht selbst, andererseits durch ihre Nebenstudien in höherem 
Maße als die der unteren den Tag über in Beschlag genommen sind. 

Nun zu den Verhältnissen der Abend- resp. Nacht- 
arbeit. Da die Summe der Arbeitsstunden parallel mit dem 
Höherwerden der Klassen ansteigt, der Anteil der Früharbeit an 
der Gesamtleistung jedoch nicht, da andererseits das prozentische 
Verhältnis für den während des eigentlichen Tages geleisteten 
Teil häuslicher Arbeiten um so mehr sinkt, je höher die Klasse 
ist, so muß das Verhältnis der Nachtarbeit jenen Faktor darstellen, 
welcher die größte Ausdehnungsfähigkeit und Verschieblichkeit 
aufweist. 

Die Ziffern der vierten Kolumne zeigen nun, daß diese Vor- 
aussetzung in der Tat zutrifft. Für die erste Klasse beträgt der 
Prozentsatz der nächtlich geleisteten häuslichen Arbeit ca. 5 o/o, 
dann steigt dieser Satz bis zur fünften Klasse auf das Dreifache 
und erreicht in der achten Klasse mit 28 o/o, in der Oberklasse 
endlich mit 32 o/o ihren Höhepunkt. In dieser Kurve bildet nur 
der die siebente Klasse treffende Prozentsatz von ca. 22 o/o eine 
kleine Unregelmäßigkeit. 

Im ganzen jedoch zeigt sich, daß die Nachtarbeit 
der Schüler von der untersten zur obersten Klasse 
fast ganz kontinuierlich ansteigt. 
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Die Nachtarbeit beträgt in der obersten Klasse 
i. das Sechsfache des Anteiles, welchen die unterste 
ifweist, sie beträgt zugleich für die oberste Klasse 
igefähr ein Drittel der gesamten häuslichen Lei- 
:ung. 

Ich habe versucht, das Verhältnis der Gesamttagesleistung 
ir prozentischen Beteiligung der Nachtarbeit graphisch zu ver- 
ischaulichen und stelle dieses Verhältnis in der folgenden 
abelle 10 zu größerer Anschaulichkeit dar. Eingezeichnet sind ein- 
lal für jede der neun Klassen die Summe der Stunden, welche 
Ir 1 Woche an häuslicher Arbeit auf die betreffende Klasse 
ntfallen; ferner der Prozentsatz der Nachtarbeit, welcher für 
ie betreffende Klasse berechnet worden ist. Es zeigt sich da 
in unzweifelhaftes Parallelgehen der beiden Kurven, welche die 
Verhältnisse aus im ganzen 3300 Arbeitstagen bzw. Arbeitsnächten 
epräsentieren. 



Tab. 10. 

Verhältnis der Nachtarbelt zur Gesamt- 
leistung. 

Aus 3311 Arbeitstagen berechnet: 

Stunden bezw 
Procente 



Die Nachtarbeit wächst 
lemgemäß in demselben 
/laßstabe als dieGesamt- 
umme häuslicher Arbe it 
:unimmt, d. h. jede Ver- 
nehrung der häuslichen 
Vrbeitsstunden überhaupt 
)edeutet ohne weiteres 
luch eine parallele Ver- 
nehrung der psychisch 
ind körperlich bedeutungs- 
vollen Nachtarbeit. 

Die Bedeutung dieser Tat- 
sache in schulhygienischer Hin- 
sicht kann wohl nicht deswegen 
geringer veranschlagt werden, 
weil sie nur für den Mittelschüler 
der großen Stadt zutrifft. 

Nun kann aber glücklicher- 
weise aus diesem Ergebnis: kon- 
tinuierliches Ansteigen der Nacht- 
arbeit, je mehr der Schüler in Nachtarbeit, 
höhere Klassen vorrückt, ein allerdings sehr naheliegender und 
besorgniserweckender Schluß dennoch nicht gezogen werden, 
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2^ 
2J 
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Klasse 

-^ — Durchschnittliche wöchentliche 

Hausarbeitsleistung in Stunden. 
-M H Prozentziffern des Anteils der 
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nämlich jener auf eine dementsprechende kontinuierliche V« i 
kürzung der mittleren Schlafzeit. Ich habe vorne Seite 12ff. aus ^ 
einandergesetzt, wie die Schlafverhältnisse unserer Zählschüle rt 
sich gestalteten. Wir fanden, daß die mittlere Schlafdauer unsere 
Zählschüler im allgemeinen eine befriedigende war und besondei i 
konnte die erfreuliche Tatsache angeführt werden, daß auch dk t 
obersten Klassen eine noch ausreichende Schlafdauer, nämlid '; 
mit Ausnahme eines Gymnasiums eine solche von acht Stunda s 
aufweisen. Wie ist es nun zu erklären, daß bei noch ausreiche» t 
bleibender Schlafzeit gleichzeitig eine fortwährende Steigenwi :-c 
der Nachtarbeit stattfinden kann, während gleichzeitig unsert : 
Zählschüler im allgemeinen größtenteils Verächter der früher so t 
sehr gerühmten Morgensarbeitszeit sind? Das erklärt sich aus t 
einem Umstände, welcher allerdings in hygienischer Hinsidil c 
durchaus nicht erfreulich ist und uns den eben hervorgehobena 
Vorteil einer ausreichenden Schlafzeit mindestens zum Teil s(h jf 
zusagen unter den Fingern wegschlüpfen läßt. Um den hohen ri 
Anteil der Nachtarbeit an der Gesamttagesleistung zu bewältigen, r 
und zugleich noch lange genug zu schlafen, sind, ein anderer 
^ Schluß ist kaum mögHch, und wird auch durch eine große Zahl 
von Einzelbeobachtungen bestätigt, die Schüler der oberen resp. 
obersten Klassen genötigt, ihre nachts zu leistende häusliche 
Arbeit in den ersten Stunden der Nacht zu absolvieren. 1 
heißt nichts anderes, als gleich nach dem^bendessen. Diese Ge- 
pflogenheit oder Notwendigkeit kann nun vom ärztlichen Stand- 
punkte aus gewiß nicht als gesundheitsförderlich oder auch nur 
indifferent angesprochen werden. Wenn man für die Einführung 
des ungeteilten Unterrichts besonders auch die unzweifelhafte 
physiologische Tatsache ins Feld führt, daß die psychische Lei- 
stungsfähigkeit in der Verdauungsperiode in den ersten Stunden 
y\riach dem Mittagessen herabgesetzt sei, daß der Schüler ku 
konzentriertem Denken nur halb befähigt, \und das Opfer rasch 
einsetzender psychischer Ermüdung sei\ — wenn man das und 
zwar mit Recht vom Mittagessen sagt, warum sollte das nicht 
auch vom Abendessen gelten ? Was dem Mittagessen recht ist, das 
ist auch dem Abendessen billig. Jedenfalls kann von der Abend- 
mahlzeit keine gehirnerfrischendere Wirkung erwartet werden 
als vom Mittagessen, vielmehr ebenso eine herabsetzende, wie 
von letzterem. Unsere Zählschüler sahen sich, nachdem sie ein- 
mal aus diesem oder jenem Grunde vor dem Vormittagsunter- 
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rieht nicht viel zu arbeiten pflegen, dadurch in der Lage, des 
Abends oder in der Nacht mit ermüdetem Qehim und Körper 
ihre psychischen Leistungen zu erledigen. 

So liegen nach unserer Umfrage die Verhältnisse für den in 
der großen Stadt lebenden Gymnasiasten in der Wirklichkeit. 
Man könnte den frommen Wunsch haben, daß, wie es eine Reihe 
von einzelnen Schülern tut, auch das Gros die Morgenarbeit in 
ausgiebigerer Weise kultivieren möchte, als es der Fall ist Aber 
ich bezweifle, ob dieser Wunsch, gegen welchen ja auch einige 
Bedenken erhoben werden könnten, in den großen Städten heut- 
zutage je wieder Wirklichkeit werden kann. Denn diese Ver- 
hältnisse sind das Produkt so vieler unabänderlicher Faktoren, 
daß es wohl ziemlich vergeblich ist, das Rad der Zeit auch an 
dieser Stelle zurückdrehen zu wollen. 

Oberblickt man im ganzen und großen die Arbeitsweise 
des Mittelschülers der großen Stadt, wie sie aus den An- 
gaben unserer Zählschüler uns entgegentritt, so kommt für 
unsere Mittelschüler ein Typus der geistigen Arbeit zum Vor- 
schein, jden wir genugsam kennen: der Arbeitstypus des 
erwachsenen geistigen Arbeiters und dieser ist heut- 
zutage meist in den Umrissen gekennzeichnet: völliger oder nahezu 
völliger Ausfall der Früharbeit, dafür Tagesarbeit und ein reich- 
liches Maß von Nachtarbeit. 

Ich kehre noch einmal zur Tabelle 9 zurück und zwar um 
daran zu erläutern, in welchem Maße der Sonntag und 
die schulfreien Nachmittage in Arheitsperioden ver- 
wandelt sind. Der Sonntag soll ja nach der Instruktion zur baye- 
rischen Schulordnung ein freier Tag sein und von den schulfreien 
Nachmittagen kann man wohl auch die gute Meinung haben, daß 
sie in besonders hohem Grade zur Erholung des Schülers und zu den 
Zwecken seiner körperlichen Entfaltimg dienen sollen. Ich habe 
nun aus den in der Tabelle 9 des näheren verzeichneten Arbeits- 
tagen für jede Klasse ausgerechnet, ein wie hoher Prozentsatz 
der in den Zählbögen notierten häuslichen Arbeitsstunden auf 
den Sonntag und die freien Nachmittage entfällt (eine Ausschei- 
dung der zur Zeit unserer Erhebung noch wenig zahlreichen 
Klassen mit ungeteiltem Unterricht ist hierbei nicht vorgenommen, 
vielmehr wurde auch für die Klassen mit ausschließlichem Vor- 
mittagsunterricht am Theresiengymnasium der Mittwoch- und 
Samstagnachmittag ausschließlich als schulfreier Halbtag ge- 

Graßmann-Dörnberger. " 
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rechnet). Die Prozentsätze betreffs der Arbeit an den schulfreien 
Tagen resp. Halbtagen schwanken nun, wie die Tabelle 10 zeigt, 
für alle Klassen innerhalb sehr enger Grenzen, nämlich zwischen 
250/0 und ca. 35 0/0. Daraus geht hervor, daß für alle Klassen, auch 
schon die untersten, die Arbeit an den schulfreien Halb- 
tagen einen nahezu konstant großen Anteil bildet. Dieser pro- 
zentliche Anteil ist nun ein recht hoher, indem er ein Viertel 
bis ein Drittel der gesamten wöchentlichen Leistung 
ausmacht. Da auf die vier schulfreien Halbtage (einschließlich 
Sonntag), welche nur wenig unter ein Drittel der 14 Halbtage 
der Arbeitswoche ausmachen, ca. 30 0/0 der gesamten häuslichen 
Leistung entfallen, also fast ebensoviel als vier anderen nicht 
schulfreien Halbtagen zukommt, so muß daraus die Tatsache ge- 
folgert werden, daß von den vier schulfreien Halbtagen 
taisächlich mindestens drei Arbeitshalbtage sind. 
Als solche stehen sie für die Erholung und für die körperliche 
Ausbildung des Mittelschülers in kaum höherem Grade zur Ver- 
fügung als andere Halbtage mit Nachmittagsunterricht. Das 
widerspricht augenscheinlich der ursprünglichen Bestimmung der 
Schulfreiheit. 

Dr. M. Vogt hat in einer Abhandlung^) eine Berechnung 
darüber angestellt, wie sich gegenüber den Lemstunden die 
Anzahl der bisher von der Schule, speziell dem Gymnasium, ge- 
botenen Turnstunden verhält und kam dabei zu dem Ergebnisse, 
daß auf die neun Jahre Gymnasium ca. 15000 Arbeitsstunden 
entfallen, welchen 720 Turnstunden gegenüberstehen. Wenn ich 
nun auf Grund der Mittelzahlen häuslicher Arbeitszeit und der 
bekannten Stundenzahl des obligaten Schulunterrichts die Arbeits- 
stunden eines jungen humanistischen Gymnasisten berechne, 
welche er während seiner neunjährigen Studienlaufbahn zu ab- 
solvieren hat, so ergibt sich, daß bei Zugrundelegung unserer 
Durchschnittszahlen bezüglich der häuslichen Lernzeiten der neun 
Jahre währende Gymnasiumbesuch eine Summe von ca. 1620O 
Arbeitsstunden bedeutet. Stellen wir diesen 16200 Lernstunden 
die 720 von der Schule bisher offiziell dargebotenen Turnstunden 
gegenüber, so ergibt sich ein Verhältnis von 45:2, d. h. 45 Sitz- 
stunden in unserem Sinne stehen je 2 Bewegungs- 
stunden gegenüber. 

Die Schule als solche ist also zurzeit noch himmelweit davon 



*) Siehe Literaturangaben im 2. Teil. 
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entfernt, die gerade heutzutage so betonte und geforderte har- 
monische Ausbildung des Geistes und des Körpers zu vermitteln. 
Die Frage ist aber noch lange nicht entschieden, inwieweit 
unsere deutsche Mittelschule jemals in der Lage sein wird, diesem 
Erziehungsideal — denn ein solches ist unstreitig jene prokla- 
mierte Harmonie psychischer und körperlicher Kultur — in ab- 
sehbaren Zeiten nahezukommen. 

Die sogenannte freie Zeit. 

Haben uns bisher die Schlafzeiten, Schulwege, die häuslichen 
Leistungen für direkte Schulzwecke als Komponenten des Arbeits- 
tages unserer Mittelschüler beschäftigt, wobei der Schulunterricht 
selbst, als nicht im Rahmen unserer Umfrage gelegen, ganz außer 
acht blieb, so wenden wir uns jetzt einem letzten Hauptteil im 
Arbeitstage des Schülers zu, nämlich dem Berichte über jene Zeit 
des Tages, welche nach Abzug der vorgenannten Abschnitte und 
Tätigkeiten noch übrig ist, der sogenannten freien Zeit, welche 
ja naturgemäß größtenteils für unsere Zahlschüler dem Beschäf- 
tigungskreise innerhalb des Hauses und der Familie zugehört. 
Bevor wir auf andere vom ärztlichen Standpunkte aus sehr 
bedeutsame Punkte dieses Kapitels eingehen, wollen wir noch 
kurz uns mit einer tagtäglichen und physiologisch sehr wichtigen 
häuslichen Beschäftigung des Schülers in seiner Erholungszeit 
befassen, nämlich mit den Mahlzeiten. Unsere Fragebögen 
enthalten auch Tag für Tag Angaben über Zeit und Dauer (der 
von dem Zählschüler eingenommenen Mahlzeiten. 

Was zunächst das Frühstück anlangt, so nimmt dasselbe 
naturgemäß möchten wir sagen, mindestens an den Wochentagen 
im Arbeitstage des Mittelschülers nicht sehr viel Zeit in Anspruch. 
Einige Schüler notierten ausdrücklich eine Zeit von 5 Minuten, 
welche vielleicht viel häufiger zutrifft, als sie angegeben wurde, 
meistens wird eine Viertelstunde als Dauer des Frühstückes 
notiert. Das Sonntagsfrühstück fällt nicht nur entsprechend der 
späteren Stunde des Aufstehens meist etwas weiter in die Morgen- 
stunden hinein, sondern dauert gewöhnlich auch die doppelte Zeit 
ä's an den Werktagen. In den ersten Morgenstunden eingenommene 
Frühstücke, zum Beispiel schon um 6 Uhr morgens, kamen nur 
ganz ausnahmsweise zur Einzeichntmg, zum Beispiel bei einigen 
Schülern des Theresien- und Luitpoldsgymnasiums, welche um 
5V2 Uhr aufstehen. 
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Ober das Mittag- und Abendessen ergab die Durchsicht der 
Zählbögen folgendes Bemerkenswerte: Ein Schüler des Max- 
gymnasiums verzeichnete als Dauer seines Mittagessens gewöhn- 
lich nur eine Viertelstunde. Die Nachforschung darüber ergab, 
daß es sich da um einen Schüler handelt, welcher zum Nach- 
mittagsunterricht einen sehr weiten Schulweg zurücklegen mußte, 
so daß die ihm verbleibende Zeit ganz außerordentlich kurz war. 
Ein anderer Schüler mit nur 1/4 stündigem Mittagessen war dazu 
durch Klavierüben vor und nach dem Mittagessen veranlaßt. Das 
Abendessen wurde von den Zählschülem des Maxgymnasiums 
meist zwischen 7 und 8 Uhr, sehr selten schon um 6 Uhr ein- 
genommen. Wiederholt finden sich sehr späte Stunden des 
Abendessens verzeichnet, wofür die Ursache fast immer in vor- 
herigem Theater- oder Konzertbesuch aufzufinden ist. Bei der- 
artigen Gelegenheiten verschob sich die Einnahme des Abend- 
brots für solche Schüler auf 9V2 bis 101/4 Uhr abends. Einmal, 
während einer Sommerzählwoche, wurde das Turnspiel als Grund 
angegeben, daß der Schüler erst um 349 Uhr zum Abendessen 
kam. Dieser Schüler, welcher überhaupt mehr Nacht- als Tages- 
arbeitsstunden aufweist, arbeitet dann nach dem späten Abend- 
essen noch 11/2 Stunden. 

Ludwigsgymnasium. Bezüglich der Dauer und der Stunde 
des Mittagessens sind besonders auffallende Angaben nicht ver- 
treten, isie entsprechen dem gewöhnlichen bürgerlichen Usus. 
Auch hier wird das Abendessen von verschiedenen Schülern sehr 
spät eingenommen, zum Beispiel wiederholt nach Ausflügen. Bei 
einem Schüler, der 3411 Uhr notiert, findet sich ebenfalls als 
Grund hierzu der Besuch einer Theatervorstellung. Auch hier 
sind für so ungeeignet späte Stunden der Einnahme der Abend- 
mahlzeit Ursachen, welche im Schulbetrieb resp. in der Fertigung 
der Hausaufgaben lägen, nicht aufzufinden. Von den Zählschülem 
des Luitpoldgymnasiums notierten mehrere israelitische späte 
Abendmahlzeiten infolge Besuchs des abendlichen Gottesdienstes. 
Ein Schüler nimmt Tag für Tag, ohne daß ein weiterer Grunjd 
erkennbar wäre, das Abendessen um 9 Uhr, während im übrigen 
sowohl für das Abend- wie Mittagessen die gebräuchlichen bürger- 
lichen Zeiten eingehalten werden. 

Theresiengymnasium. Bei jenen Schülern, welche ausschließ- 
lichen Vormittagsunterricht hatten, verschob sich die Stunde des 
Mittagessens öfter auf 1 3/4 bis 2 Uhr nachmittags, meist aber 
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folgt unmittelbar darauf eine dem Spiel gewidmete Zeit. Be- 
merkenswert ist, daß die Dauer des Mittagessens bei den Schülern 
mit Vormittagsunterricht häufig eine Viertel- bis eine halbe Stunde 
länger angegeben ist, als bei den übrigen Schülern. Schüler, 
welche lange abendliche Arbeitszeiten haben, nehmen ihre Abend- 
mahlzeit häufig schon um 6 oder 6V2 Uhr ein, ein Schüler fder 
neunten Klasse zum Beispiel, welcher abends 2V2 Stunden nach 
Tisch arbeitet, nimmt seine Mahlzeit von 7 — 71/2 Uhr und geht 
dann um 10 Uhr zu Bett, ein Beispiel statt vieler aus der Tages- 
einteilung jener Schüler, welche trotz hoher Arbeitsstunden es 
noch zu einer ausreichenden Schlafdauer bringen. Der Schluß, 
den wir oben gezogen haben, nämlich daß die zu zahlreichen 
häuslichen Lemstunden bei genügender Schlafdauer nur dadurch 
erübrigt werden können, daß unmittelbar oder wenigstens isehr 
bald nach dem Abendessen wieder mit dem Arbeiten begonnen 
wird, wird in den Zählbögen durch eine Anzahl konkreter Bei- 
spiele bestätigt. 

Von den Schülern des Wilhelmsgymnasiums wurden nur sehr 
wenige Abweichungen von dem bürgerlichen Gepflogenheiten 
betreffs des Mittag- und Abendessens mitgeteilt. Das Mittagessen 
fand meist in der Zeit von 12 V2 bis 1 1/4 Uhr statt mit 1/2 stündiger* 
Dauer; an Mittwochen und Samstagen, auch Sonntags hie und 
da etwas länger. Die Zeit des Abendessens war fast immer 
7 — 71/2 Uhr, auffallend späte Stunden der Abendmahlzeit kamen 
hier nicht vor. 

Aus der Untersuchimg über die Verwendung der sogenannten 
freien Zeit hofften wir für die Beantwortung mancher wichtiger 
ärztlich interessierender Fragen Aufschlüsse zu bekommen. Vor 
allem handelte es sich darum, einen Überblick zu gewinnen, in 
welchem Maße die freie Zeit unserer Zählschüler durch das Be- 
treiben der sogenannten Nebenfächer in Anspruch genommen 
wird, also durch Lektüre, Sprachen, Musik u. dgl. Andererseits 
mußte sich aus dieser Analyse ergeben, welche Zeit aus dem 
Reste des Arbeitstages unserer Mittelschüler für seine rein körper- 
lichen Interessen übrig blieb, also für seine freiwillige Betätigung 
in Spiel, Sport, Turnen, Spaziergänge, Schwimmen, kurz alle 
Formen von Bewegung und Leibesübung, welche den Schüler 
nicht nur in eine energischere Muskeltätigkeit versetzen, sondern 
ihn zumeist auch ins Freie, in den Genuß reinerer Luft etc. bringen 
und im eigentlichen Sinne ein Gleichgewicht gegenüber seiner 
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psychischen Beanspruchung herbeiführen sollen. Stellt Unter- 
richt und häusliche Lernzeit im allgemeinen ein Maß dessen dar, 
was von der Psyche des Schülers, besonders nach der Seite des 
Intellekts durch die Schule gefordert wird, so kann der Über- 
blick über seine Betätigung in dem eben angezogenen Sinne den 
Maßstab dafür abgeben, was an günstigen oder ungünstigen 
Faktoren für die körperliche Entwicklung des Schülers noch im 
Rahmen seines Arbeitstages eingeschlossen ist, wenn wir hier 
die freilich außerordentlich wirksamen Einflüsse der Ernährung, 
der Wohnungsverhältnisse, seiner Konstitution, der hereditären 
Verhältnisse, Erziehung innerhalb der Familie etc. beiseite lassen. 

Zunächst soll über das berichtet werden, was die Umfrage 
betreffsder Nebenbeschäftigungen der Zählschüler an 
Ergebnissen geliefert hat. Um auch hier eine gedrängte Über- 
sicht über jeden einzelnen Zählschüler zu geben, habe ich analog 
den Arbeitstabellen betreffs der häuslichen Lemzeiten eine Zu- 
sammenstellung über die Verwendung der sogenannten freien 
Zeit angefertigt. Diese Tabelle der freien Beschäftigung enthält 
drei Gruppen von Angaben, deren jede eine Ausscheidung nach den 
fünf Zählwochen erkennen läßt. Die Gruppe A enthält für jede 
Zählwoche die Summe der Stunden, welche der betreffende 
Schüler für die von ihm geübten Nebenbeschäftigungen in der be- 
treffenden Zählwoche im ganzen verwendet hat. Die Art dieser 
Nebenbeschäftigungen (zum Beispiel Musik, Lektüre, Sprachen, 
künstlerische Betätigung) ist neben dem Fortgange des Schülers 
in einer eigenen Kolumne eingetragen worden. (Mit „Null" ist 
das völlige Fehlen solcher Nebenbeschäftigungen angedeutet, 
während wir über die mit „ — " versehenen Zählwochen Notizen 
aus den betreffenden Zählwochen nicht besitzen). Um dies gleich 
hier anzufügen, so bringen die weiteren Hauptrubriken B und C 
Angaben über die Summe jener Stundem, welche in der be- 
treffenden Zählwoche einerseits für freiwillige körperliche 
Übungen (Turnen, Spielen, Sport) vom Zählschüler aufgewendet 
worden sind, andererseits macht die Rubrik C Angaben über die 
Summe der Stunden, welche vom Zählschüler in der Zählwoche 
auf Spaziergänge und Ausflüge verwendet worden ist. 

Wie vorne betreffs der häuslichen Lemzeit, so interessiert es 
auch hier nicht näher, welches gerade die Art der betreffenden 
Nebenstudien für den Zählschüler gewesen ist. Wir wollen nicht 
ausscheiden, ob es sich dabei um eine harmlose Lektüre oder 



Die sogenannte freie Zeit. 



87 



noch mehr harmloses Klavierspielen oder ob es sich zum Bei- 
spiel um ein geistig mehr anstrengendes Sprachenstudium ge- 
handelt hat, hier interessiert in der Hauptsache nur die Fest- 
stellung, wieviel Zeit durch die auf Nebenbeschäftigungen ver- 
wandten Stunden der körperlichen Betätigung des Schülers — ab- 
gesehen von Schulunterricht und Lemzeit — noch weiter weg- 
genommen wird. 

In die Tabelle 11 

Freie Nebenbeeohäftlgungen. 

Von 468 Zählschüiern notierten hierfür innerhalb je 1 Zählwoche: 

(nach Klassen ausgeschieden) 



Stunden : 


I. 


IL 


« 
III. 


IV. 


V. 


VI. 


VII. 


VIII. 


IX. Klasse 


bis «A 


. 





4 


1 





2 








1 


1-1 »A 


9 


2 


5 


4 


4 


1 


6 


4 


2 


2-2«A 


6 


5 


9 


8 


3 


4 


4 


2 


1 


3-3V4 


8 


8 


7 


6 


4 


3 ■ 


1 


3 


3 


4-4»A 


4 


8 


6 


8 


4 


7 


3 


6 


2 


5-5V4 


5 


13 


8 


6 


2 


1 


6 


— 


2 


6--6«/4 


8 


8 


3 


2 


4 


6 


1 


3 


1 


7-7V* 


3 


6 


7 


5 


2 


2 


4 


— 


2 


s-s'A 


6 


1 


6 


5 


6 


— 


3 


1 


— 


9-9Vi 


2 


1 


3 


9 


4 


2 


-— 


— 


1 


io-io«A 


2 


1 


— 


4 


4 


1 


3 


1 


1 


ll-ll«A 


2 


— 


2 


1 


— 


— 


3 


3 


2 


12-12«A 


— 


— 


— 


4 


3 


— 


1 


2 


— - 


13-13«A 


— 


— 


2 


1 


1 


1 


1 


1 


1 


14-14*A 


1 


— 


1 


2 


1 


— 


1 


— 


1 


über 15 


— 


— 


1(16) 

1(22) 


1 


j 2(16) 
l 1(24) 




1(16) 

2(17) 


1(15) 
1(20) 


1(22) 


Keinen Zeit- 
aufwand 


23 


11 


8 


8 


1 


6 


1 


4 


4 




80 


64 


73 


68 


48 


36 


42 


32 


25 = 468 



sind 468 Zählwochen verarbeitet worden, eine Zusammenstellung, 
aus welcher sich ergibt, daß die in den Nebenstudien Hegende 
Belastung mit Hockzeit keine unbeträchtliche ist. Unter Zugrunde- 
legung der 468 Zählwochen habe ich, ausgeschieden nach jeder 
der neun Klassen, ausgerechnet, wieviel Zeit in jeder Zählwoche 
von den Zählschüiern für Nebenstudien verwendet worden ist. 
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V 
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e 

%m 

IS 
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98 Erster Teil. 

Nur für die erste und zweite Klasse spielen diese Nebenbeschäfti- 
gungen für einen größeren Teil der Schüler betreff des Zeitauf- 
wandes noch keine wesentliche Rolle; im allgemeinen aber ist 
der Prozentsatz an Zählschülern, die gar keine Zeit auf Neben- 
studien verwendet haben, ein geringer, wie ja zu erwarten ist, da 
ja fast jeder irgendeine Liebhaberei neben dem Schulstudium zu 
treiben pflegt. 

In ca. 40 o/o der Zählwochen aber sind für je eine Zählwoche 
mehr als 6 Stunden an Nebenstudien verzeichnet worden, also 
neben der häuslichen Lernzeit ca. 1 Stunde Zeitaufwand für diese 
Nebenbeschäftigungen. 

Einzelne Schüler, den mittleren und obersten Klassen ange- 
hörig, bringen es hinsichtlich ihrer Nebenbeschäftigungen in ein- 
zelnen Zählwochen auf einen Tagesdurchschnitt von zwei, ja sogar 
von 3 Stunden. Häufig handelt es sich da um Fanatiker der Lek- 
türe oder Musikfreunde scharfer Richtung oder um solche Schüler, 
welche gleich eine ganze Anzahl von Liebhabereistudien be- 
treiben, zum Beispiel Zeichnen, Stenographieren, Lektüre und 
Musik. Ein Schüler der neunten Klasse zum Beispiel, der es 
fertig bringt, in einer Zählwoche 22 Stunden seinen Nebenbe- 
schäftigungen zu widmen, betreibt Musik und Lektüre in diesem 
gewiß überraschend hohem Maße. Es ist hier nicht der Ort, das 
Kapitel der Nebenbeschäftigungen in seine Einzelheiten zu ver- 
folgen. Unzweifelhaft wünscht oder duldet die Familie und das 
Haus gerade auch in dieser Hinsicht manches, was im gesund- 
heitlichen Interesse des Schülers besser unterlassen werden 
sollte und auch in diesem Punkte ist die Familie von einer Schuld 
an eventueller Kränklichkeit des Schülers, speziell an einer sich 
entwickelnden Nervosität, zu der hier der Grund gelegt wird, 
gewiß nicht freizusprechen. 

Die körperliche Betätigung ausserhalb der Schule. 

Wir waren oben zu dem Resultate gekommen, daß, im Mittel 
genommen, vom Gymnasium auf je 45 Stunden, welche den 
Schüler mehr oder minder zum Sitzen und zum Verweilen in 
geschlossenen Räumen zwingeij, je zwei offizielle Bewegungs- 
stunden in Gestalt der Turnstunden geboten werden. Praktisch 
jedoch dürfte dieses Verhältnis sogar noch etwas ungünstiger 
liegen, denn gerade auch von Seite der Schulmänner wird Klage 
darüber geführt, daß die offizielle Turnstunde einerseits nicht 
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für alle Klassen der Mittelschulen, wenigstens hier in München, 
wöchentlich zweimal stattfindet, andererseits die körperliche Be- 
tätigung,, welche innerhalb der einzelnen Turnstunde den Schülern 
zufällt, eine gar nicht selten wenig ausgiebige ist. Die Gründe 
hiefür liegen vielfach in den unzureichenden Raumverhältnissen, 
mit welchen bei der Abhaltung der offiziellen Turnstunden ge- 
rechnet werden muß. Aber selbst dann, wenn die Schule tat- 
sächlich dem Zögling zweimal in der Woche offiziell Gelegenheit 
zur körperlichen Übung gibt, muß dies gegenüber der ungemein 
reichlichen Veranlassung zu sitzender Körperhaltung als viel zu 
wenig bezeichnet werden. Zurzeit kann es daher wohl keinem 
Zweifel unterliegen, daß, wenn das Wort von der harmonischen 
Ausbildung des Körpers und des Geistes auch nur einigermaßen 
verwirklicht werden soll, das Haus und die Familie, in deren 
Kreis der Schüler lebt, die körperliche Ausbildung desselben vor- 
läufig zu einem ganz beträchtlichen Teile selbst in die Hand 
nehmen muß. Wie steht es aber heute damit? Läßt sich erkennen, 
daß die Eltern und Erzieher der in den Städten lebenden Mittel- 
schüler diese ihnen zufallende Aufgabe wahrnehmen und danach 
handeln? Inwieweit sind auch bei uns Ansätze vorhanden, daß 
die frischere Bewegung, welche hinsichtlich der körperlichen Aus- 
bildung im Kreise der Volksschule sich bemerkbar macht, in merk- 
licherem Grade auch die Mittelschule erfaßt? Hier in München 
werden die von der Stadtgemeinde eingerichteten Spielplätze von 
Volksschülem sehr fleißig besucht und erfreulicherweise sieht man 
auch die schulentlassenen Knaben unendlich viel häufiger als 
früher auf Plätzen an der Peripherie der Stadt mit Spielen 
und anderen körperlichen Übungen beschäftigt. Für unsere 
Mittelschulen ist, analog wie durch den von Goßlerschen Erlaß 
in Preußen, auch in Bayern durch den Erlaß des Kultusministeriums 
vom Jahre 1904 der hohe Wert besserer körperlicher Ausbildung 
anerkannt und die Förderung der Tum- und Jugendspiele warm 
empfohlen worden. 

Was unsere Umfrage zu diesem Kapitel beitragen kann, be- 
steht hauptsächlich darin, zu zeigen, ein wie hohes Bedürfnis 
tatsächlich besteht, für eine ausgiebigere körperliche Durchbildung 
des Mittelschülers als Gegengewicht gegen seine im übrigen sehr 
einseitige geistige Beschäftigung zu sorgen. 

Aus den Angaben über mehr als 3300 Tage entrollt diese 
Umfrage ein immerhin beachtenswertes Bild über die gegen- 
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wärtig noch betreff der körperlichen Betätigung bestehenden 
Verhältnisse und erlaubt ein Urteil, wie weit der Forderung: der 
Jugend eine körperliche Erziehung! betreff unserer Mittelschüler 
Genüge gesdhieht. 

Die Aufzeichnungen unserer Zählschüler erlauben, wie ich 
schon oben gelegentlich angeführt habe, die körperiiche Betäti- 
gung der Zählschüler innerhalb zweier großer Gruppen zu unter- 
suchen, einmal betreff der verschiedenen zum Teil mehr sport- 
lichen körperlichen Übungen wie Schwimmen, Radfahren, Turnen, 
Spielen, dann hinsichtlich der auf Spaziergänge und Ausflüge 
verwendeten Zeit. 

Ohne nach einzelnen Gymnasien auszuscheiden, habe ich in 
der folgenden Tabelle 

Tab. 12. Körperliche Übungen: Turnen, Spiel, Sport. 

Von 470 Zählschülern notierten innerhalb je 1 Zählwoche» 
nach Klassen ausgeschieden: 



Stunden: 


I. 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


VII. 


VIII. 


IX. Klasse 





13 


21 


27 


20 


20 


10 


18 


13 


17 




bis »A 


2 


1 


— 


3 


— 


— 


1 


— 


— 




1-lV* 


15 


8 


4 


10 


6 


1 


6 


7 


3 




2-2«A 


16 


9 


6 


12 


6 


2 


3 


5 


1 




3-3»/4 


8 


4 


6 


5 


4 


. 3 


5 


3 


1 




4-4»/4 


4 


5 


8 


2 


5 


2 


2 


— 


2 




5-5V4 


2 


4 


3 


3 


3 


6 


— 


— 


1 




6-6»A 


2 


3 


8 


4 


— 


4 


— 


2 


— 




7-7»/* 


2 


5 


2 


1 


1 


3 


2 


1 


— 




8 8V4 


2 


— 


1 


1 


1 


3 


3 


1 


— 




9—9»/* 


5 


— 


1 


1 


1 


— 


— 


— 


— 




lO-lOV* 


2 


2 


2 


2 


1 


1 


— 


— 


— 




11—11»/* 


— 


1 


1 


3 


— 


1 


1 


— 


— 




12-12V4 


2 


— 


1 


- 


1 


— 


1 


— 


— 




13— 13»/* 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




14-14V4 


1 


— 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




15-15V4 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




16— 16V4 


1 


1 


— 


^^ 


— 


— 


— 


— 






17— 17»/4 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


— 


— 


— 




18-18«/4 


1 




— 


— 




— 


— 


— 


— 




19-19V4 


1 




1 


— 




— 


— 


— 


— 




21 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 






81 


64 


73 


68 


49 


36 


42 


32 


25 


470 


Ohn« solche 
Obung blieben: 


16^ 


32,8o/o 


36,97o 


29,4% 


40,87o 


27,7% 


42,8% 


40,6% 


Zähls 
68 


chüler 
Vo 
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die für körperliche Übungen von den Zafel&chülem aufgewendete 

I Zeit zusammengestellt und zwar unter Ausscheidung der Zähl- 

; Schüler nach den neun Klassen. Die Zahlen/Vwelche sich auf 

I solche Zählschüler beziehen, die im Laufe der 'Zähl>j'oche für 

i körperliche Übungen in Gestalt von Tumspielen odfii- sonstiges 
Spielen im Freien, für sportliche Leistungen gar keine 'Zek/^uf- 

I gewendet "haben, sind wohl in besonderem Grade bemerken§Ver.t 
I Es zeigte sich nämhch folgendes Prozentverhältnis: - .-: 



Von 81 Zählschülern der 1. Kl. hatten keine körperliche Übung 13 = 16% 

n 64 „ „ 2. , , , , „ 21=32,8T 

»73 ff „ 3. j, ,f „ „ »27 = 36,9 /o 

»68 „ » 4. , „ , , , 20 = 29,4% 

»49 , „ 5. „ , , „ , 20 = 40,8% 

»36 , » 6. , , , „ , 10 = 27,7% 

»42 , » 7. „ „ , „ , 18 = 42,8% 

»32 „ „ 8. , , , , , 13 = 40,6% 

»25 , » 9. , „ , „ , 17 = 68% 

In der neunten Klasse ermangelten also über 
viermal mehr Schüler als in der ersten Klasse der 
eigentlichen körperlichen Übungen. Hier ist daran 
zu erinnern, daß für diese oberste Klasse die tägliche Arbeitszeit 
gegenüber der untersten auf das Doppelte steigt, die Nachtarbeit 
sich analog versechsfacht. Diese Verhältnisse finden demnach 
ihre Ergänzung darin, daß die in den körperlichen Übungen (nicht 
Spaziergänge) sich ausdrückende körperliche Leistung bei vier- 
mal soviel Schülern gan2 fehlt, als in der ersten Klasse. 

Für die mittleren Klassen beträgt, wie ersichtlich, der Pro- 
zentsatz an Zählschülern, welche höchstens Spaziergänge als kör- 
perliche Betätigung aufweisen, immer noch zwischen 30 und 
40 Prozent. Die vorstehende Tabelle liefert zugleich ein anschau- 
liches Bild davon, daß mit dem Vorrücken in die höhere Klasse 
die auf körperliche Übungen in unserem Sinne verwendete Zeit 
sehr bedeutend abnimmt. Kein Zählschüler der neunten Klasse 
erreichte mehr einen Tagesdurchschnitt von einer Stunde für Spiel 
und körperlchie Übungen ; in den ersten drei Klassen brachten es 
dagegen einzelne Schüler noch auf einen Tagesdurchschnitt von 
2—21/2, ja sogar 3 Stunden. Für die Mehrheit der Schüler, welche 
körperliche Übungen notierten, bewegt sich die darauf binnen 
einer Zählwoche verwendete Zeit zwischen 1—5 Stunden, also 
auf den Tag 10 — 50 Minuten, wenn wir den Sonntag, dessen' 
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Nachmittag wenigstens iiäuf ig durch Spaziergänge ausgefüllt wird, 
außer acht lassen.. CHe Durchsicht der einzelnen Fragebögen zeigl, 
daß die auf ^ei'n^. Zählwoche verrechnete Zeit tatsächlich meist 
auf 2— 3Tag*c der Woche verlegt ist und daß an den übrigen 
Wochi^ntagen die Leistung körperlicher Übungen eine noch bei 
weit-eitt* '-geringere ist oder ganz aufhört. Das bedeutet, daß 
ejn*fe'große Zahl von Schülern an vielen Tagen außer 
.(fem Schulwege eine körperliche Betätigung und 
Erfrischung im Freien nicht gehabt hat. In den zur 
Auszählung gelangten 470 Zählwochen wurden innerhalb 159 d. i. 
in ca. 34 Prozent körperliche Übungen im obigen 
Sinne nicht vermerkt. 

Davon treffen auf 

Maxgymnasium 44 Zählschüler oder 36 o/o 

Ludwigsgymnasium 22 „ „ 39 o/o 

Luitpoldgymnasium 10 „ „ 18 o/o 

Theresiengymnasium 47 „ „ 29 o/o 

Wilhelmsgymnasium 36 „ „ 44 o/o 

Ich habe in einer hier nicht reproduzierten Tabelle für jedes 
Gymnasium nach Klassen und Zählwochen den soeben ange- 
gebenen Prozentsatz von Zählschülem „ohne körperliche 
Übungen*^ noch des näheren zusammengestellt. Solche Schüler 
sind danach in allen Klassen der fünf Gymnasien mit ganz wenigen 
Ausnahmen vorhanden, die Sommerzählwochen, nämlich die erste 
und fünfte, weisen etwas weniger solche Schüler auf, als die 
Winterzählwochen. 

Die in Gestalt von Spaziergängen und Ausflügen 
gekleidete körperliche Betätigung zeigt nun gegenüber den soeben 
dargestellten, gewiß nicht erfreulichen Verhältnissen etwas gün- 
stigere Ergebnisse, was ja zu erwarten ist, da der Spaziergang 
eben für den Studenten der großen Stadt zur Zeit noch die 
körperliche Bewegung xar^ eSoxtjv darstellt. 

Über die Anzahl von Stunden, welche innerhalb 472 Zähl- 
wochen annähernd für Spaziergänge und Ausflüge von unseren 
Zählschülern aufgewendet wurden, gibt die nachstehende Ta- 
belle 13 einen zahlenmäßigen Aufschluß, wieder nach Klassen 
ausgeschieden. Vor allem geht daraus hervor, daß die Zahl der 
Zählschüler, welche sich während einer ganzen Zählwoche keines 
Spazierganges erfreuten — außer dem Schulwege — wenigstens 
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nicht gar so hoch ist. Immerhin wurde in 51 dieser Zählwochen 
gar kein Spaziergang notiert. Gegenüber der Tabelle 12 fällt 
wohltuend auf, daß die auf Spaziergänge verwendete Zeit nicht 
wie dort mit dem Höhersteigen der Klassen so rapid abnimmt, 
sondern sich für die oberen Klassen ziemlich auf derselben Höhe 
wie für die unteren hält, so daß wenigstens ein Teil des Aus- 
falles an Bewegung für die Schüler der höheren Klassen durch 
den Spaziergang ausgeglichen wird. 



Tabelle 13. 
Zahl der wöchentlich für Spaziergänge und Auefllige verwendeten Standen. 



Stunden : 


I. 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


VII. 


VIII. 


IX. Klasse 




bis % 

1-1% 

2-2»A 

3-3% 

4-4V4 

5-5»A 

6-6V4 

7-7% 

8-8«/* 

9-9»/* 

lO-lOV* 

11-11% 

12-12% 

13-13% 

14 14% 

15-15% 

16—16% 

17-17V4 

18—18% 

19— 19V4 

20-20% 

darüber 


9 
1 
9 
6 
8 
11 
12 
6 
2 
2 
4 
3 
2 
3 
3 


4 

6 
4 
9 
11 
11 
5 
3 

2 
3 
5 

1 


6 
3 
9 
7 
6 
7 
7 
4 
6 
3 
7 
3 

2 

2 

1(29) 


6 

5 
10 
4 
9 
9 
7 
5 
3 

5 

1 

1 
2 


7 
3 
3 
4 
9 
5 
3 
4 
5 
3 
1 

1 
1 


10 

5 
3 
5 
1 
3 
2 
1 
1 
1 

1 

1 

1 


5 

4 
4 
6 
2 
10 
4 
2 

4 

1 


1 
4 
2 
3 
1 
2 
3 
5 

2 
5 
1 

1 

1 


4 

1 
1 
2 
1 
1 
2 
1 
3 
1 
3 

1 
2 
1 

1 






82 


65 


73 


68 


49 


36 


42 


32 


25 

Zähls 


472 

ichUler 
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Aus unseren Fragebögen wurde endlich auch erhoben, wie 
viele von den Zählschülern für den Sonntag keinen Spa- 
ziergang angegeben haben. Es waren dies 

von 122 Zählschülern des Maxgymnasiums 38 oder 31 o/o, 
„ 56 „ „ Ludwigsgymnasiums 19 oder 34 o/o, 

„ 55 „ „ Luitpoldgymnasiums 12 oder 22 o/o, 

„ 163 „ „ Theresiengymnasiums 55 oder 34 o/o, 

„ 82 „ „ Wilhelmsgymnasiums 26 oder 32 o/o. 

Im ganzen also ist das Maß an körperlicher Betätigung der 
Zählschüler, auch soweit es die Verhältnisse außerhalb der Schule 
betrifft, ein sehr unbefriedigendes, für einen erheblichen Teil der 
Schüler absolut ungenügendes. Die Familie ist zurzeit im all- 
gemeinen weit davon entfernt, das Defizit an Bewegung zum 
Ausgleich zu bringen, das seitens der Schule entsteht. Das Ka- 
pitel über die häusUchen Arbeitszeiten zusammen mit diesem läßt 
erkennen, daß die Sorge für die Entwicklung des Intellekts die 
Pflege des Körperlichen weit zurückdrängt, ja oft geradezu ver- 
kümmert. 

Erfahrungen fiber den ausschlieQlichen Vormittagsunterricht. 

Zur Zeit unserer Umfrage war der sogenannte unge- 
teilte Unterricht erst in einigen Klassen des Theresiengymnasiums 
zur Durchführung gelangt, so daß das in dieser Hinsicht einge- 
laufene Material ein ziemlich kleines ist. Durch eine entsprechende 
Frage in den Zählbogen verschafften wir uns zunächst darüber 
Aufschluß, wie sich die Eltern bzw. andere Pflegepersonen unserer 
Zählschüler zu dem Gedanken dieser Neuerung überhaupt stellen 
(inzwischen sind Umfragen bei den Eltern über den Vormittags- 
unterricht von den einschlägigen Stellen bereits in größerem Um- 
fange erfolgt). 

Von 126 Antworten, welche in unseren Zählbögen einliefen, 
lauten 98 für, 28 gegen den ausschließlichen Vormittagsunterricht, 
ein Verhältnis von 7 zu 2. Die Begründung der Stellungnahme 
der Eltern, über die wir in Kürze berichten wollen, lautet natür- 
lich sehr verschieden. Nach Ansicht der Stimmen pro Vormittags- 
unterricht ermöglicht letzterer vor allem eine ausgiebige Erholung 
in der Natur, es könnten mehr Ausflüge gemacht werden und 
der Schüler sei wieder mehr in eigentlichem Familienbesitze. EHe 
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Hausafufgaben könnten in einer zusammenhängenden Zeit und 
unter Vermeidung künstlicher Beleuchtung fertig gestellt werden. 
Der doppelte Schulweg komme in Wegfall. Es werde eine be- 
sondere Wohltat sein, daß das Mittagessen gemütsruhiger ein- 
genommen werden könnte. Der Nachmittagsunterricht sei viel 
anstrengender als der Vormittagsunterricht. An die Zustimmung 
zu dieser Neuerung wurden jedoch von manchen Seiten gewisse 
Voraussetzungen geknüpft : Nach den ersten 3 Stunden des Unter- 
richts, dessen jetziger Lehrplan und Lehrmethode erst in mancher 
Beziehung umgestaltet werden müsse, hätte mindestens eine halbe 
Stunde Pause stattzufinden, auch sonst müsse der Unterricht, 
in welchem eine vernünftige Einteilung der Unterrichtsgegen- 
stände eintreten müsse, durch genügende Pausen unterbrochen 
werden. Die körperlichen Übungen selbst müssten von der Schule 
aus vermehrt werden und dazu sei die Schaffung von Spiel- 
plätzen notwendig. Fast von allen Seiten wird gefordert, daß 
der ungeteilte Unterricht in erster Linie keine Vermehrung der 
Hausaufgaben mit sich bringen dürfe. 

Gegen den ausschließlichen Vormittagsunterricht wurde gel- 
tend gemacht: Ein 4—5 stündiger ununterbrochener Unterricht 
sei zu anstrengend, sowohl für das Nervensystem als für die 
Augen, die vierte Unterrichtsstunde am Vormittag sei schon minder- 
wertig, die fünfte wertlos. Der ausschließliche Vormittagsunter- 
richt könne sich nur für begabte Kinder empfehlen. Es bestehe die ( 
Befürchtung, daß die eingesetzten Pausen in Wirklichkeit nicht! 
eingehalten würden. Der viermalige Schulweg sei ganz gut und! 
nützlich als Bewegung. Bei ausschließlichem Vormittagsimterricht 
würden die Hausaufgaben vermehrt werden, der jetzige Lehr- 
plan passe nicht dafür; wegen der fakultativen Fächer müsse trotz 
ungeteilten Unterrichts der Schulweg doch zwei- resp. viermal 
zurückgelegt werden. Einige Eltern schreiben, diese Neuerung 
sei ihnen unbequem, weil sie dann nachmittags selbst für die 
Kinder verantwortlich seien, die Beaufsichtigung sei schwer, die 
Ausfüllung eines ganzen Nachmittags für Kinder unter 14 Jahren 
sei eine heikle Sache und „erheische Sorgfalt und Nachdenken 
der Eltern". Bei ungenügender Aufsicht zu Hause werden die 
Kinder die Zeit vertrödeln, die Kinder hätten schon jetzt freie Zeit 
genug, ein Mehr würde für die Entwicklung des Pflichtbewußtseins 
kaum günstig wirken. Hinsichtlich des Mittagessens fürchten 
einige, daß es erst recht hastig eingenommen werde, übrigens 
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könne dasselbe wegen der Kinder mit ungeteiltem Unterricht 
doch nicht auf eine andere Stunde verlegt werden. 

Inzwischen sind wohl die meisten dieser Befürchtungen zer- 
streut und die Vorbehalte erfüllt worden. Die praktischen Er- 
fahrungen sind im allgemeinen in den Klassen mit ausschließlichem 
Vormittagsunterricht nicht nur in anderen Städten, sondern auch 
hier günstig gewesen, und zwar haben sich sowohl die Leiter 
der Schulen als auch eine Reihe von Eltern als Freunde der 
Neuerung ausgesprochen. 

Wie spielt sich nun — soweit die uns vorliegenden Angaben 
über 50 Zählwochen solcher Schüler einen Überblick erlauben — 
der schulfrei gewordene Nachmittag außerhalb tler Schule ab? 
Welche Vorteile, welche Nachteile für das Verhalten des Schülers 
innerhalb der Familie zeigen sich ? Das Mittagessen erleidet natur- 
gemäß bei Schluß des Unterrichts um 1 Uhr eine Verschiebung 
auf 11/2 Uhr oder auch bei weit entfernt wohnenden Schülern 
noch weiter hinaus. Unzweifelhaft führt das, besonders so lange 
die Einrichtung des ausschließlichen Vormittagsunterrichtes eine 
nur sporadische ist, zu manchen Störungen im Betriebe des Hauses. 
Es scheint sich aber nicht zu bewahrheiten, daß dieses späte 
Mittagessen hastig eingenommen würde, vielmehr ist die Dauer 
der Mahlzeit bei solchen Schülern häufiger eine längere als bei 
anderen mit Nachmittagsunterricht; ferner findet sich bei der 
Mehrzeit dieser Zählschüler nach Tisch eine freie Zeit verzeichnet, 
welche zur Bewegung, z. B. Spiel oder Arbeit im Garten, Rad- 
fahren benützt wurde. Einige Schüler wurden allerdings gleich 
ans Klavier oder an die Hausaufgaben gesetzt, ein Schüler hatte 
unmittelbar nach dem Essen seine Nachhilfestunde. Für mehrere 
nervöse Kinder ergab sich nach dem Essen die Zeit zu einem 
Mittagsschläfchen oder wenigstens zum Ausruhen im Liegen. 

Die Ausfüllung des freien Nachmittags diente, das ist nach 
den Angaben nicht zu bezweifeln, im allgemeinen der Betätigung 
einer regeren körperlichen Bewegung der Schüler. In den Sommer- 
monaten konnte eine Anzahl derselben regelmäßig das Bad be- 
suchen, auch Gartenarbeit leisten, die Turnspiele besuchen und 
größere Spaziergänge machen. In den Winterzählwochen wurde 
von solchen Schülern Eislauf und Rodeln, zum Teil tagtäglich, 
hie und da mehrere Stunden lang betrieben. Manche Bericht- 
erstatter betonen mit allem Nachdruck, daß durch die Neuerung 
des ungeteilten Unterrichts eine besondere Besserung im Be- 
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finden des Schülers eingetreten sei. Aus manchen Zählbogen 
aber entsteht der Eindruck, daß es sich bei der körperlichen Be- 
tätigung des Schülers um ein Strohfeuer gehandelt hat, indem 
der anfängliche Spiel- und Bewegungseifer in der zweiten und 
in den späteren Zählwochen abflaute und nun eintrat, was für 
einen kleineren Teil dieser Schüler (schätzungsweise den 10. Teil) 
als eine unerfreuliche Folge des ausschließHchen Vormittagsunter- 
richts zu verzeichnen ist: nämlich eine viel stärkere Beanspruchung 
des Schülers durch Nebenstunden. Es finden sich Zählschüler, 
welche fast den ganzen schulfreien Nachmittag durch Neben- 
stunden, z. B. Musik, Sprachen etc. ausfüllten und auf körperliche 
Bewegung trotz der gewährten Zeit mehr oder minder völlig 
verzichteten. Bei drei solcher Schüler fanden z. B. in der ganzen 
Zählwoche nachmittags keinerlei körperliche Übung, Spaziergänge 
u. dgl. statt, nur Nebenstunden füllten den Nachmittag aus. 
Mehrere Schüler mußten, was ja nicht zu vermeiden ist, wegen 
Musikunterricht auch nachmittags wieder ihren Schulweg absol- 
vieren. Diese Erscheinung ist gewiß unerfreulich und wäre bei 
größerem Umfange ein Bankrott der ganzen Idee. Es kann 
aber gegenüber den Stimmen, welche in dieser mißverständlichen 
Benützung des schulfreien Nachmittags eine recht allgemeine Er- 
scheinung befürchten, aus unserer Umfrage festgestellt werden, 
daß eine derartige unerwünschte Verwendung des 
schulfreien Nachmittags entschieden mehr eine 
Ausnahme bildet. Wo sie vorhanden ist, da fehlt wohl von 
Seite der betreffenden Familie entweder jede Möglichkeit, dem 
Schüler eine wirklich erholende Beschäftigung zu verschaffen, oder 
aber auch das Verständnis für den schulhygienischen Zweck der 
Einführung des ungeteilten Unterrichts. Es muß das Bemühen 
aller schulhygienisch interessierten Faktoren sein, dieses gewiß 
noch in hohem Maße mangelnde Verständnis der Familie für 
die Notwendigkeit der körperlichen Betätigung der Jugend zu 
wecken und rege zu erhalten. Die Regel jedoch ist nach dem aus 
der Umfrage gewonnenen Eindrucke entschieden eine bessere 
Ausnützung des unterrichtsfreien Nachmittages für die Zwecke 
körperlicher Betätigung. Es finden sich Zählschüler, welche sich 
offenbar mit einem wahren Heißhunger auf die ihnen gebotene 
Möglichkeit, sich im Freien zu tummeln, gestürzt haben. Wieder- 
holt ist denn auch, wie schon erwähnt, zur Begründung eines 
sehr gut gewordenen Befindens des Schülers ausdrücklich die 
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Einfährung des ungeteilten Unterrichts mit seinen gesundheitlichen 
Vorteilen geriihmt worden. Aber erst bei seiner Ausdehnung auch 
auf die oberen Klassen wird es sich übersehen lassen, ob die 
Einführung des ausschließlichen Vormittagsunterrichts für die 
Schüler der höheren Klassen Vorteile mit sich bringen wird nach 
der Richtung, daß das hohe Maß ihrer nächtlichen häuslichen 
Arbeitsleistung herabgesetzt und jenes ihrer viel zu geringen 
körperlichen Betätigung erhöht wird. 

SchlaObemerkungen. 

Was wir in den vorstehenden Beiträgen zur Hygiene unserer 
Mittelschulen niedergelegt haben, ist die Darstellung eines Aus- 
schnittes aus dem Arbeitsleben einer bestimmten Kategorie von 
Mittelschülern. Wenn unsere Arbeit daher auch nur eine Episode 
aus diesem ganzen Gebiete beschreibt, etwa wie ein Tagebuch 
eine gewisse Reihe von Kriegserlebnissen, so glauben wir dafür 
doch Beachtung beanspruchen zu dürfen, solange wir uns von 
dem nicht seltenen Fehler derartiger mühevoller Arbeiten frei 
halten, nämlich ihre Ergebnisse unzulässig zu verallgemeinem. 
Wir sind aber überzeugt, daß, entsprechend dem alten Künstler- 
ausspruche: „Ex ungue leonem", aus unserer mit möglichster 
Kritik gegebenen Beschreibung dieser Mittelschulepisode die dazu 
vornehmlich berufenen Stellen bei ihrer vollen Kenntnis der Dinge 
manche Schlüsse auf das Ganze ziehen werden, welche wir hier 
nicht zu ziehen wagen. 

Für die ärztlichen Bearbeiter der im vorstehenden behan- 
delten Kapitel war das Ergebnis mit am erfreulichsten, daß wir 
bei unseren Zählschülern eine im allgemeinen genügende Schlaf- 
zeit konstatieren konnten, wenn auch einzelne Schüler der Wohl- 
tat einer solchen nicht allzu selten entbehren müssen. Immerhin 
steht für die obersten Klassen die Schlafzeit schon hart an der 
Grenze desjenigen Maßes, welches für eine gründliche Ausspann- 
nung Und Erholung des geistig intensiv tätigen Gehirnes verlangt 
werden muß. Bei dem Gewichte, das wir unseren Mittelzahlen, 
welche wir aus mehreren Tausend von Arbeitstagen bzw. -Nächten 
erhalten hatten, beilegen müssen, dürfen wir wohl aussprechen, 
daß diese Mittelzahlen, so, wie sie jetzt bei unseren Zählschülern 
waren, im ganzen auch nicht um eine halbe Stunde zurückgehen 
dürfen. Würde das geschehen, so würden, davon sind wir über- 
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zeugt, dadurch die Quellen der Nervosität für unsere studierende 
Jugend um eine sehr reichlich strömende vermehrt werden. Es 
wäre sehr wünschenswert, daß periodische Erhebungen gerade 
auch über die Schlafzeit angestellt würden, um dadurch fest- 
zustellen, ob nicht wenigstens für die in den großen Städten 
lebenden Mittelschüler die mittlere Schlafzeit, wie wir sie für die 
einzelnen Klassen normiert haben, allmählich weiter heruntersinkt 

Man darf sich nicht verhehlen, daß die Gefahr hierfür nicht 
weit entfernt liegt, sobald die Lernzeiten, wie wir sie heute fanden, 
nur noch ein weniges gesteigert werden. Denn durch das Maß 
der letzteren wird die Nachtarbeit schon jetzt in einem viel höheren 
Grade beansprucht, als es wünschenswert ist. 

Was die von uns festgestellten häuslichen Lernzeiten betrifft, 
deren Maß über die Voraussetzungen der bayerischen Schulord- 
nung für einzelne Klassen, besonders wieder für die oberste, weit 
hinausgreift, so müssen wir auch hier noch einmal betonen, daß 
das zugrunde liegende Material nicht einseitig ausgewählt wurde, 
sondern daß wir unsere Zahlen sowohl aus dem verschieden- 
artigsten Schülermaterial, als auch aus den verschieden belasteten 
Arbeitsperioden von drei Semestern geschöpft haben. Wir 
glauben, daß unsere Mittelzahlen für die Schule und ihre 
fernere Ausgestaltung manche konkrete Handhabe bieten werden. 
Die Einrichtungen, auch der Mittelschule, können weder mit sol- 
chen Schülern rechnen, welche infolge besonderer Anlage und 
besonders guter Arbeitsweise dem Zwecke ihrer Ausbildung außer- 
halb des Unterrichtes nur einen kleinen Teil des Arbeitstages 
zu widmen brauchen, noch vollends mit jenen, welche als Opfer 
individueller Anlage oder auch des Ehrgeizes ihrer Eltern unter 
dem Rade zusammenbrechen, wie es H. Hesse in einem be- 
kannten Romane von seinem Hans Giebenrath geschildert hat. 

Mit beiden Kategorien von Schülern oder denen, welche ihnen 
nahe stehen, wie wir sie auch in imseren Arbeitslisten zahlen- 
mäßig vor uns sehen, kann die Ausgestaltung unseres Mittelschul- 
wesens nidit rechnen, sondern diese muß, solange nicht der 
gewaltige Zudrang zu den Mittelschulen schon an seiner Quelle 
eingeengt wird, mit den Leistungen des Ehirchschnittes rechnen, 
wie wir dieselben in unserer Umfrage ebenfalls festgelegt haben. 
Es dürfte kaum ein Zweifel herrschen, daß das Maß der häuslichen 
Leistungen, wie wir es im Mittel fanden, mindestens für die erste 
und für die oberste Klasse nicht gebilligt werden kann, wie es 
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sich denn auch erheblich von den Annahmen der Schulordnung 
entfernt. Aber in viel größerem Umfange bildet das Ergebnis 
der Arbeitszeiten bezüglich zweier Punkte Anlaß zu Bedenken ; 
einmal darin, daß der Schüler der großen Stadt zur Erledigung 
der obligaten Schulpflichten, sowie auch der dazu noch freiwillig 
übernommenen Nebenbeschäftigungen mit jeder zunehmenden 
Klasse ein immer höheres Maß seiner Tätigkeit auf die Abend- 
und Nachtstunden verlegt. Das zweite Moment liegt darin, daß 
die schulfreien Nachmittage und der Sonntag, welche ursprünglich 
doch zum größten Teile für die Erholung bestimmt sein sollen, 
diesem Zwecke tatsächlich nicht dienen, wie wir vorne fest- 
gestellt haben. 

Es kann die Frage aufgeworfen werden, ob die mit den 
höheren Klassen immer stärker werdende Beteiligung der Nacht- 
arbeit nicht wieder herabgemindert werden kann. 

Es läge ja am nächsten, daran zu denken, daß diese Nacht- 
arbeit, welche sich, wie wir sahen, von einem kleinen Anteil in 
der untersten Klasse bis zur neunten Klasse hinauf versechsfacht, 
eben mehr auf die Stunden vor dem Vormittagsunterricht ver- 
legt würde. Warum, könnte man fragen, sollte nicht auch für die 
Mittelschüler, welche innerhalb der Familien leben, eine annähernd 
gleiche Tagesordnung durchgeführt werden können, wie für die 
Schüler der Internate? Ich habe bezüglich der letzteren schon 
vorne erwähnt, daß bei ihnen ein recht erheblicher Anteil auf 
die Stunden vor dem Vormittagsunterricht sich verteilt. Nun muß 
aber sehr bezweifelt werden, ob diese Verschiebung der Nacht- 
arbeit auf die Morgenstunden für das Schülermaterial in den 
großen Städten gelingt. Denn der Arbeitstypus, wie wir ihn be- 
sonders für die oberen Klassen fanden : kaum nennenswerte Heran- 
ziehung der Morgenstunden, starke Arbeitsbesetzung der Tages- 
stunden, endlich Belegung der unmittelbar dem Abendessen fol- 
genden Stunden durch Hausaufgaben, dieser Arbeitstypus ist wohl 
allmählich unter mannigfachen Einflüssen der großen Stadt ent- 
standen, deren man durchaus nicht nach Belieben Herr ist. So 
wie es jetzt liegt, müßte man z. B. für die oberen Klassen, wollte 
man den Abend wenigstens von Schularbeiten frei bekommen, 
ein Viertel bis ein Drittel der gesamten Leistung von Abend auf 
die Morgenstunden verlegen. 

Aber noch ein weiteres Hindernis steht dieser, in kleineren 
Städten vielleicht möglichen Änderung des Arbeitstypus entgegen. 
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nämlich die Einführung des ausschließlichen Vormittagsunterrichts. 
Wenn durch diesen der Schüler schon 4 — 5 Stunden hintereinander 
innerhalb der Schule geistig und körperlich in Anspruch genommen 
wird, so würde die Verlegung einer größeren Arbeitszeit auf die 
Stunden vor dem Vormittagsunterricht eine Belastung herbeiführen, 
welcher mancher Schüler nicht gewachsen wäre. Man kann im 
Gegenteil voraussehen, daß die weitere Ausdehnung des Vor- 
mittagsunterrichts geradezu die Morgenarbeit noch weiter ein- 
schränken wird. Das gilt auch für die Internate. Es ist ja ohne 
weiteres zuzugeben und auch schon nachweisbar, daß die Ein- 
führung des Vormittagsunterrichts das Quantum der Nachtarbeit 
herabdrückt, dadurch, daß eben der Nachmittag in größerem Um- 
fange zur Verfügung des Schülers zu stehen scheint; aber nicht 
die Verminderung der Nachtarbeit, welche man sich kaum in 
einem solchen Umfange gedacht hat, stellt eines der Hauptziele 
der Einführung des ungeteilten Unterrichts dar, sondern alle jene, 
welche für diese Reformzeit eintreten, erwarten von dieser Neue- 
rung in erster Linie die Möglichkeit, daß auch die Mittelschüler in 
körperlicher Hinsicht die ihnen sehr notwendige bessere Durch- 
bildung erfahren. 

Die Forderung einer viel ausgiebigeren Körperpflege für un- 
sere Mittelschuljugend nahm in den letzten Jahren seitens der 
Ärzte, Eltern und Lehrer eine Art elementaren Charakters an, so 
daß man sich beeilt hat, die Verwirklichung derselben ohne 
weiteres auch noch in den heutigen Arbeitstag des Mittelschülers 
hineinzwängen zu wollen. Wir brauchen ja nur an die in Preußen, 
Österreich, vor einigen Jahren auch in Bayern ergangenen mini- 
steriellen Erlasse in dieser Richtung zu erinnern. 

Bleibt jedoch der Arbeitstag des Mittelschülers 
so, wie wir ihn heute in seinen Mittelwerten fest- 
gestellt haben und wird in ihn auch noch der ge- 
wiß nicht kleine Zeitaufwand für die geforderte 
Körperausbildung hineingezwängt, so würde das 
Ergebnis nicht ausbleiben, daß die Nachtarbeit 
gegenüber dem jetzigen Zustande noch erheblich 
vermehrt würde. Solange ein annähernd so großes Maß 
häuslicher Leistungen schon von der Schule allein für nötig er- 
achtet wird, muß dieser Schluß unbedingt gezogen werden. Auf 
diesem Wege käme also die Mittelschule vom Regen in die Traufe, 
Will man der Forderung der Körperpflege seitens 
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der Mittelschulen entgegenkommen, so darf da- 
durch die Nachtarbeit nicht gesteigert und die 
Schlafzeit des Schülers nicht verkürzt werden. Sich 
darüber zu verbreiten, ob die Forderung ausgiebigerer Körper- 
pflege eine berechtigte ist, erscheint wohl müßig. Jedenfalls haben 
wir unsererseits durch unsere Umfrage festgestellt, daß ein sehr 
erheblicher Teil der Schüler der Vorteile einer ausgiebigen körper- 
lichen Betätigung so gut wie ganz ermangelt, ja sogar des Spa- 
zierganges am scljulfreien Sonntage entbehrt, während ein weiterer 
Teil innerhalb der Zählwochen ein viel zu geringes Maß körper- 
licher Betätigung als Gegengewicht gegen sehr zahlreiche Hock- 
stunden aufweist. 

Es wäre natürlich sehr wünschenswert, ja dringend 
nötig, durch eine systematische ärztliche Unter- 
suchung der körperlichen Beschaffenheit der gesamten 
Mittelschuljugend Bayerns einmal, ja periodisch fest- 
zustellen, wie weit dieselbe — und zwar zum Teil auch 
schon 2ur Zeit ihres Eintrittes in die Mittelschule — hinterdem 
Idealzustande einer gesunden kräftigen Jugend zu- 
rücksteht und in einem wie hohen Maße sie einer 
auch körperlich höheren Kultur bedarf. Es ist das 
ein Wunsch, dem auch M. v. Qruber im ärztlichen Verein München, 
als er von der Notwendigkeit von Schulärzten für die Mittel- 
schulen sprach, Ausdruck gegeben hat. Letztere Forderung soll 
hier nur gestreift werden. 

Für uns Ärzte besteht nicht der leiseste Zweifel, daß die 
Forderung einer besseren körperlichen Bildung durch die Schule 
selbst, wie sie zur Zeit in Deutschland von vielen Seiten nach- 
drücklichst verlangt wird, eine eminente Berechtigung besitzt. 

Nach der aus unserer Umfrage geschöpften Einsicht in den 
Arbeitstag des Mittelschülers halte ich es aber für eine bare 
UnmögHchkeit, diese Forderung, welche sich Bahn brechen muß, 
innerhalb dieses heutigen Arbeitstages zu verwirk- 
lichen. Nach unseren bisherigen Darlegungen ist für die Durch- 
führung der Forderung: „bessere körperliche Ausbildung unserer 
Mittelschuljugend^' eine Herabminderung der häuslichen Arbeits- 
zeiten für Schulzwecke imbedingt nötig. Kann diese Minderung 
durchgeführt werden? Bedeutet das eine Herabsetzung der Eil- 
dungsziele? Diese beiden Fragen sind durchaus nicht gleich- 
wertig. V. Ziemßen hat 1896 auf dem II. Deutschen Kongreß für 
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Volks- und Jugendspiele sich so ausgesprochen: „Ich bin nicht 
der Ansicht, daß die geistigen Anforderungen an die lernende 
Jugend abgemindert werden sollen, im Gegenteil, ich sehe voraus, 
daß mit der Fortentwicklung unseres Kulturlebens diese Anfor- 
derungen sich immer höher gestalten werden. Dagegen meine ich, 
daß die Perioden des täglichen Ausruhens und Erholens metho- 
discher geleitet und besser geregelt werden sollen". Dieser Aus- 
spruch, dem wir vollständig beipflichten, kann jedoch erfreu- 
licherweise noch dadurch ergänzt werden, daß gerade von Seite 
der Schulmänner zugegeben wird, daß die häuslichen Leistungen 
der Schüler ohne Schädigung der Lehrziele herabgesetzt werden 
können. Dies ist in dem schultechnischen Kommentar, welchen 
in der Praxis stehende Schulmänner über die Leitsätze der Schul- 
kommission des ÄrztUchen Vereins München^) ausgearbeitet haben, 
genauer auseinandergesetzt. CHe eben angezogenen Leitsätze 
wurden durch die Schulkommission des Ärztlichen Vereins formu- 
liert und sollen die Richtpunkte für die zukünftige bessere körper- 
liche Ausbildung unserer Mittelschüler darstellen. 

Nachdem also von fachmännischer Seite zugegeben wird, daß 
eine Erleichterung der häuslichen Leistungen ohne Herabsetzung 
des Bildungsniveaus eintreten kann, so besteht tatsächlich die 
Möglichkeit, für den Zweck einer besseren körperlichen Aus- 
bildung der Mittelschüler die allererste Voraussetzung zu geben, 
nämlich Zeit. 

Wer soll nun die Verwirklichimg dieser in ihren Wirkungen 
gewiß unendlich segensreichen Reform in die Hand nehmen? 
, Ich kann mich aus einem gleich zu sagenden Grunde nicht 
dafür aussprechen, daß die Sorge für die körperliche Ausbildung 
des Schülers von der Familie ganz und gar auf die Schule hinüber- 
gewälzt wird. Die Schule könnte diese Aufgabe nicht ohne wesent- 
liche Änderung ihres heutigen Charakters übernehmen. Jedoch 
kann die Mittelschule, wenn vielleicht auch unter Schwierigkeiten, 
welche aber allmählich beseitigt werden können, ein gewisses 
Mindestmaß für die Körperpflege übernehmen und dieses kann 
wohl in der Einführung des obligaten Spielnachmittags, wie er 
z. B. von H. Raydt erst jüngst wieder unter weitgehendster 
Motivierung gefordert wurde, geschehen. Wenn die Schule dieses 
Mindestmaß für sich übernimmt und dann noch durch Verminde* 
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rung ihrer Ansprüche innerhalb der Familie die Zeit und Möglich- 
keit zu weiterem gibt; so glaube ich, daß den Forderungen einer 
besseren Körperpflege Genüge geschehen kann. 

Würde die Schule das Maß körperlicher Ausbildung, wie es 
heute gefordert wird, vollständig auf ihre Rechnung übernehmen, 
so wäre eine bedauerliche Wirkung unausbleiblich, nämlich, daß 
der Schüler noch viel mehr als es heute schon der Fall ist, dem 
Einflüsse der Familie entzogen würde. Es liegt aber meines Er- 
achtens ungemein viel daran, daß der im bildungsfähigsten Alter 
stehende Schüler, besonders auch in der so wichtigen Zeit der 
Pubertätsentwicklung, soweit es nur irgend möglich ist, unter 
dem Einflüsse der Familie bleibt. Ich setze dabei allerdings voraus, 
daß die Familie sich um das Wohl und Wehe ihres Sohnes oder 
ihrer Tochter auch bekümmern will und weiß genau, daß dies oft 
nicht in dem nötigen Maße der Fall ist Wenn die Schule die 
Bereicherung des Wissens und die möglichste Ausgestaltung des 
Intellekts als ihre Hauptaufgabe ansehen muß, so obliegen der 
Familie gewiß nicht weniger wichtige Aufgaben in der Pflege 
des Charakters, der Stählung und Entwicklung sozialer Tugenden 
und der Konservierung des Zusammenhanges mit der Familie, 
denn die Familie ist nach dem Ausspruche von Viktor Hugo 
„der Krystall der Gesellschaft", nicht die Schule. Hat man denn 
vergessen, wie sehr unsere Zeit nach der Entwicklung von „In- 
dividualität" schreit? Vergißt man aber dabei, daß Indivi- 
dualitäten nicht in oder durch die Schule gebildet werden? 
Immer wird es die Familie sein, welche noch am ehesten den 
Pflanzboden individueller Persönlichkeiten darstellen wird. 

Die bessere körperliche Ausbildung darf also den Mittel- 
schüler nicht noch mehr aus der Familie herausreißen, als es 
heute schon der Fall ist, sie darf nicht bewirken, daß aus diesem 
Grunde der Schüler der Familie entfremdet wird. Es muß also 
die Familie als solche einen Teil der körperUchen Bildung un- 
bedingt in der Hand behalten. Sie muß dies als eine Pflicht 
einsehen lernen. Erst dann wird die Zeit, welche die Schule 
zum Zwecke der Körperbildung ihr künftig zur Verfügung stellen 
wird, für den Sohn oder die Tochter auch wirklich nutzbar ge- 
macht werden. Wo ein solches Verständnis schon herrscht, schaffen 
ja einsichtsvolle Eltern auch heute schon für den Schüler durch 
Überwachung seiner Arbeit^ durch methodische Regelung seiner 
Gewohnheiten, Gelegenheit auch zu reger körperlicher Betäti- 
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gung, welche seiner Gesundheit notwendig ist. Solche Eltern 
würden die völlige Übernahme der körperlichen Pflege durch 
die Schule vielfach als eine schwere Beeinträchtigung ihres Ein- 
flusses auf Sohn oder Tochter empfinden. 

Unzweifelhaft stehen, besonders in den großen Städten, um 
die es sich ja bei der ganzen Frage hauptsächlich handelt, der 
Teilnahme der Familie an der harmonischen Ausbildung ihrer 
Söhne und Töchter in dem Sinne, wie wir eben andeuteten, Hin- 
dernisse genug enigegen, aber mit gutem Willen und nach Weckung 
des Verständnisses hierfür wird sich vieles erreichen lassen. Schule 
und Familie müssen auch in Zukunft nach meiner Ansicht die 
Verwirklichung der Forderung nach einer harmonischen Bildung 
von Körper und Geist zusammen in die Hand nehmen. Geschähe 
das nicht, so würde unserer studierenden Jugend, aus der wir 
an Körper und Geist harmonisch gebildete Menschen heranwachsen 
sehen wollen, ein Danaergeschenk dargeboten werden. 
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Zweiter Teil. 

Realgymnasium, Kadettenkorps, Real-, 
Handels-, höhere Mädchenschulen. 

Bearbeitet von Dr. Eugen Doernberger-München. 



Abkürzungen. 

Kl. = Klasse 

KO. = Körperliche Übungen 

Lz. = Lernzeit ausserhalb des Unten ichts 

Ls. = Summe der Lernzeit in einer Arbeitswoche 

Ld. = Tagesdurchschnitt aus 7 Tagen 

fr. = vor dem Vormittagsunterricht 

t. = unter Tags 

m. = zwischen Vor- und Nachmittagsunterricht 

n. oder a. = nach dem Abendessen 

Nh. == Nachhilfestunden 

Nb. oder Pr. = Nebenbeschäftigungen oder Privatstudien 

SchL = Schlafzeit 

Skr. s= Skriptionen^ Schulaufgaben 

Sp. = Spaziergänge 

U. = Unterricht 

UU. = Ungeteilter Unterricht 

W. = Zählwoche 



Zweiter Teil. 

Von Dr. Eugen Doernberger-München. 

Abgesehen von den humanistischen Gymnasien waren noch 
401 für unsere Erhebungen verwertbare Bogen von Besuchern 
und Besucherinnen anderer höherer Lehranstalten eingelaufen. 

Dieselben verteilen sich folgendermaßen: 

Realgymnasium 75 Zählwochen 28 Schüler 

Kadettenkorps 5 „ 1 „ 

Realschulen 28 „ 10 „ 

Handelsschule .... . . 45 „ 15 „ 

153 Wochen 54 Knaben 
=1071 Tage 

Riemerschmiedsche Handelssch. 20 Zählwochen 6 Schülerinnen 

Lehrerinnenseminar .... 15 „ 7 ,. 

Mädchengymnasium .... 4 „ 2 „ 

Frauenarbeitsschule .... 8 „ 2 „ 

Höhere Töchterschule ... 97 „ 31 „ 

Angerklosterinstitut .... 12 „ 4 „ 

Ascherinstitut 12 „ 3 „ 

Haustetterinstitut 4 „ 1 „ 

Höhere Töchtersch. Regensburg 3 „ 1 „ 

Heydenaber 22 „ 7 „ 

Hiemer 2 „ 1 „ 

Ilgen 13 „ 4 

Kaim 7 „ 3 „ 

Kerschensteiner 1 „ 1 „ 

Neumeyer 12 „ 4 „ 

Sickenberger S 5 „ 2 „ 

Siebert . 11 3 

248 Wochen 82 Mädchen 
= 1736 Tage. 

Insgesamt war also die Leistung an 401 Wochen oder 2807 
Tagen von 136 Zöglingen beiderlei Geschlechts zu prüfen. 
Ein Berufsstatistiker mag ja immerhin Anstoß nehmen, daß 
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diese verhältnismäßig kleine Zahl sich noch auf verschiedene 
Schulen verteilt. Wegen der größeren Sicherheit unserer Folge- 
rungen wären auch uns mehr geeignete Beantwortungen der aus- 
gesandten Anfragen lieber gewesen. Unter Berücksichtigung der 
getroffenen Vorsichtsmaßregeln können einwandfreie größere pro- 
zentuale Übersichtstabellen gleich den für die humanistischen Gym- 
nasien aufgestellten nicht gegeben werden. Man erhält jedoch 
durch die Betrachtung der sorgfältig gesichteten Bogen und ihre 
Vergleichung untereinander eine zuverlässige Stichprobe, ein zu- 
treffendes Bild, wie die in Frage stehenden Knaben und Mädchen 
an den verschiedensten Bildungsstätten die vom Unterricht frei- 
bleibende Zeit verwenden. Das Bild wird noch interessanter und 
treffender, wenn wir das Leben der Einzelnen im Zusammenhang 
mit ihrem Fortgang, ihrem Befinden, etwa besonderen Anforde- 
rungen der Schule zu bestimmter Zeit (Schulaufgaben, Absolu- 
torium) betrachten, wenn wir die Besucher gleicher und ver- 
schiedener Klassen, gleichartiger und differenter Schulkategorien, 
wenn wir schHeßlich die Arbeitsweise der beiden Geschlechter 
nebeneinander stellen und untereinander vergleichen können. 

Falsch wäre es natürlich, aus dem Tun und Treiben einiger 
weniger Schüler vor, nach und zwischen dem Unterricht auf ein 
Lernsystem der betreffenden ganzen Schule oder einer bestimm- 
ten Klasse schließen zu wollen. 

iWo Fehler in der Arbeitsmethode und Zeiteinteilung wirklich 
vorhanden sind, können die Ursachen mannigfaltig sein, wie schon 
im ersten Teil dieses Buches ausgeführt wurde. 

Zunächst sollen die durch die geschehenen Erhebungen kund 
gewordenen Verhältnisse und die daraus sich ergebenden Zu- 
sammenhänge für sich selbst sprechen: 

Realgymnasium. Beteiligung: 75 Zählwochen bei 28 Schülern 

Klasse IV 14 „ „ 8 „ 

(IV)i)_V 29 „ „9 „ 

(V)-VI 7 „ „ 4 „ 

(VI)-VII 6 „ „2 „ 

(VII)-VIII 7 „ „ 2 „ 

(VIII)-IX 12 „ „ 3 „ 

= 525 Tage 

^) d. h. einschließlich Übergang aus der 4. Klasse (1. Zählwoche) usw. 
So ergibt sich stets das zusammenhängende Arbeitsbild für die Einzelnen, 
das der Klasse tritt zurück. 
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Schlafdauer: 

Täglicher Durchschnitt: 

Stunden 6—7^) 7—8*) 8—9 9—10 10—11 

Zählwochen 1 4 42 23 5 

Vo: 57> 18% 

d. h. die meisten Schüler (57 o/o) schliefen 8 — 9 Stun- 
den, ISo/o 9—10 Stunden. 

In den letzten drei Klassen sind in keiner Woche mehr als 
9 Stunden Schlaf zeit verzeichnet, über 10 Stunden nur bei Schülern 
der 5. Klasse, welche in der Mehrzahl nicht zu spät das Bett 
aufsuchen und es nicht sehr frühe verlassen (s. später). 

Maximum: 

55. 3. W. 5. Kl. Durchschn. 11 Std., Ld. 2 Std.; KU. 2 Std., Sp. 
6V« Std. in der Woche. 
Minima: 

272, 5. W. 9. Kl. Durchschn. 6»/« Std., tägl. Lz.-Durchschn. 6 Std. ; 
a.: 297« Std. in der Woche; Sp. 0, KU. 6V« Std. Jede Nacht um 
1 Uhr zu Bettl Appetitmangel, schlechtes Aussehen. Zeit vor dem 
Absolutorium! 

271. 3. W. 7. Kl. Durchschn. 77« Std., Lz.-Durchschn. 2 Std.; 
a.: 187« Std. in der Woche; 2 mal um 1 Uhr zu Bett. 

2^. 1. W. 5. Kl. Durchschn. 8 Std. Lz.-Durchschn. 2»A Std.; 
a.: 8 Std. in der Woche. Schlaf sehr unruhig. Aussehen blaß, 

316. 5. W. 7. Kl. Durchschn. 87* Std. Lz.-Durchschn. 4 Std. (in 
maximo 57« Std.). fr. 47* Std., a. 7 Std. in der Woche; Pr. 67«, 
Nh. 2 Std., KU. 2, Sp. 10 Std. in der Woche. 

Aufstehen. 

Im 4. Kurs wurde am häufigsten durchschnittlich um 6 Uhr, 
demnächst um 63/4 Uhr aufgestanden, im 5. Kurs am häufigsten 
um 6V2 Uhr (55 0/0 der Beobachtungen dieser Klasse); der früheste 
Durchschnitt war 51/2 Uhr, der späteste 71/2 Uhr. In den übrigen 
Klassen bewegte sich der Durchschnitt, unter Berücksichtigung 
unten bemerkter Besonderheiten, zwischen 6 und 71/2 Uhr. Alle 
Durchschnittszahlen waren durch das allenthalben spätere Auf- 
stehen am Sonntag günstig beeinflußt. In Summa erweist sich 
ein durchschnittliches Aufstehen 



') d. h. unter 7 Std. 

*) d. h. von 7 Std. an usw. 
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Die Regel war also, daß sich der Realgymnasiast um 6V2 Uhr 
aus dem Bette machte. Das Frühaufstehen ist nur teil- 
weise durch Früharbeit bedingt (257, 279), vielleicht 
teilweise durch längere Schulwege (höchstens ca. 1/2 Stunde), 
teilweise durch nichts veranlasst 

CNe Jahreszeit zeigte sich in unseren Beobachtungen ohne 
Einfluß. 

Die schönen Lenz- und Sommermorgen werden meist in den 
Fedeni verträumt, zuweilen zur Arbeit benützt, nie in freier Natur 
genossen. 

Beispiele: 

257. 1. W. 9. Kl. Durchschn. 6 Uhr. 2 mal 5 Uhr: 1«A bzw. IV» Std. 
Lz. fr. Dttrch8Chn.-Lz. 4 Std. 

272. 5. W. 9. Kl. Durchschn. 77» Uhr und zwar: So. lOV» Uhr, Mo. 
bis Do. 7 Uhr, Freit. 77* Uhr, Sa. 7 Uhr. Täglich 1 Uhr zu Bett. 
Durchschn. Schi. 6Vs Std., Ld. 6 Std. 

Zu Bette gehen. 

In der 4. Klasse gehen die meisten Beobachteten zwischen 
9 und 91/4 Uhr zur Ruhe, in der 5. um 9 und teilweise 91/2 Uhr, 
spätestens V2IIJ in der 6. Klasse treffen von 7 Beobachtungen 
3 bzw. 1 auf 101/4 bzw. IOV2 Uhr, in der 7. und 8. die meisten 
auf 10 Uhr. In der Oberklasse verteilt sich das Zubettegehen 
auf die Zeit von 10—1 Uhr (272). 

Als durchschnitthche Bettgehzeit wurde gefunden: 
8 Uhr in 3 Zählwochen (Nr. 55) 
8V2 „ „ l 

9 „ „ n 

9V4 „ „ 9 
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9V» Uhr in 8 Zählwochen 



9^4 

10 

10V4 

10V2 
11 

11V4 

11V2 

1 



1 

14 
7 
9 
3 
1 
1 
1 



(Nr. 271) 
(Nr. 272) 



Beispiele: 

55. 5. Kl. Durchschn. 8 Uhr zu Bett, 6V«— 7 Uhr Aufstehen, Schi. 
lOV^-ll Std., Lz. 1V«-2V« Std. 

149. 5. Kl. 5. W. IOV4 Uhr zu Bett. Schi. SV* Std., Lz. 3 Std. (bis 
maximum 5 Std.), Summa 21V« Std., davon a. 4V2 Std., Pr. löV* Std. 

502. 5. Kl. 3. W, lOV» Uhr zu Bett, 7 Uhr Aufstehen. Schi. 8V«, Lz. 
l'/4. in Summa 12 Std., davon a. 7i/s Std., 19V4 Std. KU., 4Vs Std. Sp. 

292. 5 Kl. 1 W. lOi/j Uhr zu Bett (2 mal 11 Uhr, 1 mal 12 Uhr). 
Schi. 8, Lz. 2V4 (bis maximum SV*), in Summa 187* Std., davon a. 8 Std. 
(bis 2V8 Std.). 

261. 8. Kl. 3. W. lOV* Uhr zu Bett (Imal 11, 1 mal IIV« Uhr). Schi. 8, 
Lz. SV* (in maximum 4), in Summa 22 Std,, davon 3 Std. a, (1 mal V», 
Imal 2Va Std.), Pr. TV« Std. 

271. 8 Kl. 3. W. llVa Uhr zu Bett (2 mal UV« Uhr, 2 mal 1 Uhr). 
Schi. 7V«, Lz. 4 (bis maximum 5), Summa 287* Std., davon a. ISV« Std. 
(bis 4 Std. an 1 Tag). 

272. 9. KL 5 W. Täglich 1 Uhr zu Bett, So. 10 V«, sonst 7 Uhr 
Aufstehen. Schi. ÖV«, Ld. 6 (in maximo 6V4), Ls. 41 Std., davon 29V4 Std. 
a., 8V2 Std. KU. 

Zeit und Dauer des Frühstücks: 

Durchschnittliche Dauer: 





IV. 


V. VI. 


VII. VII. 


iX. KIass( 


ä Summa 


V4 std. in 


12 


10 6 


5 5 


7 


45 Beob. 


V* , , 


2 


19 1 


1 2 


5 


30 „ 


Durchschnittliche Zeit der Einnahme: 
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488. 4. Kl. 2. W. Frühstück 67* Uhr, nach dem Frühstück je P/* Std. 
Lz. Durchschn.-Lz. 4V4 Std. pro Tag. 

484. 4, KI. 2. W, Frühstück öV* Uhr, nach dem Frühstück je 1 V* Std. 
Lz. Ld. 4 Std. 

486. 4. Kl. 2. W, Frühstück 67* Uhr, nach dem Frühstück 1— 1 V* Std. 
Lz, Ld. 3V« Std. 

Ahnlich 440. 4. Ki. 

432. 6. KL 2. W. Frühstück 67* Uhr, darnach je 17* Std. Lz. 
Durch8chn.-Lz. 27* Std., Summa 20 Std. Lz.; 77* Std. Pr., 127« Std. KU. 
87« Std. Sp. 

Ähnlich 446: 6. KL 2. W. Summe: 187* Std. Lz., davon 117* StÖ. fr. 
12 Std. KU., 67* Std. Sp. 

Ähnlich 436. 7'. Kl. 2. W. 

272. So. Frühstück 11 Uhr; Aufstehen 107« Uhr. Sonst Frühstück 
77« Uhr s. bei Schlaf- und Lemzeit. 

Nach dem Ausweis der Tabelle ist für 60 o/o der Zählbogen 
(von den 14 Beobachtungen der 4. Klasse 12) nur eine ca. viertel- 
stündige Dauer des ersten Frühstücks gegeben, für 40 o/o eine 
ca. halbstündige. Gewöhnlich wird zwischen 7 und 71/2 Uhr ge- 
frühstückt, selten früher. In letzteren Fällen wird meist danach 
noch für die Schule gearbeitet (s. obige Beispiele). 

An Sonntagen fällt häufig das Morgenbrot ca. 1/2 Stunde 
später und ist gewöhnlich mit 1/2 stündiger Dauer verzeichnet. 

Schulwege. 

Dieselben betrugen in 25 Beobachtungen (= 33,3 0/0) 1 Stunde 
durchschnittlich im Tage, in 50 Beobachtungen (66,60/0) 1 bis 
2 Stunden, nie, weder im Ehirchschnitt noch an einzelnen Tagen, 
über 2 Stunden, für die Mittwoche und Samstage mit freien 
Nachmittagen war jeweilig die Hälfte Zeit für den Schulweg 
verzeichnet. 

Der einzelne Gang von und zur Anstalt verlangte demnach 
im Mittel zwischen 1/4 und 1/2 Stunde. In Anbetracht, daß nur 
1 Realgymnasium vorhanden ist, wären vereinzelt höhere Zahlen 
zu erwarten gewesen. 

Mittagessen. 

Als Zeit des Mittagessens ergab sich im Mittel: 
2 mal ... 12 Uhr, 
2 mal . . . 121/4 Uhr, 



Realgymnasium. 125 

38 mal . . . I21/2 Uhr, 
8 mal . . . 123/4 Uhr, 
26 mal ... 1 Uhr. 
Die Eßzeit wird sich nicht nur nach den Gewohnheiten der 
Familien richten, sondern auch nach der Dauer des Vormittags- 
unterrichts, der Länge des Schulweges, auch manchmal danach, 
ob der Schüler vor oder nach der Mahlzeit sich noch an Aufgaben 
heranmacht (s. Abschnitt Lernzeit). 

An Sonn- und Feiertagen verschiebt sich die Stunde zu- 
weilen vor- oder rückwärts. Auch ist die Dauer des Mittag- 
brotes an solchen Tagen gewöhnlich etwas länger. 
Im allgemeinen betrug sie durchschnittlich: 
in 3 Zählwochen nur 1/4 Stunde, 
in 47 „ „ 1/2 „ 

in 17 „ „ 3/4 „ 

in 8 „ „1 „ 

Lernzeit Lz. 
Tabellen I. S. 182—185. 

Betrachten wir zunächst die Zusammenstellung am Schlüsse 
der Tabelle S. 185, so ersehen wir, daß die wöchentliche Stun- 
denzahl, welche als häusliche Sitzzeit zu verrechnen ist, inner- 
halb der einzelnen Klassen und einzelnen Wochen außerordent- 
lich schwankt und sich zwischen einem Mittel von 8^/10 
in der 4. Woche bei Besuchern der 4. Klasse und 4134 in der 
5. Beobachtungswoche bei Abiturienten bewegt, was einer durch- 
schnittlichenTagesleistungvonlV4bzw.fast6Stu,n- 
den entspricht. 

Es kann nicht gesagt werden, daß eine bestimmte Woche 
unter den 5 gewählten besonders belastet gewesen sei. 

Jedoch gehen jedenfalls die Durchschnitte 
in der 4. Klasse mit 19 Stunden in der Woche, 2^/^ im Tag, 

»»•• yj n ^^ 1^ n n n n ^ /^^ n n 

n n ^* n n ^^ n n n r> ^ i * n n 

und das aus den 6 Klassen aus 75 Zählwochen gezogene Mittel 
von 191/2 Stunden in der Woche und 2Vio Stunden im Tag 
über die Absicht der bayerischen Schulordnung (ministerielle 
Bekanntmachung vom 28. Januar 1891) hinaus, welche ja für 
die ersten zwei Klassen zwei Stunden, für die höheren drei 



'i2r Zwifissr 7«äL 

San^ö*:: bLi&a±'tr Arrejszis: zjc-rmicrx, d. h. Sa- die fünfte 
j^fr^j^Tit igfmctr ij* Prt!ni*eL- vo liir L'nücncrü (giddi 
-i-jtntz Vjüjs-t r^ti. rjr -Ic^tneni* in>i Unteisckiuida 212, 
öt fr*L cöcrei iCjs.s«E 3 Snm5eai 2I5 bödistes zulässiges 
fiir hii&bni-* -\rr"t-r:*=: r»*= Rtiig-i-iriiÄSäcs voiscscfaen ist (R( 

"Ir-rirrir:* st sbe 2as unseren Edsdiimgcii cracbtiidie 
sdiTtr'::'Z ^r sirtfss ötr Bc*j:.rie zs^aiommenen Lerazdl 
in ill^ezi^ize^ zieht herb m asaao. 

Lni sie ::: Eiaztliilüer sehr hocb war, bis öifStm-! 
de: iz Werktagen, zeizt eme gaunere Ejnsiclit in die TabeDct| 
uzz iz die asten hngefuhmsi Beispide. 

Vor allem sd an: d5e rerschiedenen Lernzeiten i 
gleichen Klassen, sowie die Verschiedenheit an ein< 
zelnen Tagen hingewiesen (10h 14Q, 292, 320, J7S, 433,434). 
Besonders zeigt skh, mie das nabende Absolutorium die 
Arbeitskräfte zu enormer Höhe anzuspornen vermag 
(270, 272i. Man beachte auch die hohen Zahlen zu B^[iiio 
der 4. Klasse, also nach dem Übergang vom huma-: 
nistischen Gymnasium (320, 422, 433, 434, 436, 440). 

Am günstigsten eiscfaeinen die Verhältnisse der 5. Klasse, 
nämlich 14^ r Stunden in der VToche, 2^ ^^ Stunden im Tage, ba 
durchschnittlich guten Sdilafzeiten, obwohl auch hier große Ar- 
beitszeiten vorkamen (149, 292, 214, 311). 

Von der Gesamtarbeit uird 32,S<'«, also fast ein Drittel an 
Sonntagen und Mittwoch- und Samstag-Nachmit- 
tagen erledigt, wie an den hmnanistiscfaen Lehranstalten. 

In 58 (gleich 77^' 0) unter den 75 Zählwodien wurde auch 
Sonntags gearbeitet, teilweise sehr intensiv (270, 272, 292, 433, 
434). An 17 (g^eidi 23 00) Zählwochen wurden Sonntags keine 
Aufgaben gefertigt 

Aus der Lemsumme fallen 13,6oo auf die Zeit vor dem 
Vormittagsunterricht, 17,3<>o auf die Stunden nach dem 
Abendessen. Diese Abendarbeit wird in einzelnen Beobach- 
tungen zur richtigen Nachtarbeit (272). 

Unter Mittag, d. h. vor und nach dem Mahl, zwischen 
Vormittags- und Nachmittagsunterricht, welcher an 
dieser Anstalt erst um 3 Uhr beginn^ wurde in 18 = 24o/o der 
Zählwochen nicht gearbeitet, wobei die Tätigkeit an Sonntagen, 
Mittwoch- und Samstag-Nachmittagen nicht eingeredinet wurde. 
Es ergab sich in 39 Zählwochen =z 52o/o dn durdischnitt- 
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liches Lernmaß von 1/2 bis 1/4 Stunde und weniger pro Tag, in 
18 Zähl Wochen = 24 0/0 über 1/2 Stunde bis zu 1 Stunde. 

Der spätere nachmittägige Schulbeginn veranlaßt also die 
Mehrzahl der Schüler einen, wenn auch nicht erheblichen Teil 
ihrer Arbeit in einer Zeit zu erledigen, die doch eigentlich als 
Ruhe für Körper und Geist gedacht ist (Beispiel 270, 272, 316). 
Der Schüler (272) (s. u.) gewinnt hierdurch am Nachmittag Zeit 
für Leibesübungen. 

Schulaufgaben. 
Ob drohende Skriptionen (Skr.) die Lerntätigkeit ungünstig 
beeinflußten, konnte nicht erkannt werden. In einer Woche (21. bis 
27. Januar) wird allerdings angegeben, daß wegen der für Anfang 
Februar festgesetzten Schulaufgaben die häusliche Tätigkeit größer 
sei (261, 8. Kl., 3. W., Ld. 31/4 Stunden). 

Beispiele: 
320, IV. Kl. 2. W. Lz. : So. 0, Mo. 3 V*, Di. 3 V*, Mi. 4 V«, Do. 3, Fr. 2 »A, 
Sa. 3 = Ls. 20 V* Std., Ld. 8 Std. Herzleiden, vom Turnen dispensiert. 
Sp. 5 7» Std. Fortg. II-IH. 

3. W. Lz. : So. 1 V», Mo. 3 V4, Di. 2»/4, Mi. 1 »A, Do. 2, Fr. 2 7«, Sa. 2»/4 
= Ls. 16 7» Std., Ld. 2 7», 4 7» Std. Eislauf, Sp. 7»/4 Std, 

4. W. Lz.: So. 0, Mo. 7», Di. 2V4, Mi. 3% Do. 2, Fr, 1 •/*, Sa. »/* = 
Ls. 1172 Std., davon fr, 3»/4 Std. Ld. PA Std. Sp. 13 Std. 

5. W. Lz.: So. 2, Mo. 47*, Di. 8»A, Mi. 27*, Do. 8»A, Fr. 2, Sa. »/4 = 
Ls. 18»A Std,, davon fr. 47« Std. Ld. 2»/4 Std. Sp. 13 Std. In 4 W,: Nb. 27*, 
KO. 774, Sp. 13 Std. 

378. IV. Kl. 4 W. Lz.: So. 0, Mo. 27», Di. »A, M. 17», Do. 1, Fr. 7» 
Sa. 1 = Ls. 67*, Ld. 1 Std. Pr, 67», Nh. 2, Sp. 87» Std. Repetent. 

433. IV. Kl. 2. W. Lz.: So. 6, Mo. 674, Di. 47», Mi. 5, Do. 47», Fr. 47», 
Sa. 87» = Ls. 3874 Std. davon fr. 77» Std., m. 3 Std., Ld. 4«/4 Std., Pr. 4, 
Nh. 2, Sp. 77» Std. Fortg. 1I~III. 

434. IV, Kl. 2. W. Lz. : So. 5, Mo. 3, Di. 37*, Mi, 3»A, Do. 47«, Fr. 37*, 
Sa. 4= Ls. 277* Std., davon fr. 77» Std., Ld, 4 Std., Pr. 67», Nh. 2, KU. 117», 
Sp. 87» Std. Fortg. III. 

lOL V. Kl. 2. W. Lz.: So. 2, Mo. 27», Di. 17», Mi. 1, Do. 27«, Fr. 0, 
Sa. 2 = Ls. 117» Std., Ld. 17» Std., Sp. 10 »A Std., Pr. 17» Std. 

3. W. Lz.: So. 2, Mo. 2V4, Di. 17«, Mi. 1, Do. 2, Fr. 1, Sa. = Ls. 
IOV4 Std., Ld. 17» Std., Pr. 77», KU. 7, Sp. 5 Std. Ähnl. 4. und S.Woche. 
Fortg. II. 

14». V. Kl. 2. W. Lz.: S. 4, Mo. 3, Di. 2V4, Mi. 871, Do. 5, Fr. 17«, 
Sa. 5 = Ls. 24«A Std., davon n. 10»A Std., Ld. 87» Std., Pr. 9, KU. 17» Std., 
Sp. 0. Fortg. II. In 4, W.: 46V4 St. Pr, Von 7574 Std, Lz. in 4 W. treffen 
25*/* auf Abendarbeit. 
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279. V. Kl. 2. W. Lz.: So. 2, Mo. 1»A, Di. 2, Mi. 8, Do. 2»/*, Fr. 2, 
Sa. 8 =r Ls. 167« Std., davon fr. 5, Ld. 27* Std. Fortg. III-IV. (Repetent.) 
Pr. 6V«, Nh. 8, KU. 6, Sp. Std. Ähnlich die übrigen W, Von 73 Std. 
Lz. in 5 W. 31 Std. Früharbeit. In 5 W. 28 Std. Nh., 16 Std. KU., 3 Std. 
Sp., 19 V* Std. Pr. Aufstehen durchschn. 5V« Uhr. Sehr nervös. 

292. V. Kl. 1 W. Ls. 18V4, Ld. 2»/*: So., Mo., Fr. je 3V* Std., Do. 57*. 
KU. 67*, Sp. 7» Std. Fortg. II— IIL Viel Kopfschmerzen. Un- 
ruhiger Schlaf. Blaß. 

811. IV. Kl. 1. W. Li. 137«. L«. Di. 3. Pr. 67*, Sp. 2 Std. Fortg. IL 
Aussehen während der Schulzeit schlecht, Abends oft müde. In den 
Ferien wesentliche Besserung. 

V. Kl. 4. W. Ls. 227*, Ld. 87* : Mo. 47«, Di. 3, Mi. u. Fr. je 4, Do. 3»A, 
Sp. 3 Std. 

816. VII. Kl. 3. W. Lz.: So. 27«, Mo. 4, davon m. 2, Di. 5, davon 
m. 174, Mi. 374, Do. 374, Fr. 47*, davon m. P/*, Sa. 47« ■= Ls. 27V4 Std , 
Ld. 4 Std. Fortg. III. 

4. W. Lz.: Di. 87*, davon m. P/«, Mi. 4, Do. 47», Fr. 474, davon fr. 
174, m. 17*, a. 17*, Sa. 474, davon fr. 17*, a. 7* "= Ls. 2374 Std. Ld. 37« Std. 
Schulaufgaben: Di., Do. in 2 Fächern, Fr. 4—5 Std. Aussehen 
angegriffen. Etwas Müdigkeit. 

In 5 W.: 3474 Std. Nb, KU. 2574, Sp. 14, Nh. 4 Std. 

27L VIII. Kl. 3. W. Lz,: So, 5, Mo. 4, Di. 474, Mi. 4, Do. 47«, Fr. 2, 
Sa. 47» = Ls. 2874 Std., davon a, 187«, W. 4 Std. Fortg. II. Nb. 0, KU. 37«, 
Sp. 17« Std. 

257. IX. Kl. 1. W. Lz.: So. 57«, Mo. 4, DL 47«, Mi. 474, Do. 3, Fr. 274, 
Sa. 47« = Ls. 287« Std., Ld. 4 Std. Fortg. II. 

2. W. Lz.: Mi. 67«, (Di. Ausflug!), Fr. 674 = Ls. 2074 Std., Ld. 87« Std. 
In 2 W.: Nb. 2, KU. 374, Sp. 11 Std. 

270. IX. Kl. 4 W. Lz.: So. 87«, Mo. 67«, Di. 2, Mi. 574, Do. 374, 
Fr. 874, Sa. 374 = Ls. 2774 Std., Ld. 4 Std. Fortg. II— III. 

5. W. Lz.: So. 97j, Mo. 574, davon m. PA, a. 17«, Di. 474, davon 
m. 174, a. P/j, Mi. 57«, davon a. 2, Do. 574, davon m. 74, a. 17«, Fr. 574, 
davon m. 17«, a. 17«, Sa. 57«, davon a. 17« = Ls. 427« Std, Ld. 6 Std. 
KU. 6 Std. 

272. IX. Kl. 2. W. Lz.: So. 7«, Mo. 27«, davon m. 1, Di. 2, davon 
m. 1, Mi. 4, Do. 17«, davon m. 1, Fr. 2, davon m. 1, Sa. 274 = Ls. 1474 Std., 
Ld. 2 Std. Fort. II. Pr. 4, KU. 11, Sp. 2 Std. 

Ahnlich 3. und 4. W. 

5. W. Lz. : So. 674, Mo. 57«, Di. 574, Mi 674, Do. 574, Fr. 674, Sa. 574 
= Ls. 41 Std., davon m. 57«, a 2974 Std. KU. 87« Std. 

In 5. W.: Nb. 31, KU. 47, Sp. 5 Std. 

Nebenbeschäftigung, Privatstudien. 

Aus Tabelle II. S. 196—198 kann ersehen werden, daß nur in 
11 Zählwochen keine Zeit Nebenbeschäftigungen, als welche in 
der Hauptsache Lesen, Musik figurieren, gewidmet wurde, daß 
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auf diese Privatstudien im Gesamtdurchschnitt 5 Stunden in der 
Arbeitswoche gegenüber 191/2 Stunden durchschnittlicher Pflicht- 
tätigkeit für die Schule fallen. Es zeigen sich weder zwischen 
den einzelnen Klassen noch den einzelnen 5 Erhebungsabschnitten 
wesentliche Unterschiede; wohl aber zwischen verschiedenen 
Schülern. Einzelheiten lassen die Tabelle und die voraufgeführten 
Beispiele erkennen. 

Bei schlecht Begabten und solchen, die auf elterliches Be- 
treiben oder aus eigenem Streben ihre Noten verbessern wollen, 
kürzen 

Nachhilfestunden 

weiterhin die unterrichtfreie Zeit (Beispiel 279, 5. Kl.). Von den 
28 fraglichen Realgymnasiasten erhielten 12 Nachhilfestunden, und 
zwar in der 4. Klasse, also der ersten nach dem Obergang vom 
humanistischen Gymnasium von 8 Schülern allein deren 6. 

Körperliche Betätigung 
(Tabellen S. 196—198.) 

Dem großen Lehrpensum und den zu Hause für die Schule 
oder für Privatstudien geopferten Stunden müßte ein genügendes 
Gegengewicht an geistiger Erholung, an körperlicher Kräftigung 
geboten werden. 

Die obligaten Turnstunden am Realgymnasium sind unleugbar 
viel zu wenig, eine, manchmal keine in der Woche, hie und da 
im Monat noch eine zweite. Die offiziell propagierten Jugend- 
spiele lassen an Organisation und Beteiligung noch viel zu wün- 
schen übrig. 

Bleibt also die freiwillige, durch Eltern und Lehrer zu be- 
fürwortende Erholung durch Spaziergänge und Leibesübungen 
aller Art, wenn Zeit hierzu vorhanden ist, gefunden wird und 
richtig ausgenützt wird. 

Unter unseren 75 Zählwochen befanden sich nun 19 = 25o/o, 
in welchen keinerlei körperliche Übungen (nicht obligates Turnen, 
Tumspiele, Eis- und Skilauf, Schwimmen, Radfahren), 14 = 19o/o, 
in welchen keine Spaziergänge oder Wanderungen, 2 in welchen 
keines von beiden verzeichnet waren. 

Im ganzen treffen auf die 525 Arbeitstage 300 Stunden, d. i. 
durchschnittlich 4 Stunden pro Woche auf Leibesgymnastik, 324 

Graßmann-Doeruberger. 9 
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Stunden, bzw. wöchentlich 4Vio Stunden, auf Spaziergänge und 
Ausflüge gegenüber einer Summe von 1366 Stunden, bzw. I91/2 
Stunden Sitzzeit auf 1 Woche außerhalb des Unterrichts. Bei der 
geringen Schülerzahl, welche auf jede Erhebungswoche und auf 
die 6 Klassen trifft, können leicht Zufälligkeiten obwalten und 
lassen sich deshalb aus den Differenzen Schlüsse nicht ziehen. 
Die Unterschiede zwischen den verschiedenen Studierenden sind 
oft gewaltig (s. Tabelle). 

Aber auch bei sehr großer Lernzeit und sogar bei eifrigen 
Privatstudien ist es möglich, Zeit für leibliche Stählung zu ge- 
winnen (s. die Abiturienten 270 und 272). 

Vergnügungen. 

Es wurden angegeben: in der 4. Klasse bei einem Schüler 
in 4 Wochen 23 Stunden Besuch bei oder von Kameraden, bei 
einem 4 Stunden, bei einem dritten 3 Stunden, in je einer Woche 
für Plaudern und Unterhaltung, 

in der 5. Klasse I1/4 Stunde bei einem Knaben in einer 
Woche, bei einem zweiten 5 Stunden in 3 Wochen, 

in der 6. Klasse U/^, 2, 3 Stunden bei 3 Schülern in je einer 
Woche, 

in der 7. Klasse 41/2 Stunden in 3 Wochen bei einem Knaben, 

in der 8. Klasse 21/2 Stunden bei einem Knaben in einer Woche, 

in der 9. Klasse 7 Stunden bei einem Schüler in zwei Wochen. 

Unter letztere Ziffer fällt die erlaubte Kneipe. Sonstige Ver- 
gnügungen bildeten Theater und Konzert. 

Insgesamt treffen also auf Vergnügungen in den 75 Zähl- 
wochen 56V2 Stunden. 

Kadettenkorps. 

1 Schüler der Klasse V in der 1. Erhebungswoche, der 
Klasse VI in den weiteren 4 Erhebungswochen, mit gutem Fort- 
gang (I — II), füllte die Fragebogen genauestens, unter Bestäti- 
gung des Herrn Kommandeurs aus. 

Der Schlaf währte in der 1. Woche durchschnittlich 8V2, 
in der 2. und 3. Woche 9, in der 4. Woche 8V2, in der 5. Woche 
8 Stunden. Aufgestanden wurde in den 5 Wochen durch- 
schnittlich um 51/2, 61/4, 6, 6, 51/4 Uhr, zur Sommerszeit also 
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ziemlich frühe^ zu Bett gegangen wurde im Durchschnitt 
um 9, 91/4, 9, 91/2, 91/4 Uhr. 

Dem Charakter des militärischen Internates entsprechend, sind 
Frühstücks- und Mittagspausen genau geregelt. 

Die Lernzeiten stiegen von einem Durchschnitt von 
21/2 Stunden täglich und I71/2 — 173/4 Stunden wöchentlich in der 
1.— 3. Woche auf 23/^ bzw. I93/4 Stunden in der 4. an bis zu 
31/2 Stunden bzw. 251/2 Stunden in der 5. Woche, also vor dem 
Schlußexamen. Das entspricht 23/4 Stunden täglicher Lemzeit 
aus den 35 Tagen und wöchentlich 19^/5 Arbeitsstunden im Chirch- 
schnitt, der also kleiner ist als bei den Oberklässlem des Real- 
gymnasiums und der humanistischen Gymnasien. 

Auf die Sonntage fallen von den 98 Stunden Gesamtlem- 
zeit nur 33/4, auf die M i 1 1 w o c h e und Samstage 151/4 Stunden, 
insgesamt 16,3o/o. Vordem vormittägigen Unterricht, 
welcher nach dem uns für Mai 1905 vorliegenden Stundenplan 
um 7 Uhr 30 Minuten beginnt, wurden 31,6o/o bewältigt, nach 
dem Abendessen llo/o. 

An einzelnen Tagen stieg die Lernzeit außerhalb 
des Unterrichtes auf 3 und mehr Stunden, einmal in der 
4. Woche sogar auf 61/4 Stunden. Vielleicht waren hierbei drohende 
Schulaufgaben nicht ohne Einfluß: 

1. Woche: Freitag, Lz. 4 Stunden; Skr. Dienstag, Samstag. 

2. Woche : Mittwoch, Lz. 4 Stunden ; S k r. Montag. 

3. Woche : Mittwoch, Lz. 41/2 Stunden ; S k r. Dienstag, Don- 

nerstag. 

4. Woche: Freitag, Lz. 61/4 Stunden; Skr. Donnerstag, Freitag. 

5. Woche : Lz. Montag 4 Stunden, Dienstag 4 Stunden, Don- 

nerstag 4 Stunden, Freitag 51/2 Stunden; Skr. 
Ctonnerstag. 
Dazu kommen in den 5 Wochen noch 11 Nachhilfestunden. 
Die Ziele der Anstalt und das an derselben eingeführte un- 
geteilte Unterrichtssystem, so daß alle obligaten Lehrfächer imter 
Ansetzung genügender Pausen und Zwischenlagerung einer Rap- 
portstunde bis 1 Uhr vormittags gelehrt und nur die körper- 
liche Tüchtigkeit bezweckenden und die fakultativen Gegenstände 
auf den Nachmittag verlegt wurden, ließen erwarten, daß trotz 
vielen geistigen Schaffens den Leibesübungen und Spaziergängen 
genügend Zeit gehöre. Neben 24 der Lektüre und dem Gesang 
gewidmeten Stunden finden wir in der gesamten Erhebungsperiode 

9* 
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41 Stunden für körperliche Kräftigung (Reiten, Tanzen, Schw^im- 
men, Exerzieren), also durchschnittlich wöchentlich 8^/5 Stunden 
und 61 3/4, d. h. im Wochendurchschnitt 121/4 Stunden für Spazier- 
gänge, wozu auch gemeinsame Märsche zum Theater, zum Reit- 
unterricht u. dgl. gerechnet wurden. 

Besuche bei Kameraden und Verwandten, sowie im Theater, 
Früh- und Abendschoppen beanspruchten in drei der 5 Erhebungs- 
wochen zusammen 11 1/2 Stunden. 

Dem teilweise hohen und zu hohen geistigen Arbeitsmaß 
steht also durch richtige Zeiteinteilung und Regelung von oben 
ein genügendes Äquivalent an Erholung und Kräftigung gegen- 
über. 

Realschulen. 

Beteiligung Zählwochen bei Schülern: 

Klasse (I) II 10 3 

Klasse (III) IV 11 4 

Klasse (IV) V 6 2 

Klasse VI 1 1 



28 10 

= 196 Tage. 

Von den 10 Schülern gehörten aus der 2. Klasse je einer 
der Gisela- bzw. Luitpold-Kreisrealschule an, aus der 4. Klasse 
einer der Maria-Theresia-Kreisrealschule, die übrigen sieben der 
Ludwigs-Kreisrealschule an. 

Schlafdauer. 

Stunden 7—8 8—9 9—10 10—11 
Zählwochen 1 4 20 3 

= 710/0. 

Die durchschnittliche Schlafzeitkann demnach wohl be- 
friedigen, abgesehen von den unten angeführten Einzelfällen. 
Sie ist im Mittel sogar höher als bei den Realgym- 
nasiasten. 
Maxim a: 

344. 2. W. 2. Kl. G.^ Durchschn. lO'A Std. Ls. 8«/*, Ld. IV* Std. 
3. W. Durchschn. IOV2 Std. Ls. 67«, Ld. 1 Std. 

610. 4. W. 2. Kl. Lt. Durchschn. lOV* Std. Ls. 87«, Ld. 17* Std. 

G. = Gisela-, L. = Ludwig-, Lt. = Luitpold-, M. Th. = Maria 
Theresiarealschule. 
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Minima: 

414. 2. W. 4. Kl. L. Durchschn. 8 Std. Ls. 17V«, Ld. 27» Std. Pr. 12, 
Sp. V/%, KU. Std., Nb. im elterlichen Geschäft 16V« Std. 
der Woche. 

491. 3. W. 5. Kl. L. Durchschn. 8V4 Std. Ld. 4V«, L». 82 Std., davon 
a. 18V« Std. Appetitlos, abgespannt (s. bei Abschnitt Lernzeit), 

512. 5. W. 6. Kl. L. Durchschn. TV* Std. Ld. 6V«, L». 45 Std., davon 
fr. 4V4, a. 14V« Std. Blaß, Absolutori um! 

Die Ursachen der Schlafverkürzung bei obigen 
3 Schülern sind leicht ersichtlich, im ersten Falle die Neben- 
beschäftigung durch die Eltern, in den beiden anderen die wach- 
sende Arbeit für die Schule, damit erhöhte abendliche Tätigkeit 
und spates Aufsuchen des Bettes (s. unten). 

Aufstehen. 

Die fraglichen Realschüler erheben sich ohne wesentlichen 
Unterschied der Jahreszeiten zwischen 6 und 71/4 Uhr morgens. 
Die durchschnittliche Stunde des Aufstehens war: 
6 Uhr in 9 Zählwochen, 



61/4 






1 Zählwoche, 


6V2 






6 Zählwochen, 


63/4 






1 Zählwoche, 


7 






7 Zählwochen, 


71/4 






3 Zählwochen. 



Zu Bette gehen. 

Sehr spätes Aufsuchen des Bettes war nur an 
wenigen Tagen bei Schülern mit durchschnittlich 
hoher Lernzeit und vieler Abendarbeit verzeichnet 
(491, 512). 

Im allgemeinen begann die Nachtruhe zwischen 8 und 
103/4 Uhr und zwar im Mittel : 

um 8 Uhr in 2 Zählwochen, 



» 81/2 „ 
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» 834 „ 
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1 „ (512). 
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Beispiele: 
491. 5. Kl. 3 W. Durchschn. 10»A, 2mal 12 Uhr zu Bett, 7 Uhr Auf- 
stehen, Schi. 8V4, Ls. 32 Std., davon a. ISVi, in maximo 67« Std. a. 

612. 6. Kl. 5. W. Durchschn. lO'A, 3mal 11 Uhr zu Bett, täglich 6 Uhr 
Aufstehen. Schi. 7V4, Ls. 45 Std., davon 4*/* fr., 14*/» a., in maximo 3 Std. a. 
Absolutorium ! 



Zeit und Dauer des Frühstückes. 

In 2 Zählbogen fehlen die Angaben hierüber. 

Sonst ergab sich eine Frühstücksdauer von ca. V4 Stunde in 
11 Wochen, von ca. 1/2 Stunde in 15 Wochen. * 

Eingenommen wurde das Morgenbrot zwischen 61/2 Uhr und 
8 Uhr (Schulbeginn Q Uhr), meistens gegen 7 Uhr. 

Für die Sonn- und Feiertage gilt gleiches bezüglich Zeit und 
Dauer wie bei den Realgymnasisten. 



Schulwege. 

Auf den Weg zur Schule und wieder nach Hause wurden 
in 9 Fällen an Mittwochen und Samstagen bei nur vormittägigem 
Unterricht ca. 1/2 Stunde, an den übrigen Werktagen ungefähr 
eine Stunde verwendet. 

18 Beobachtungen ergaben eine Zeit von ca. 1 Stunde an 
Mittwochen und Samstagen, sonst von 2 Stunden, d. h. jedesmal 
einen etwa halbstündigen Schulgang. Das sind genau die gleichen 
Verhältnisse wie bei den Besuchern des Realgymnasiums. Nur 
ein einziger Schüler hatte einen längeren Weg zurückzulegen, 
an den Tagen mit freiem Nachmittag 11/2 Stunden, an den anderen 
3 Stunden im Tag, also 3/4 Stunden in einem Schulgang. Um recht- 
zeitig beim Unterricht zu erscheinen stand er um 6 Uhr auf und 
frühstückte um 1/2? Uhr. 



Mittagessen. 

Die gewöhnliche Tischzeit war zwischen 12 und 1 Uhr, meist 
um 1/2I Uhr, die dem Essen gewidmete Zeit im Wochenmittel 
1 mal 3/4 Stunden, sonst 1/2 Stunde. 
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L e r n z e i t. 
Tabelle I. S. 186 u. 187. 

Die Übersicht am Schlüsse der Tabelle zeigt einen von der 
2. zur 6. Klasse, von 127io bis 45 Stunden steigenden 
Wochen durchschnitt an häuslicher Tätigkeit für die 
Schule, ein Tagesmittel von F/io bis zu 6V2 Stunden an- 
wachsend. Dies ergibt alsGesamtwochendurchschnitt 
241/2, als Qesamttagesdurchschnitt 31/2 Stunden Sitzens 
über Schreiben und Lernen außerhalb des Unterrichtes. 

Dieses aus nur 28 Zählwochen gezogene Mittel ist ent- 
schieden sehr hoch, wird aber allerdings besonders un- 
günstig durch einen Abiturienten mit 45 Stunden wöchentlicher 
Lernzeit beeinflußt. 

Abgesehen davon fanden sich jedoch auch in einer Reihe 
von Wochen und Tagen bei anderen Knaben außerordentlich lange 
Lernzeiten (Beispiel 490, 491, 512). 

Es ist zu hoffen, daß der neueingeführte Lehrplan den Real- 
schülern auch eine Minderung der häuslichen Betätigung ge- 
bracht hat. Dies wäre namentlich bezüglich des Abend- 
studiums zu wünschen, welches im Mittel 35,1 0/0 aller 
Studierarbeit beansprucht, eine sehr bedenkliche Ziffer, selbst 
unter Berücksichtigung der frühen abendlichen Tischzeit bei dem 
Schüler 490 (siehe Beispiele). 

Auf die Sonntage, die schulfreien Mittwoch- 
und Samstagnachmittage treffen 25,9o/o, auf die Stunden 
vor dem Vormittagsunterricht lOo/o aller in den 28 Wo- 
chen von den 10 Schülern gefertigten Aufgaben. 

Nur 11 Sonntage blieben völlig frei von Leistungen 
für die Schule, die anderen waren teilweise mit viel 
Arbeit (bis 7 Stunden) belastet. 

Aus diesen Angaben zuverlässige Schlüsse auf eine der vier 
beteiligten Anstalten oder einzelne Klassen zu ziehen, verbietet 
die geringe Zahl der eingelaufenen Antworten. Immerhin fällt 
die verhältnismäßig weit geringere durchschnittliche Lemzeit der 
Schüler 344 und 510 der Gisela- bzw. Luitpold-Realschule in der 
2. Klasse, femer des Besuchers der 4. Klasse der Maria-Theresia- 
Realschule (23) auf, wenn auch bei ihnen mitunter zu viel Stunden 
häuslichen Schulaufgaben gelten. 
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Aus nachfolgenden Beispielen, sowie aus der Tabelle selbst, 
kann man weiters ersehen, wie verschieden groß die Tätigkeit an 
einzelnen Wochen und Tagen, wie verschieden sie bei Schülern 
gleicher Klassen sein kann (23, 235, 414, 490; 233, 491), wie 
verschieden schließlich das Pensum sich auf die Tageszeiten ver- 
teilen kann. Die Früh- und noch mehr die Mittagarbeit spielten 
keine nennenswerte Rolle, wohl aber die Abendarbeit. Eine Stei- 
gerung der häuslichen Arbeitsstunden durch be- 
vorstehende Skriptionen (Skr.) konnte nicht sicher 
festgestellt werden, ließ sich aber zuweilen ver- 
muten (29, 491). Man vergleiche weiterhin die Beispiele 23, 
29, 235, 490. 

• Beispiele: 

29. 1. W. 1. Kl. L. Ls, 15»/4, davon fr. 57« Std, a 7. Ld. 27*, So. 
274, Do. 37«, Pr. 4, Nh. 4, KU. 47«, Sp. Std. Fortg. IL Skr.: Do., Fr. 
Aufstehen 6 Uhr. Unruhiger Schlaf, öfters Kopfschmerz. 

2. W. 2. Kl. Ls. 237«, davon fr. 67« Std., a 187«. Ld. 874: So. 4, 
Mo. 3, Di. 47«, Mi. bis Sa. 3, Pr. 77«, Nh. 4, KU. 0, Sp. Std. Skr. : Mi. 

3. W. Ls. 287«, davon fr. 7 Std., a 157«, davon Mi. 3 Std. Ld. 87* : 
So. und Mo. je 3, Di. und Mi. je 4, Do. 37«, Fr. und Sa. je 3, Pr. 4, 
Nh. 4, KU. 0, Sp. 3 Std. Skr.: Mo. Kopfschmerzen. Nasenbluten. In 
3 W. L». 627*, Pr. 157«, Nh. 12, KU. 47«, Sp. 3 Std. 

28. 1. W. 3 Kl. M. Th. Ls. 11 7«, davon fr. 27* Std. Ld. 17«, So. 0, 
Pr. 1174, KU. 0, Sp. 27« Std. Fortg. IL Wenig Appetit. Nach dem 
Aufstehen etwas Müdigkeit. Sonst gesund. Skr.: Di., Mi., Frei. 

2. W. 4. Kl. Ls. 1274, davon fr. 3 Std. Ld. 174, So. 0, Sa. 3, Pr. 774, 
KU. 2, Sp. Std.. Viel Katarrhe. 

3. W. Ls. 127*, davon fr. 2 Std. Ld. 174, Maximum 274, Pr. 974, 
KU. 0, Sp. 37« Std. Viel Katarrhe. 

4. W. Ls. 1374, davon fr. 27« Std. Ld. 2, Maximum Sa. 3, Pr. 674, 
KU. 0, Sp. 37* Std. Skr.: fr. 

5. W. Ls. 137«, davon fr. 274 Std. Ld. 2, Maximum 274, Pr. 674, 
KU. 0, Sp. 374 Std. Skr.: Do. vorm. und nachm. Fr. Katarrh und Kopf- 
schmerz. In 5. W. Ls. 6374, Pr. 4074, KU. 2, Sp. 674 Std. 

285. 1. W. 3. KI. L. Ls. I774, davon fr. I7« Std., a 27«. Ld. 27« : 
So. bis Di. 3, Mi. 374, Do. 274, Fr. 2, Sa 7*, Pr. 2, Sp. 137«, KU. Std. 
Fortg. II. Skr.: Do, Fr. Viel Kopfschmerzen, namentlich 
nach dem Nachmittagsunterricht Blässe. 

490. 4. W. 4. Kl. L. Ls. 29, davon a 22 (Abendessen täglich um 
5 Uhr) und zwar zwischen 3 und 5 Std. Ld. 474: So. 3, Mo. 27«, Di. 67«, 
Mi. 47«, Do. 5, Fr. 47«, Sa. 4, Pr. 207«, KU. 0, Sp. Std. Fortg. II— III. 
Häufig Müdigkeit gegen Ende der Woche. Zeitweise Kopf- 
weh. Skr.: Do, Fr., Sa. 



Realschulen. 137 

5. W. Ls. 81Vs> davon a 18*/« (Abendessen zwischen 57* und 6 Uhr), 
fr. 47* Std. Ld. 4V«: So. 7, Mo. 3Vi, Di. ^»A, Mi. 4Vi, Do. 57«, Fr. 67«, 
Sa. 0, Pr. 77», KU. 0, Sp. Std. Häufig große Abspannung, 
nervöse Erregung. In 4 W. U. 122, Pr. 33, KU. 4, Sp. 7i Std. 

4:14:. 2 W. 4. Kl. L. Lb. 177«, davon a 87« Std. Ld. 27«: So. 2, 
Mo. und Di. 37«, Mi. 2, Do. und Fr. 17«, Sa. 37«, Pr. 12, KU. 0, Sp. P/« Std. 
Verwendung im eiterlichen Geschäft 167« Std. Fortg. II— III. 
Unruhiger Schlaf (s. Schlafzeiten). Kopfschmerzen. Lernen 
fällt etwas schwer. 

238. 2. W. 5. Kl. L. Ls. 17, davon a 87*, fr. 2 Std. Ld. 27«: So. 
IV«, Mo. und Di. 3, Mi. 27*, Do. 17«, Fr. und Sa. 27«, Pr. 107«, KU. 0, 
Sp. 57*. Repetent. Skr.: Sa. Einigemale Müdigkeit undKopf- 
schm erz. 

3. W. Ls. 19, davon a 7 (Di. 274 Std.). Ld. 27*: So. 17*, Mo. 3, 
Di. 3V2, Mi. 474, Do. 7«, Fr. 3, Sa. 37*, Pr. 6, KU. 1, Sp. 87* Std. Skr.: 
Dd., Sa. In 2 W. Ls. 36, Pr. 167«, KU. 57«, Sp. 14 Std. 

491. 2. W. 5. Kl. L. Ls. 207«, davon a 12 Std. Ld. 3: So. 47«, 
Mo. 2, Di. und Mi. 37«, Do. 47«, Fr. 27«, Sa. 0, Pr. 37«, Nh. 3, KU. 3, 
Sp. 27« Std. Appetit gering, Abspannung. Fortgang? 

3. W. Ls. 82, davon a 187« (2 mal je 47« Std.). Ld. So. 5, Mo. 4, 
Di. 37«, Mi. 57« Do. 67«, Fr. 47«, Sa. 3, Pr. 47«, Nh. 3, KU. 27«, Sp. 27«, 
Std. Aussehen matt. 

4. W. Ls. 18, davon a 7 (2 mal je 27« Std., Di. wegen erwarteter 
Skr.). Ld. 27«: So. 0, Mo. 57«, Di. und Mi. 37«, Do. 3, Fr. 27«, Sa. 0, 
Pr. 67«, KU. 0, Sp. 6 Std. Gesund. 

5. W. Ls. 21, davon a 107» (1 mal Fr. 3 Std.). Ld. 3: So. 4, Mo. 27«, 
Di. 3, Mi. und Do. 4, Fr. 37«, Sa. 0, Pr. 5, Nh. 2, KO. 0, Sp. 57« Std. 
Skr.: Do. Befinden gut. In 4 W.: Ls. 92, Pr. 197«, Nh. 8, KU. 87«, 
Sp. 167« Std. 

512. 5. W. 6 Kl. L. Ls. 45, davon fr. 67*, m. 27«, a 147« (Maxi- 
mum 3 Std). Ld. 67«: So. 77«, Mo. 47*, Di. 67* Mi. 77*, Do. 77«, Fr. 7, 
Sa. 474, Pr. 1, KU. 0, Sp. 8, Schi. 77* Std. (s. Schlafzeiten). Skr.: Di, Mi. 
Blaß. Fortg.: II- III. 

Nebenbeschäftigungen. 

Tabelle S. 200 und Beispiele. 

Die Realschüler scheinen Privatstudien und Nebenbeschäfti- 
gungen annähernd die nämliche, teilweise zu reichliche Zeit zu 
widmen wie die Realgymnasiasten, im Mittel 53/4 Stunden per 
Woche, mehrere (344, 23, 414, 490, 233) einen weit größeren Teil 
ihrer Mußestunden. Neben Musik (Klavier, Violine, Flöte) und 
Lektüre sind Zeichnen, einmal Laubsägen, einmal Zimmergärtnerei 
als Liebhaberei bezeichnet. Der Schüler 414 ist in I6V2 Stunden 
seiner über 30 stündigen Nebenarbeit im elterlichen Geschäfte 
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tätig, die übrigen verwendet er auf Zeidinen, Violin- und Sdiad^'' 
spiel. 

Keine Privatbetätigung findet sich nur einmal angegeben 

Nachhilfestunden 

erhalten von den 10 Knaben 2, der eine je 4 Stunden in 3 : 
Wochen, der andere je 3 in der zweiten und dritten, keine in dei 
vierten, 2 in der fünften Woche. 



Körperliche Übungen. 

Tabelle S. 200 und Beispiele. 

Die uns zugegangenen Angaben weisen in 15 von 28 Wo 
chen keine Stunde für leibliche Kräftigung durdf 
freiwilliges Turnen, Tumspiele, Eislauf, Schwimmen etc. auf. Der 
Gesamt- Wochendurchschnitt aus den 28 Zählwochen beträgt nur 
11/2 Stunden. Von 11 Beobachtungen der 4. Klasse verzeichnen 
9 keine körperlichen Übungen gehörende Stunde. Der Durch- 
schnitt der 2. Klasse beträgt 47io Stunden, weil einer der drei 
Schüler in den 5 Zählwochen bei 271/2 Stimden Nebenbeschäffi« 
gungen und 36 Stunden für Ausflüge xmd Spaziergänge und durch- 
schnittlich einstündiger Lemzeit im Tage für Tumspiele, Schwim- 
men, Reiten, Radfahren in den 35 Tagen 32 Stunden erübrigt 
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Man vergleiche mit unseren von wenigen Knaben herrühren- 
den Erhebungen die weit günstigeren Zahlen der Königl. Lud- 
wigs-Kreisrealschule im Jahresbericht 1905/06 auf vorstehender 

Seite. 

Spaziergänge und Ausflüge. 

Tabelle S. 200 und Beispiele. 

Durchschnittlich gehörten in der Woche 4^/5 Stunden der 
Bewegung im Freien annähernd ungefähr die gleiche Zeit wie 
bei den Realgymnasisten. 

Keine Spaziergänge finden sich in 6 Wochen ange- 
geben, wovon 4 auf die vierte Klasse fallen; weder Spaziergang 
noch körperliche Übung in 4 Wochen, wovon 3 wiederum die 
genannte Klasse betreffen. 

Das Verhältnis von Sitzzeit zu Hause zu leiblicher Er- 
holung gestaltet sich so, daß auf die Durchschnittswoche bei 
ca. 31 Stunden Unterricht 241/2 Stunden Lemzeit 
5^5 Stunden Nebenbeschäftigung, 
11/2 Stunden körperliche Übung, 
41/5 Stunden Spaziergänge treffen. 
Anders ausgedrückt entsprechen in den 28 Zählwochen der 
ganzen Erhebungszeit einer Gesamtsumme von 5151/4 häuslicher 
Lerastunden 201 3/4 Stunden Nebenbeschäftigungen, 57 Stunden 
körperlicher Übungen, 10934 Stunden an Bewegung in freier Luft. 

Vergnügungen. 

Nur wenige Stunden bei einigen Schülern gelten Besuchen 
bei Verwandten und Freunden, von Theater und Konzert. 
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Beteiligung 


Zählwochen 


bei Schülern 


Klasse I 
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„ I/II 




12 
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„ II/III 
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„ iii/iv 
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„ iv/v 
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Schlafdauer. 

Stunden 7—8 8—9 9—10 10—11 
Zählwoche 1 8 30 6 

180/0 690/0 

Im allgemeinen kann also auch bei diesen Schülern über zu 
kurzen Schlaf nicht geklagt werden. 

Die wenigsten Stunden ergaben sich bei folgenden Schülern 
unter den gekennzeichneten Umständen, welche in den zpäteren 
Abschnitten noch weiter zu besprechen sind. 

Minima: 

269. 1. W. 6. Kl. Schi, durchschn. 7Vs Std., L». nur 12, Ld. nur 
1V4 Std. Pr. (Lesen) a, 12Vi, Lz. fr. 3 Std. 

81. 5. W. 5. Kl. Schi. 8 Std., L». 19, davon fr. S% a. 5V« Std. Ld. 
2V4 (bis 5) Std. Nh 2. 

189. 5. W. 2. Kl. Schi. SV* Std. Aufstehen 5Vi Uhr. L». 20V«, davon 
fr. 6 Std. 

168. 4. W. 4. Kl. Schi. SV* Std. Aufstehen 6 Uhr. Ls. 28, davon fr. 4, 
a. 7V« Std. Ld. 4 (bis 8Vi) Std. Skr.: Di. 2, Mi., Do. Pr. 6 Nh. 2. 

Aufstehen. 

Die Erhebungen ergaben als gewöhnliche Zeit des Aufstehens : 
51/2 Uhr in 2 Zählwochen, ^ 

6 5 

6V4 „ ,) 8 „ 

7 „ „ 10 

71/4 „ >' ^ , >' 

Die durchschnittlich am frühesten Aufstehenden gehörten der 
2. und 5. Klasse an (31 und 139 in der Sommerwoche 27. Mai 
bis 2. Juni). Sehr zeitiges Aufstehen, 5 Uhr, kommt bei 
Schüler 31 öfters wegen morgendlichen Lernens vor, 
ebenso bei seinem Kameraden 139. Die 5 Fälle, in welchen im 
Mittel gegen 6 Uhr aufgestanden wird, verteilen sich gleichmäßig 
auf alle Kurse mit Ausnahme des zweiten. Von den 12 Zähl- 
wochen mit einer mittleren Aufstehzeit um 6V2 Uhr treffen 5 auf 
die erste, je 3 auf die zweite und fünfte, eine auf die vierte 
Erhebungswoche. Von den um 7 Uhr Aufstehenden gehören von 
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den 10 Beobachtungen 7 der 3. Klasse an. Der für 3 Zähl- 
wochen ermittelte Chirchschnitt von 71/4 Uhr ist wiederum durch 
lange Bettruhe am Sonntag zu erklären. 

Beispiele: 

31. 4. Kl. 1. W. Mo. Aufstehen 5 Vi Uhr. Lz. 3, davon fr. P/t Std. 

5. Kl. 2. W. Do., Fr., Sa. Aufstehen jedesmal 5V» Uhr. Lz. 4Vi, 4. 
3^/2, davon jedesmal fr. IV« Std. 

3. W. Do. Aufstehen 57« Uhr. Lz. 3V«, davon fr. 1 Std. 

4.. W. Di., Mi., Do., Fr. Aufstehen 5V«, 5, 5, 5V« Uhr, Lz. 2V4, 4V«, 
i% 2V«, davon fr. IV*, 1, IV*, 1 Std. 

5. W. Di., Mi., Do., Fr. Aufstehen jedesmal 5 Uhr, Lz. 5, 4V«, 3V«, 5, 
davon fr. jedesmal 2 Std. 

139. 2. Kl. 5. W. steht jeden Werktag um 5V« Uhr auf. Ld. 3V«, Ls. 
20Vi (in 6 Tagen), davon fr. 6 Std. 

445. 3. Kl. 2. W. Do. Aufstehen um 5 Uhr. Lz. 3V*, davon fr. 2 Std. 

Zu Bett gehen. 

Die meisten Handelsschüler suchen gegen 9 Uhr das Lager 
auf. Die Nachtruhe beginnt im Mittel 

um 31/2 Uhr in 1 Zählwoche, 
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JJ 


2 Zählwochen, 


„ 91/4 


>J 
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» 91/2 


99 


99 
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„ 93/4 
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99 
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„ 10 


» 


JJ 


1 Zählwoche, 


„ 101/2 
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1 



(259). 

N u r in drei Wochen wurde an einzelnenTagen wirklich 
spätzu Bett gegangen, von Schüler 163 einmal in der 4. Woche, 
in welcher er Werktags um 6 Uhr, Sonntags um 61/2 Uhr auf- 
stand, wegen 4 stündiger Abendarbeit, einmal am Sams- 
tag in der 5. Woche um 12 Uhr ohne Angabe eines Grundes. 
Schüler 259 blieb zweimal in einer Woche wegen je zweistündigen 
Lesens nach dem Abendessen, einmal wegen Theaterbesuchs 
bis 11 Uhr auf. 

Das Frühstück 

fiel in den meisten Fällen mit einer Chirchschnittsdauer von einer 
Viertelstunde auf ungefähr 7 Uhr, selten früher, nur an einem 
Tage bei Schüler 31 auf 53/4 Uhr, dessen 31/2 Arbeitsstunden sich 
an diesem Tage auf eine Stunde vor dem Vormittagsunterricht, 
2 nach dem Abendessen und eine halbe unter Tags verteilten. 
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Die Schulwege 



beanspruchten im einzelnen zwischen einer Viertel- und eiiu 
halben Stunde. Ein Mehr war nirgends verzeichnet. 

Die Zeit des Mittagessens 

war meistens die ortsübliche, zwischen 12 und 1 Uhr, wie bei da 
Schülern der anderen Anstalten. 

Dauer. 

Nur in einer Woche war als Durchschnitt die Kürze eind 
Viertelstunde zu berechnen, sonst allenthalben etwa eine halbi 
Stunde. 

L e r n z e i t. 

Tabelle S. 188—190. 

Ist auch die aus 45 Wochen gezogene wöchentliche Arbeit 
summe von ISVs Stunden, entsprechend einer täglichen häus- 
lichen Leistung von 2^/5 Stunden, nicht hoch, so zeigt doch eiiw 
Einsicht in die Tabellen und die unten angeführten Auszüge, daJ 
bei mehreren Knaben zuweilen die Anforderungen 
an Körper und Geist sehr gesteigert erscheinen. Ferner 

erweist die Übersicht über die Erhe- 
bungen aus dieser Schule und führt 
die nebenstehende Kurve deutlich vor 
Augen, daß, trotz verhältnismäßif 
wenig Arbeit prozentual einer 
heblicher Teil derselben auf die 
Sonntage und schulfreien Nach- 
mittag e verlegt wird (So.), im dritten 
Kurs sogar 40,9% und daß unter 
Minderung der Tagesleistung(T) 
die morgendliche (Fr) und abend- 
liche Tätigkeit (N) von Klasse 
zu Klasse ansteigt. Nurinder 
dritten Klasse sinkt der Anteil 
der Abendarbeit, dafür steigt die Lernzeit unter Tags 
und zwar hauptsächlich zu Ungunsten des Sonntags 
und der schulfreien Nachmittage. 
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Völlig freie Sonntage sind nur aus 8 Zählwochen 
zu erkennen. In 2 Wochen wird je 4, in 2 je 41/2 Stunden studiert. 

Zwischen Vormittags- und Nachmittagsunter- 
richt fällt in verschiedenen Wochen ein ArbeitsmaB von 1/4 bis 
zu 11/2 Stunden (31, 163). Letzterer Schüler arbeitet offenbar 
unter Mittag, um sein Pensum bewältigen zu können. 



Beispiele: 

31. 4. Kl. 1. W. Ls. 9V4, davon fr. 2V4, m. 3»/4 Std. Li.: Do. 3 Std. 
Pr. 7^4, Nh. 2% KU. 12, Sp. 5 Std. Skr.: Di., Mi., Do. 

5. Kl. 2. W. L». 17V«, Ld. 2% Mi. A% Do. 4, Fr. 3Vi Std. Pr. lOVi, 
KO. 4, Sp. 4 Std. 

3. W. Ls. 20, davon a. 11, Ld. 3, Lz.: Di. 3, Mi. 8V1, Do. 8V1, Fr. 
n Std. Pr. 4, Nh. 1, KU. IV«, Sp. 6 Std. 

4. W. Ls. 21, davon fr. 5, a. 4V«, Ld. 3, Lz. : Mo. 47«, Mi. 4V«, Do. 
3V4 Std. Pr. IV«, Nh. 2, KU. 3V«, Sp. 6 Std. Skr.: Di., Mi., Do. 

5. W. Ls. 19, davon fr. 8\/«, a. 5V«, Ld. 2»/4, Lz.: Di. 6, Mi. 4V4, Do. 
3Va, Fr. 6 Std. Pr. 5V«, Nh. 2, KU. 3, Sp. 9V« Std. Fortg. II-III. Be- 
finden gut. 

116. 2. Kl. 1. W. Ls. 14V4, davon Lz : Di. 47«, Mi. 3 Std., davon je 
V« Std. fr., 1 Std. a. Fortg. II. Blutarm, n er vö 9. 

189. 2. Kl. 3. W. Ls. 197«, davon fr. 6, Lz.: Mo. 4, Di. 3, Mi. 4, Do. 
4 Std. Pr. 87«, Sp. 7 Std. 

4. W. Ls. 21, davon fr. 6, a. 47« Std. Ld. 8, Lz.: Di. 4, Mi. 3, Do. 4, 
Fr. 4 Std. Pr. 87«, Sp. 7 Std. 

5. W. Ls. 207«, davon fr. 6, Lz.: Mo. 4, Di. 37«, Mi. 3, Do. 3, Fr. 4, 
Sa. 4 Std. Pr. 4, KU. 6 Std. Fortg. II. Befinden normal. 

lea 3. Kl. 1. W. Ls. 2174, davon 374 fr., 27« m., Lz.: Mo. 3, Di. 37«, 
Mi. 37«, Do. 474, Fr. 47« Std. Pr. 3, Nh. 2, Sp. 2 Std. Skr. : Mo., Di., 
Do., Fr. Aussehen mittelmäßig. Manchmal Kopfschmerz^ 
abends müde. 

4. Kl. 2. W. Ls. 2474. davon fr. 3, m. 374, Lz.: Di. 474, Mi. 374, Do. 4 
Fr. 5 Std. Pr. 8, Nh. 1, KU. 0, Sp. Std. 

3. W. Ls. 25, davon fr. 374, m. 27«, a. 3, Lz.: So. 47«, Mo. 37«, Di 
6V4, Do. 374, Fr. 474, Mi. 174, Sa. 74 Std. Pr. 57«, Nh. 2, Sp. 37« Std. 

4. W. Ls. 28, davon fr. 37«, m. 274, a. 77«, Lz. : So. 7«, Mo. 4, Di. 6^ 
Mi. 4, Do. 3, Fr. 87«! (davon a. 41), Sa. 2 Std. Pr. 6, Nh. 2, Sp. 3 Std. 
Skr.: Mo., Di., Mi. 2, Do. 

5. W. Ls. 1874, davon fr. 474, Lz.: So. 174, Mo. 374, Di. 37«, Mi. 3^ 
Do. 17«» Fr. *74, Sa. 2 Std. Pr 7, Nh. 2, Sp. 27« Std. Skr.: Mo., Do., Fr. 
Fortg. n. In allen Wochen manchmal Kopfschmerz. 

445. 3. KI. 2. W. Ls. 21 74, davon fr. 7, Lz.: So. 47«, Di. 4, Do. 374,. 
davon fr. 2 (Aufstehen 5 Uhr), Sa. 4 Std. Pr. 4, Nh. 3, KU. 3, Sp. 47« Std. 
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3. W. L». 17V4, L2,: Mo. 3, Di. 4Vi, davon a. 2, Mi. 3, Sa, 4 Std. 
Pr. 5, KU. IV«, Sp. ca. 10 Std. Fortg. III. Ohne Freude, ohne L ust 
an den Vergnügungen seines Alters. Aussehen besser als 
früher, aber nicht normal. 

Jedoch nicht nur, daß bei verschiedenen Knaben an ein- 
zelnen Tagen Überschreitungen des als Norm anzunehmenden 
Lernmaßes sich zeigten, es ergaben sich solche auch bei einigen 
wenigen die ganze Untersuchungszeit hindurch! Z. B. : 



Schüler 


Kl. 


Wochenzahl 


Stundensumme 


Wochendurchschn. 


Tagesdurcfasch n 


95 


II 


5 


92V« 


18 V» 


2Vio 


139 


II 


5 


88 


17V6 


2V5 


163 


IV 


5 


inv* 


23V5 


3»/io 



Ob mehrfach gehäufte Schulaufgaben in manchen Fällen den 
Fleiß übermäßig angespornt haben, wage ich auf Grund der 
wenigen Angaben nicht zu entscheiden (s. Beispiel 31, 163). 

Privatstudien. 

(Tabelle S. 199.) 

Nebenbeschäftigungen, in Lektüre und Klavier, einmal in 
Zeichnen, einmal in Zitherspiel bestehend, beanspruchten in den 
45 Wochen IO43/4 Stunden, d. h. in der Woche durchschnittlich 
2^10 Stunden. Ein Schüler (103) widmet in einer Woche nur 
1 Stunde dem Lesen, in der zweiten keine Zeit Privatstudien, 
dagegen meldet er in den entsprechenden Abschnitten 6 bzw. 
5 Nachhilfestunden. Das Maximum erreicht Schüler 32 mit 511/2 
Stunden Beschäftigung mit Lesen und Klavierspiel i n den 5 E r- 
hebungswochen. Nächst ihm fallen die Schüler 31, 163, 139 
mit 283/4, 291/2 und 33 Stunden in der nämlichen Zeit auf. Wie 
sie sonst ihre unterrichtsfreie Zeit verbringen, wird später er- 
örtert werden. 

Nachhilfestunden. 

(Tabelle S. 199.) 

Von den 17 Schülern erhalten 7 Nachhilfe imd zwar zu- 
sammen in den 45 in Rechnung kommenden Wochen 371/2 Stunden. 
3 der Knaben haben mittelmäßigen, die andern guten Fortgang. 
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Körperliche Übungen. 
(Tabelle S. 199.) 

1043/4 Stunden waren freiwilliger, turnerischer und sportlicher 
Betätigung gewidmet, 10 Zählwochen ohne irgend solche, ein 
Schüler in allen 5 Wochen ohne dergleichen (163). Jedoch ver- 
bringt er 291/2 Stunden am Klavier und erhält, trotz guten Fort- 
gangs, in einer Woche eine, sonst je zwei Stunden Nachhilfe- 
unterricht. 

Daß sich bei ihm manchmal Kopfschmerz einstellte, kann 
nicht Wunder nehmen. 



Spaziergänge. 
(Tabelle S. 199.) 

Der Wanderung und Erholung in freier Luft, in Garten, 
Wald und Feld galten innerhalb der Beobachtungsdauer 261 Stun- 
den, d. h. 5^/5 in der Woche. In 5 einzelnen Zählwochen sind 
keine Spaziergänge verzeichnet, in einer Woche (zweite bei 
Schüler 163) keinerlei körperlicher Erquickung und Kräftigung 
geschenkte Zeit (s. oben). Schüler 95 fällt durch 581/4 Stunden 
an Spaziergängen und Ausflügen, Schüler 32 durch 
401/2 Stunden günstig auf. 

Das Verhältnis von häuslicher Lernzeit, pri- 
vater Tätigkeit, Nachhilfe, körperlicher Stärkung 
und Erholung zu einander bei den Handelsschülern ergibt 
sich aus nachfolgender Übersicht der Gesamtsummen aus den 
315 Erhebungstagen und der beispielsweise angeführten Einzel- 
summen bei 5 Knaben, von welchen der mehrfach erwähnte Schü- 
ler 163 wegen des höchst betrübenden Mißverhältnisses besondere 
Beachtung erheischt. 



In 5 Wochen : 


Lz. 


Nb. 


Nh. 


KU. 


Sp. 


Fortgang 


Gesamtsumme 


704 


247V4 


377« 


10474 


261 


Schüler 189 


88 


33 


1 


6 


27 




. 96 


92V8 


19 


— 


5 


5874 




82 


39»/4 


51Vs 


— 


1574 


407* 




. 168 


117V4 


297« 


9 





11 




31 


877* 


2874 


77« 


247« 


307« 





Graßmann-Dörnberger. 
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Vergnügungen. 

Dieselben bestanden zumeist in Besuchen bei oder von 
Freunden, ferner in hauslichem Spiel, einmal in Theaterbesuch 
und ergaben, nach den Aufzeichnungen, die Zahl von insgesamt 
241/2 Stunden. 

Städtische Riemerschmidsche Handelsschule. 
U. U. 

Beteiligung 20 Zählwochen bei 6 Mädchen. EHese geringe 
Beteiligung gestattet allerdings nur ein Urteil, wie Einzelne ihre 
freie Zeit einteilen, die ihnen aufgegebenen oder selbst gewählten 
Obliegenheiten bewältigen, einen kleinen Einblick, welcher jedoch 
deshalb besonders interessiert, weil an. dieser Schule die un- 
geteilte Unterrichtszeit für unsere Arbeit zum ersten Male in 
Betracht kommt. 





Schlafdauer. 


7—8 


8—9 Q— 10 Stunden 


in 1 


11 8 Wcchen. 



Die unserer Beurteilung zugänglichen Mädchen, welche 
sich für den gleichen Beruf wie die vorher besprochenen 
Knaben vorbereiten, hatten also im allgemeinen eine 
kü'rzere Schlafdauer als diese, wohl bedingt durch früheres 
Aufstehen. 

Zu Bette gehen. 

Am häufigsten wurde gegen 1/2^0 Uhr zur Ruhe gegangen, im 
Mittel 

Uhr, 



in 


3 Wochen 


um 


8V2 


» 


1 Woche 


» 


9 


» 


10 Wochen 


99 


91/2 


99 


3 „ 


» 


93/4 


99 


3 „ 


99 


10 


einer Schülerin 


einmal erst 


um 


111/4 



bei einer Schülerin einmal erst um 11 1/4 Uhr, wegen Besuchs 
einer Wagneroper, bei einer anderen einmal um 11 1/2 Uhr ohne 
besondere Angabe, bei einer dritten (82) einmal um 1 1 Uhr wegen 
Fertigung von Schularbeiten von 2 — 7 Uhr nachmittags und wieder- 
um von 1/28 Uhr an bis zur Schlafzeit! 
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Aufstehen. 

Die durchschnittliche Aufstehzeit war 
in 4 Wochen 51/4 Uhr, 

1 Woche 51/2 „ 
3 Wochen 6 

2 „ 61/4 „ 
5 „ 61/2 „ 

1 Woche 7 
„ 2 Wochen 71/4 „ 

2 „ 71/2 „ 

Zur Erläuterung dienen nachfolgende Detailziffern: 

224. 1. Kl. 1. W. zu Bette gehen täglich 9 Uhr, aufstehen täglich 
5Vi Uhr. Schi, täglich 9 Std. La. vor dem Frühstück jeden Werktag 
7* Std., Frühstückszeit 6V1 Uhr, Dauer V« Std.; 1 Std. Weg zur Schule. 

2, Kl. 2. W. Zu Bett 8Vt, auf 67* Uhr täglich. Schi. 8V« St. täglich, 
sonst wie oben. 

3. und 4. W. wie 2. jedoch keine Morgenarbeit, in der 3. W. vor dem 
Frühstück täglich heilige Messe. 

5. W. wie 4., jedoch täglich V« Std. Morgenarbeit. Einzelne Schul- 
wege zwischen 7* und 1 Std. 

84. 2. Kl. 1. W. Durchschnittliche Aufstehzeit 7Vs Uhr, begünstigt 
durch Aufstehen am So. um 9 Uhr, Mo. 57* (17i Std. Lz. fr.), Di. 67*, 
Mi. 67», Do. 67*, Fr. ohne Unterricht 9, Sa. ohne Unterricht 87« Uhr. 

2. W. durchschnittliche Aufstehzeit 77« Uhr, resultierend aus der 
wochentäglichen Aufstehzeit um 7 und der sonntäglichen um 10 Uhr. 

3., 4., 5. W. Durchschnitt 77« Uhr, ähnlich bedingt durch spätes 
Aufstehen am Sonntag wie vorher. 

82. 3. Kl. 5. W. Durchschnittliches zu Bette gehen 10 Uhr, Auf- 
stehen 6 Uhr, zweimal 57«, zweimal 67* Uhr zwecks 17« Std. Lernens. 
U 437,, Ld, 6. Fr. 11 Uhr, nach 37» Std. Abendarbeit und 5 Std. Nach- 
mittagsarbeit, zu Bett; Sa. 57* Uhr auf und vor dem Frühstück 17* Std. Lz. 

Schulwege. 

Auf die wegen des ungeteilten Unterrichts nur zweimalige 
Zurücklegung des gleichen Weges trafen zumeist zusammen 1 bis 
11/4 oder 11/2 Stunden, nur bei der Schülerin 224 bis zu 2 Stunden. 

Die Mittagszeit 

fällt an den Mittwochen wegen der Dauer des Unterrichts bis 
1 Uhr auf IV2 bis \% und sogar 2 Uhr, sonst zwischen 121/2 
und 1 Uhr. 

10* 
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Als Dauer ist meist eine halbe Stunde, an einigen Tagen, 
namentlich Mittwochs 3/^ Stunden, für Sonntage vereinzelt 1 und 
sogar 11/2 Stunden angegeben. 

L e r n z e i t 

Stellt man die Lernzeiten der 6 Schülerinnen, von welchen 
eine dem ersten Kurs, 3 dem zweiten und 2 dem dritten Kurs 
angehörten, aus den 20 Wochen zusammen, so erhält man als 
Mittel pro Woche 23 Y5, im Tag 3Vio Stunden häuslicher 
Tätigkeit für die Schule. Von dieser entschieden Mindeiung 
heischenden Tätigkeit sind die Sonntage, die Mittwoch- und Sams- 
tagnachmittage in 280/0, die Frühstunden in 9,6o/o, die Abende 
in 13,10/0 besetzt. Die übrigen 77,3o/o beanspruchen einen ge- 
waltigen Teil der anderen 4 Werktagnachmittage, so daß nach 
diesen Aufzeichnungen wenigstens, wie unten ersichtlich 
sein wird, der sonst sehr zu befürwortende unge- 
teilte Unterricht nicht das brachte, was die Ärzte 
wollen, Erholung und Zeit für geistige und leib- 
liche Kräftigung. In den 20 Wochen waren 4 Sonntage arbeits- 
frei, die anderen 16 nicht. Einmal wurden 41/2^ einmal 6 Stunden 
Hausaufgaben geopfert! Die höchste Wochensumme be- 
trug 431/2 und damit der höchste Tagesdurchschnitt 
überö Stunden (3. Klasse), diemindesteWochensumme 
101/4 gleich einem täglichen Durchschnitt von I1/2 Stun- 
den (1. Klasse). An einzelnen Tagen versaß man ganz: erschreckend 
lange Zeit über Vorbereitung für Schule und Beruf, 6, 7 und 
mehr, ja einmal 10 Stunden! 

Beispiele. 
UO. 2. Kl. 2. W. Ld.^3 Std. Mi. UU. 5 Std. Lz. 4V* Std. fr. 1, a. P/s- 

3. W. Ls. 22V4, davon fr. 5V« Std., Ld. SV* : So. 1, Mo. 4=7«, Di. 4, 
Mi. 8»/*, Do. 3V«, Fr. 5, Sa. 1 Std. Pr. 157*, KU. 0, Sp. 5 Std. 

4. W. Ls. 2OV4, davon fr. 2V«, a. 4V«. Ld. 3. So. P/«, Mo. 3 Vi, Di, 
Mi., Do. je 3Vi, Fr. 3, Sa. 2 Std. Pr. 6»A, KU. 0, Sp. 9 Std. 

5. W. Ld. 4: Mo. 3, Di. 4, Mi. 4V4, Do. 4V4, Fr. 5, Sa. 2. Werktags 
fr. je 1 Std. Pr. (Klavier) 7, KU. 0, Sp. 6 Std. Kopfschmerzen. 
Fortgang: II. 

224 (s. o.). 1. Kl. 1. W. Ls. 22 V», davon fr. 3, Ld. 8V4: So. 8, Mo., 
Di. je 8V«, Mi. 3, Do., Fr. je 3V», Sa. 2V« Std. Pr. 12V« (2 Gesang, sonst 
Handarbeiten); KU. 0, Sp. 5V« Std. 

2. Kl. 2. W. L8. 28, davon fr. 3, Ld. 8V4, So. 2V8, Mo. bis Fr. je SV«, 
Sa. 3 Std. Pr. 1% Sp. 1 Std. 
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3. W. Lf. 18V«, Ld. 2»/*: So. 2, Mo. bis Do. je 3, Fr. 2V«, Sa. 2 Std. Pr. 
9V« (2V« Singen sonst Handarbeiten); Sp. 1, KU. Std. 

4. W. L«. 15Vi, davon DL, Mi., Do. je 3 Std. Pr. 9 wie oben, KO. 0, 
Sp. Std. 

5. W. Ls. 19V«, davon 3 fr., Ld. 3: So. und Sa. je IV«, Mo. und Do. 
je 3, Di., Mi., Fr. je 8V« Std. Pr. 5, KU. 0, Sp. 7 Std. Gang zur und von 
der Maiandacht. Fortgang II. 

493. 2. Kl. 3. W. L». 26, davon fr. 3, a. 4Vi, Ld. SV*: So. IV«, Mo. 
5V4, Di., Mi., Do. je 4, Fr. 3V«, Sa. 3V4 Std. Pr. 2V«, Nh. 2, Sp. IV«. 
Fortgang II— III. Appetit mitunter mangelhaft. Zuweilen 
Müdigkeit und Kopfschmerz. 

34 (s. o.). 2. Kl. 1. W. Ld. 2V«: Mo. 3V« (davon fr. P/«), Di. 3V4, 
(davon a. IV*), Mi. 4 (davon a. 1), Sp. 28V« Std. (Freitag, Samstag und 
Sonntag längere Ausflüge.) 

3. Kl. 2.W. L8.29V«, davon a. 9V4 Std. Ld.4V4: So.4V«, Mo. 3V«, Di. 
Mi. je 4, Do. 5V« (davon a. IV*), Fr. 4V4, Sa. 3V4 Std. Pr. 57«, Sp. bV*. 

3. W. Ls. 28, davon a. öV* Ld. 4 Std. : Mo. 4, Di. 4V4, Mi. 3V4, Do. 
«V*!, Fr. 61 Std. Pr. 6V4, KU. 2 Std. 

4. W. L». 29V4, davon a. 10 Std. Ld. 4V4: So. 0, Mo. 6V4I, Di. 6V«, 
Mi. 4, Do. 3V4, Fr. 61 (davon a. 2V4), Sa. 3V4 Std. Pr. 14V« (Lesen), Sp. 
Va Std. 

5. W. Ls. 26V4 davon a. 5 Std. Ld. 8V4: So. 2V4, Mo. 5V4, Di., Mi., Do. 
je 4V4, Fr. 3V4, Sa. PA Std. Pr. 8V4, Sp. 5V4 Std. Fortgang II. 

82 (s. o.). 3. Kl. 4. W. Ls. 83V«, davon a. 3 Std. Ld. 4V4!: So. 6!, Mo. 
37«, Di. 6, Mi 4V«, Do. 4, Fr. 71 (davon a. 2), Sa. 3V« Std. Pr. 10 (Lesen 
und Klavier), Sp. 7V« Std. 

5. W. Ls. 48V«, davon fr. 6, a. 6V«. Ld. 6!: So. 3V«, Mo. 4, Di. 5V« 
(davon a. P/«), Mi. 6V«1, Do. 7V«!, Fr. 101 (davon fr. IV«, a. 3V«), Sa. 6V«! Std. 
Fr. 3, Sp. 5V« Std. Fortgang II. 



Nebenbeschäftigung. 

Schon die vorgeführten Beispiele zeigen, daß trotzdem den 
von der Schule gestellten Aufgaben sehr viel Zeit gehört, pri- 
vatem Fleiße, der privaten Lektüre, dem Klavier und den Hand- 
arbeiten noch eine Reihe von Stunden zugeteilt wird. Wie die 
Durchschnittsziffer der wöchentlichen und täg- 
lichen Lernstunden höher ist als bei den gleichem 
Ziele zustrebenden Knaben, so ist auch die Durch- 
schnittsziffer der freiwilligen Tätigkeit höher, 
aämlich 7^5 Stunden durchschnittlich in der Woche, gegenüber 
51/2 Stunden bei den Handelsschülern. 



150 



Zweiter Teil. 
Körperliche Übungen 



sind in winziger Zahl angegeben, in Summe 4 Stunden, je 2 
in je einer Woche. In den übrigen 18 Wochen verlautet nichts 
davon. Die Knaben gleicher Erziehung mit 2^/^^ Wochenmittel 
sind demnach auch darin besser daran. 



Spaziergänge. 

Dieselben ergeben wenigstens ein Mittel von 4Vio Stunden 
in der Woche (Handelsschüler SVö). In 2 Wochen war für Luft- 
genuß, abgesehen natürlich von den nicht als Erquickung zu 
rechnenden Schulwegen, keine Zeit zu gewinnen, in einer davon 
immerhin als Ersatz 2 Stunden leiblicher Übungen. Eine der 
Schülerinnen (34) konnte sich erfreulicherweise in einer Woche an 
schulfreien Tagen bei einer Gesamtlernleistung von I6V2 Stunden 
231/2 für Ausflüge und Spaziergänge abgewinnen, in den 5 Wochen 
zusammen 36V2 Stunden. 

Das mittlere Verhältnis der Sitzzeit zu Hause zur 
Gelegenheit körperlicher Kräftigung erweist sich nach 
folgender Aufstellung bei den 6 Schülerinnen als nicht er- 
freulich. 



Schülerin 


Wochenz. 


Ls. 


Pr. 


Nh. 


KU. 


Sp. 


Fortg. 


Nr. 76 


1 


IOV4 


9Vi 





2 


4 


I— II 


140 


4 


837* 


38 


— 





23 


II 


224 


5 


99 


437* 


— 





14 V« 


II 


493 


3 


62V4 


iiV« 


4 





8»A 


II-III 


84 


5 


131V* 


36V« 


— 


2 


36V« 


II 


82 


2 


77 


13 


— 





lO'A 


II 


Summe 


20 


464 


152 


4 


4 


97 V« S 


tunden 


Durchschn. 


1 


23V6 


7V5 


— 


— 


4»/io 


j> 



Nachhilfe. 

Nur die dem Fortgange nach weniger tüchtige Schülerin 
493 erhält in 2 Wochen je 2 Stunden Nachhilfeunterricht (s. oben). 



Kgl. Kreis-Lehrerinnenbiidungsanstalt. 151 

Vergnügungen 

sind in 2 Wochen erwähnt und bestehen beide Male im Besuch 
des Theaters. 



Kgl. Kreis-Lehrerinnenbildungsanstalt 

Im ganzen waren 15 Zählwochen von 7 Schülerinnen zu 
sichten. 

Dieselben verteilen sich auf die einzelnen Klassen so, daß 
uns für den 1. Präparandenkurs 1 Zählwoche, 



2. 


n 


1 


3. 


» 


1 


1. 


Seminarkurs 


8 Zählwochen, 



zur Verfügung standen, wiederum eine recht geringe Zahl, welche 
uns aber nicht hindern kann, die Tageseinteilung und -leistung 
dieser Mädchen als charakteristisches Beispiel anzusehen, da diese 
Auswahl ohne unser Zutun, ohne Absicht und Rücksicht sich 
von selbst durch die Art unserer Erhebung ergab. 

Schlafdauer. 

In 12 Wochen (= 8O0/0) währte der Schlaf durchschnittlich 
8 — 9 Stunden, in 2 9—10, in 1 nur etwas weniger als 8 Stunden 
(551/2 in der Woche). Das sind schlechtere Verhältnisse, als wir 
sie bisher gefunden haben. 

Die Verkürzung wird durch frühes Aufstehen in 
der Absicht, morgens zu lernen, bedingt. 

Zu Bette gehen. 

Nur ganz selten begaben sich die von uns beobachteten 
Mädchen sehr spät zu Bett, meist zwischen 9 und IOV4 Uhr, 
einmal um 11 Uhr nach Besuch eines Vortrages, am spätesten 
einmal um 11 1/4 Uhr nach 2 stündiger Abendarbeit. Dagegen 
wurde in einigen Wochen durchschnittlich sehr frühe zwischen 
8 und 81/4 Uhr das Lager aufgesucht, um morgens recht bald 
aufstehen zu können. 
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Die Stunde des Aufstehens 

bewegt sich zwischen 5 und 68/4 Uhr. 

Sie war durchschnittlich: 5 Uhr in 1 Woche, 



51/4 


99 


» 


3 Wochen, 


51/2 


» 


» 


3 „ 


6 


99 


» 


1 Woche, 


6V4 


» 


99 


3 Wochen, 


6V2 


» 


99 


1 Woche, 


68/4 


99 


99 


3 Wochen, 



An einzelnen Tagen standen 2 Mädchen schon um i/aS Uhr 
auf (220, 260). Die Schulwege scheinen bei den Seminaristinnen 
220 und 224, neben dem Studium vor dem Frühstück, eine Rolle 
zu spielen. 

Der Einfluß der Morgenarbeit auf die Aufsteh- 
zeit wird aus den später vorgeführten Beispielen (s. Lemzeit) 
klar werden. 

Früh Stücksdauer und -Zeit 
geben zu Äußerungen keinen Anlaß. 

Dem Mittagessen 

wird nur ausnahmsweise bloß eine Viertelstunde gegönnt, fast 
immer eine halbe bis dreiviertel Stunden, manchmal sogar eine 
Stunde. 

Die Schulwege 

erfordern bei zwei Seminaristinnen (220 und 224) täglich 3 bis 
33/4 Stunden, bei den übrigen zwischen 1 und 2 Stunden, an Tagen 
ohne Nachmittagsunterricht entsprechend weniger. 

L e r n z e i t. 

Die häuslichen Arbeitsstunden waren pro Woche durch- 
schnittlich 227/jQ, pro Tag etwas über 3 Stunden. Die höchsten 
Wochensummen waren 311/2 und 333/4 Stunden, die entsprechen« 
den Tagesdurchschnitte 41/2 htw. 43/4 Stunden. An mehreren 
Tagen kommt es bei einigen Mädchen zu weit höherem Lemmaß, 
wie die unten folgenden Zahlen zeigen. 
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Der Anteil des morgendlichen Studiums (16,7 o/o) 
und die 45,6o/o Leistungen unter Tags werden durch eine 
beträchtliche Anstrengung nach dem Abendtisch (37,7o/o) 
ergänzt. Unter Tags zu arbeiten, scheint es wegen der großen 
Zahl der Unterrichtsstunden (bis 33 einschl. der Wahlfächer) an 
Zeit zu fehlen. An einigen Tagen, doch nicht regelmäßig, wurde 
eine halbe bis eine Stunde zwischen Vormittag- und Nachmittag- 
schule studiert. 

Auf die Sonntage, Mittwoch- und Samstagnach- 
mittage trafen 29o/o der Gesamtarbeit. Nur 3 von 
den 15 Sonntagen waren frei, einige sehr, bis zu 
6 Stunden, mit Arbeit belastet. 

Beispiele. 

54. 2. Präparandenk. 2. W. Schl.-Durchschn. 8 Std., zu Bett lO'A, 
Aufstehen 6V* Uhr. Ls. 81V« davon fr. 3, m. P/«, a. lOV«, Ld. 4V«: So. 6, 
Mo. 47«, Di. 2, Mi. 57*, Do. S«/*, Fr. 4, Sa. 4 Std. Pr. 4, KU. 0, Sp. Std. 
Fortg. II, Befinden gut. 

224. 3. Kl. 1. .W. Schl.-Durchschn. 874 Std., zu Bett 9, Aufstehen 
5V4 Uhr. Schulwege: Mo., Di., Do., Fr. je 3»/4. Ls. 187*. davon fr. 6, 
a. 4. Ld.: So. 3, Di. 3, Mi. 37*, Sa. 3 Std. Pr. 7, Sp. 67« Std. Fortg. II. 
G e sund. 

220. l.Seminark. 2.W. Schl.-Durchschn. 87* Std., Aufstehen 574 Uhr. 
Schulwege: Mo., Di., Do., Fr. je 374. Ls. 247«, davon fr. 3, a. 12, Ld. 
8V« : So. 4, Mo., Di., Do., Fr. je 3, Mi. 6, Sa. 27« Std. Pr. 7, Sp. 1. Fortg. 
II — I. Gesund. 

3. W. Schl.-Durchschn. 8 Std., Aufstehen 57« Uhr. Ls. 19, Ld. 274 : 
So. 3, Mi. 57* Std., davon 27« a. Pr. 774, Sp. I7, Std. 

4. W. Schl.-Durchschn. 874 Std., Aufstehen 574 Uhr. Ls. 2474, davon 
fr. 374, a. 127s, Ld. 87«: Mo. 474, Mi. 57« Std. Pr. 87«, Sp. 17* Std. 

5. W. Schl.-Durchschn. 87« Std., Durchschn.-Auf stehen 5 Uhr, 3 mal 
4V« Uhr. Ls. 17V4, davon fr. 77«, a. 37«, Ld. 27«: So. 37«, Mi. 57« Std. 
Pr. 27«, Sp. 17« Std. 

487. 1. Seminark. 5. W. Schl.-Durchschn. 87* Std. Aufstehen 67* Uhr. 
Ls. 21, davon fr. 2, a. 1274, Ld. 3: Di. 474 davon a. 37*, Mi. 6 davon a. 
3 Std. Pr. 67«, Sp. 57* Std. Viel Kopfschmerz u. großes Schlafbedürfnis. 

260. 1. Seminark. 1. W. SchL-Durchschn. 874 Std. Aufstehen durch- 
schnittlich 6 Uhr, einmal 572, einmal 47« Uhr, bei Ld. 5 bzw. 474 Std., 
wovon fr. P/a bzw. 2 Std. Fortg. II. Müdigkeit, schon mittags 
12 Uhr. 

322. 2. Seminark. 1. W. Schl.-Durchschn. 8 Std., Aufstehen Werktags 
574 Uhr. Ls. 22, davon fr. 57*, m. 27*, a. 8 Std. Ld. 374: So. 3, Mo. 47«, 
Di. 37«, Mi. 47« Std. Pr. 4, KU. 1, Sp. 7 Std. Fortg. IL Ziemlich müde. 
Selten Kopfschmerz. 
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2. W. Schl.-Durchschn. 87* Std. U. 26, davon fr. 6, a. 5»/* Std. Ld. 
3Vi : So. 0, Mo. 3V«, Di. 4, Mi. 67«, Do. 3% Fr. 2, Saf. 67« Std. Pr. 8Va, 
Sp. 6 Std. 

3. W. Schl.-Durchschn. 87* Std. Ls. 267*, davon fr. 17«, a. 117* Std. 
Ld. 374: Mo. 374, wovon a. 274 (Unterricht 7 Std.), Di. 37«, davon a. 2, 
Mi. 6, Do., Fr., Sa. je 4 Std. Pr. 2, Sp. 6 Std., Skr.: Di., Do. 

4. W. Schl.-Durch8chn. 87« Std. Ls. 26, davon fr. 1, a. 57« Std. Ld. 
87« : So. 0, Mo. (schulfrei) 77«, Mi. 5, Do. 4, Sa. 4 Std. Pr. 67«, Sp. 67« Std., 
Skr. Freit. 

5. W. Schl.-Durchschn. 8 Std. Aufstehen Werktags zwischen 574 und 
574 Uhr. Ls. 387*: davon fr. 87«, a. 11 74 Std., Ld. 474: Di. 674, wovon 
fr. 17-, a. 274 Std.; Mi. 874 1, wovon fr. 17«, a. 274 Std.; Do. 474, wovon 
fr. 1, a. 274 Std. (7 Std. Unterricht); Sa. 71 (2 Std. Unterricht). Pr. 2, 
Sp. 47« Std., Skr. Do. Vor dem Schlußexamen. 



Nebenbeschäftigungen. 

Klavier, Violine, Gesang, Handarbeit und bei einer Semi- 
naristin Französisch füllen 841/2 Stunden in den zur Erhebung 
dienenden 15 Wochen, also in einer Woche durchschnitt- 
lich 5^/5 Stunden aus, wohl häufiger 2air Vervollkommnung 
im zukünftigen Beruf als Ergänzung des Unterrichts, wie aus 
bloßer Liebhaberei. Das Höchste leistet Schülerin 220 mit 
271/4 Stunden, deren Tätigkeit ja auch sonst (s. oben) be- 
merkenswert ist. 



Körperliche Übungen 

scheinen so gut wie gar nicht geliebt und geübt zu werden. 
Die uns vorliegenden Tabellen weisen nur in 2 Wochen je eine 
Stunde auf. 



Spaziergänge 

beanspruchen im ganzen 591/4 d. h. wöchentlich 4 Stun- 
den. Gar keine Zeit für irgendwelche körperliche Stählung 
und Erquickung scheint nur ein Mädchen zu finden (54), bei 
welchem allerdings sogar der Sonntag zu 6 stündigem Arbeiten 
dient. 11 Sonntage wurden zu Spaziergängen verwandt, 4 nicht. 
Es kommen an Arbeitsstunden für die Schule und 
an Privatbeschäftigungen einerseits, an körper- 
licher Kräftigung andererseits in Betracht : 



Mädchen-Gymnasialkurse. 
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Lz. 


Pr. 


KU. 


Sp. 


für 15 Wochen 


340V« 


84V« 


2 


59V«Stdn. 


„ 1 Woche 


22Vio 


5Vi 


— 


4 


54 1 Woche 


31V« 


4 








224 1 


isv* 


7 





6V. 


220 4 


85V« 


27V* 





57. 


487 2 


42V4 


16V4 


1 


12Vi 


514 1 


14 


6V« 





3V. ■ 


260 1 


17 V« 


4V« 





yi* 


^ 5 „ 


131V« 


18 


1 


28 



Vergnügungen. 

Nur die Absolventin 322 erübrigt neben viel Studium und 
häufigen Spaziergängen einmal abends 4, zweimal je 2 Stunden, um 
Konzerte und einen Vortrag zu besuchen. 



Mädchen-Gymnasialkurse. U. U. 

Es lagen uns nur 3 Erhebungsbogen von 2 Damen vor. Die 
daraus resultierenden Zahlen müssen, abgesehen von ihrem reinen 
Beispielswert, auch insoferne berichtigt werden, als zur Zeit 
unserer Nachforschungen nur 3 Kurse bestanden, während jetzt 
das ganze Pensum auf 4 Kurse verteilt wird. Der Unterricht um- 
faßt in den von uns erhobenen Zeiten in der Woche nur 201/2 
bis höchstens 25 Stunden. Nachmittags ist nur 1 — 2 mal Schule. 
Alle uns interessierenden Punkte klärt am besten die Übersicht 
über die häusliche Tageseinteilung beider Mädchen auf: 

813. Sekunda. 1. W. Schl.-Durchschn. SV* Std., Aufstehen 2mal5V2, 
1 mal 5V* Uhr zu je 1 stündigem Lernen, Ls. 82Va, davon fr. 4, a. 9V« Std., 
Ld. 4V4: So. 3V«, Mo. 4V«, Di. 4, Mi. 6, Do. ÖV«, davon a. 3, Fr. 5V«, Sa. 
4V2 Std. Pr. 8, Sp. ev* Std., Skr. Mo. 

Absolutorialkurs. 2. W. Schl.-Durchschn. 87« Std., zu Bett durch- 
schnitt]. 10 Uhr, 3 mal V«ii» inial 11 Uhr wegen Nachtarbeit, Ls. 89, davon 
fr. 11, a. 11 Std., Ld. 5V«: Mo. 4V«, Di. 6V« I, Mi. 7V4!, Do. 6V«, Fr. TV*!, 
Sa. 5V« Std. Pr. 6, Sp. ^V* Std. 

4. W. Schl.-Durchschn. 8V4 Std., Ls. 84V«, davon a. 10 Std., So. 3V«, 
Mo. (Feiertag) 71, Di. 5, Mi. 4, Do. u. Fr. je 5Va, Sa. 4 Std., Mo. Mi., Fr. 
je IV2-2 Std. beim Zahnarzt. Pr. 0, Sp. 8Va Std., Fortg. IL 

820. Sekunda. 1. W. Schl.-Durchschn. 8 Std., Spätes Zubettegehen 
ohne abendliche Lernzeit, Ls. 15V«, Ld. 2V4: So., Di., Frt. je 3 Std., 
Pr. h% Sp. 11 Std., Fortg. II. 
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Die zwei Beispiele ergeben eine geringe Schlafdauer, 
ohne erkennbaren Grund, mäßige Arbeitszeit, viel Spa- 
ziergänge bei der einen Gymnasistin, bei der andern 
Schlaf Verkürzung durch Studium, Übermaß an Ar- 
beit und nur mäßigen Aufwand für Spaziergänge- 
Für Sport und sonstige leibliche Übungen erübrigen 
beide keine Zeit. Das Verhältnis ebengenannter Faktoren 
zueinander, mit Einschluß der Privatbetätigung (Klavier und Lesen) 
gestaltet sich folgendermaßen: 





Wochen- 


Lz. 


Nb, 


KU. 


Sp. 




summe : 












4 


121V« 


14V« 





28V. 




1 


30V8 


3V« 





7 


818 


3 


106 


9 





11 


820 


^ 


15V» 


5V. 





17V> 



Die Tätigkeit an Sonntagen nebst Mittwoch- 
und Samstagnachmittagen macht 20,6o/o, dieamfrühen 
Morgen 3,7o/o, an den Abenden nach Tisch 25,2o/o der 
Gesamtleistungen für das Studium aus. An jedem der 4 
Sonntage wurde studiert bis zu 31/2 Stunden. Auf Ver- 
gnügungen entfielen 17 Stunden in den 4 Wochen, ein Zeichen, 
daß die Gymnasistinnen trotz hoher Arbeitsleistung größerer Un- 
gebundenheit sich erfreuen können, als die männlichen Kameraden. 



Frauenarbettsschttle. 

Zwei Mädchen sandten uns Bogen über 5 bzw. 3 Wochen. 
Als positive L e r n z e i t konnte nur ein Wochendurchschnitt von 4, 
eine durchschnittliche Tagesleistung von kaum 1/2 Stunde er- 
mittelt werden. 6 Sonntage blieben von Arbeiten frei. Eine zu 
große Anspruchnahme zu Hause, außerhalb der Unterrichtskurse, 
welche bis zu 38 Stunden der Woche erfordern, wurde in keiner 
Weise und an keinem Tage offenkundig. Die Arbeitsamkeit mor- 
gens vor dem Unterricht betrug jedoch 45 0/0 der kleinen Ge- 
samtleistung. 

Bei der einen Schülerin wurde die Nachtruhe auf 81/4 bis 
83/4 Stunden dadurch gekürzt, daß sie zwischen 5 und 51/2 Uhr 
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täglich, übrigens auch Sonntags, aufstand und vor dem Früh- 
stück immer noch 1/2 bis 3/^ Stunden arbeitete, ehe sie sich auf 
den langen Schulweg begab, der mit 3 — 31/2 Stunden im Tag 
angegeben ist. 

Für Spaziergänge wurden in der ersten Erhebungswoche 
(Sommer) bei beiden 11 bzw. 93/4 Stunden frei gehalten, in den 
übrigen Wochen zweimal je eine, zweimal je 6 bis 61/4, einmal 2, 
einmal keine Stunde, in den 8 Wochen in Summa 38 Stunden. 
An körperlichen Übungen sind in 3 Zählwochen je eine Stunde 
als Turnen (obligat?) verzeichnet, in einer Zählwoche 2 Stunden. 
Von den Nebenbeschäftigungen, bei einer Schülerin 373/4 
Stunden in 5, bei der anderen 221/4 Stunden in 3 Wochen ge- 
schieht sicher ein guter Teil der Zeit, welche auf Handarbeiten 
verwendet wird, für den Schulzweck. Die eine Schülerin gibt 
einmal zweistündigen Theaterbesuch, -die andere zweimal zwei- 
einhalbstündige Besuche an. 
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Beteiligung : 


(Teilweise UU.) 






1. 


Klasse 


2 Zählwochen bei 1 Schülerin 




(1)2. 
(2.) 3. 
(3.) 4. 
(4.) 6. 
(5.) 6. 


» 
ft 

n 


38 „ „13 
19 „ „5 
13 „ „3 

12 „ ,4 

13 „ „5 


n 
n 
n 
n 
n 


V 



Zusammen 97 Zählwochen bei 31 Schülerinnen 
= 679 Arbeitstage. 



Schlafdauer. 





7 


—8 


8—9 


9—10 


10—11 


über 


11 Stunden 


in 1. 


Klasse 


— 


— 


I 


1 


— 


Zählwochen 


(1.) 2. 


n 


— 


— 


16 


21 


1 


» 


(2.) 3. 


n 


— 


1 


15 


3 


— 


n 


(3.) 4. 


n 


— 


— 


11 


2 


— 


n 


(4.) 5. 


n 


— 


— 


7 


5 


— 


n 


(5.) 6. 


n 


1 


5 


7 


— 


— 


n 




Summe 


1 


6 

= 6^0 


57 

59«/o 


32 

337o 


1 


Zählwochen 
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Aufstehen. 



5V> 6 6V< 6V« 6V« 7 7V« 7'/« Uhr 

1. Klasse _ _ — 1 1 — — — 

(1.) 2. „ — — 2 8 18 8—2 

(2.) 3. „ — — 266 41 — 

(3.) 4. „ _ _ - 2 7 3 1- 

(4.) 5. „---37 2-- 

(5.) 6. „1 2 2—4 22 — 



Wochen-Summe 


1 


2 6 
Zu Bette 


20 43 

20% 44% 

gehen. 


19 


4 


2 


8 


8V« 


8»/« 8«/4 9 


9V4 97. 


9V« 


10 


lO'A Uhr 


1. Kl. — 


— 


— 1 1 


— — 


— 


— 


— 


(l.)2. „ 4 


6 


13 3 8 


1 2 


1 


— 


— 


(2.) 3. „ - 


— 


3 1 4 


1 6 


2 


2 


— 


(3.) 4. „ - 


— 


— 2 3 


4 4 


— 


— 


— 


(4.) 5. „ 3 


— 


1 — 7 


— 1 


— 


— 


— 


(5.) 6. „ - 


— 


— — — 


3 2 


4 


3 


1 



Wochen-S. 7 6177 23 915 7 5 1 

= 17% 24% 15% 

Die Schlafverhältnisse sind also im allgemeinen 
befriedigend, da die Mehrzahl der Schülerinnen (SQo/b) durch- 
schnittlich 9—10 Stunden, 33 o/o sogar 10—11 Stunden schlafen, 
günstiger als bei den Realgymnasisten, den Handelsschülerinnen 
und Seminaristinnen. Aufgestanden wurde in 44 o/o der Erhebungs- 
wochen um 63/4 Uhr, demnächst in 20 o/o um 6V2 Uhr, zur Ruhe 
gegangen in 17o/o der Zählwochen um 81/2» in 24o/o um 9, in 15 0/0 
um 91/2 Uhr. 

Erfreulich sind vor allem die Angaben aus der 2. Klasse. 
In den 28 erhobenen Wochen betrug die durchschnittliche Schlaf- 
dauer 16 mal zwischen 9 und 10, 21 mal zwischen 10 und 11, 
einmal über 11 Stunden. Diesem günstigen Durchschnitt ent- 
spricht, daß in 18 Wochen im Mittel um 6^/4 Uhr aufgestanden, 
in 13 Wochen durchschnittlich schon um 1/29 Uhr zu Bett ge- 
gangen wurde, in 10 Wochen noch früher, in 11 zwischen 83/4 
und 9 Uhr, später nur in 4 Wochen, davon am spätesten um 
93/4 Uhr. Sehr frühes Aufstehen und sehr später Be- 
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ginn der Nachtruhe ist an dieser Schule selten. 
Ein Hinausschieben des letzteren auf die Zeit nach 9 Uhr macht 
sich in der 6. Klasse bemerkbar. Besonders beachtenswert scheinen 
folgende Erhebungen : 

846. 1. Kl. 1. W. Schl.-Durchschn. 9»/4 Std., Werktags Aufstehen 
6 Uhr zu je 1 stündiger Früharbeit, Ld. 2Vs» Lz. an zwei Tagen je 
4 Std., Aussehen in der letzten Zeit schlechter, Schlaf infolge nervöser 
Reizbarkeit unruhig, nicht anhaltend, Fortg. II— III. 

392. 1. Kl. 3. W. Schl.-Durchschn. 9V« Std., Aufstehen 67*— 6V« Uhr, 
Ls. 25V«, davon fr. 5V«, Lz.: Di. 6 Std., davon fr. 1, a. 2 Std., Aufstehen 
67*, zu Bett 10 Uhr. Statt obligaten Turnens orthopädisches, Fortg. I. 

57. 2. Kl. 2. W. Schl.-Durchschn. lOV« Std., Aufstehen 6V«, zu Bett 
8 Uhr, L». 974 Std., fr. 3, a. Std., Fortg. II. Befinden tadellos. 

60. 1. Kl. 1. W. Schl.-Durchschn. 107« Std. Zu Bett 9 Uhr, auf an 
3 freien Tagen 9, 9, 8 Uhr, sonst 67* Uhr, daher Durchschnitt 77« Uhr, 
Ls. U, fr. 0, a. Std. • 

2. Kl. 2. W. Schl,-Durchschn. 11 Std. Zu Bett 8 Uhr, auf 7 Uhr, 
Ls. 15, fr. 0, a. 0, Fortg. IL 

65. 2. Kl. 4. W. Schl.-Durchschn. 1074 Std., Ls. 67* (6 Tage, da ein 
Tag krank), davon fr. 7«, a. Std., Fortg. I— IL 

407. 3. Kl. 5. W. Schl.-Durchschn. 9 Std., an je 1 Tag 77*, 87* 
87«, S7« Std., Aufstehen 2nial 57*, 1 mal 57« Uhr zu 1— 1748tündigem 
Lernen, Skr. an 2 dieser Tage, Ls. 2474, davon fr. 4, a. Std., Fortg. 
II — III. Befinden sehr gut. 

159. 5. KI. 1. W. Schl.-Durchschn. 77« Std. Zu Bett 10 Uhr, auf 
57« Uhr zu 74 bis 1 stündigem Lernen, Ls. I374, davon fr. 574, a. Std. 
Abends Musizieren und Unterhaltung mit den Angehörigen. Fortg. IL 

163. 6. Kl. 1. W. Schl.-Durchschn. 874 Std., 2 mal 10, Imal 11 Uhr 
zu Bett, 4 mal 7«6 Uhr auf, Ls. II74, davon fr. 374, a. 57« Std., Pr. 117«, 
teilweise abends, Nh. 2 Std. Fortg. IL Manchmal Kopfschmerz. 

Das Frühstück 

wurde an Schultagen meist gegen 7 Uhr, kurz vor oder nachher 
eingenommen, an schulfreien Tagen später und dauerte in der 
Regel 1/4 Stunde, an Schultagen manchmal, an freien Tagen 
öfters auch 1/2 Stunde. 

Die Schulwege 

erforderten im einzelnen durchschnittlich 1/4 bis 1/2 Stunde, zu- 
weilen etwas mehr, ausnahmsweise bis zu 23/4 Stunden im Tag. 



160 Zweiter Teil. 

Das Mittagessen 

fiel, je nach der Dauer des Vormittagsunterrichtes etwas früher 
oder später, in der Regel in die Zeit zwischen I21/4 und 1 Uhr 
und währte zumeist 1/2 Stunde, mehrfach namentlich an Tagen 
ohne Nachmittagsschule bis zu 3/4 Stunden, an 2 Schultagen sogar 
je 1 Stunde. 

Einmal wurde nach Unterrichtsschluß um 11 Uhr, 1/2 stündigem 
Heimweg, einer Viertelstunde Mußezeit und I1/2 stündigem Sitzen 
über Aufgaben rasch von 11/4 bis 11/2 Uhr zu Mittag gespeist, 
noch 1/4 Stunde gearbeitet und dann der Weg zur Schule ange- 
treten! Lz. 21/2 Stunden, davon Fr. 1/2» "i- 1^4, t. 1/4 Stunden, 
5—7 Uhr Schwimmbad, a. 1 Stunde Lesen. 

Eine Schülerin bekam einmal an einem Mittwoch erst um 
2 Uhr ihr Mahl. Allerdings pflegte sie, nach 12 Uhr vom Unter- 
richt heimgekommen, ein zweites Frühstück zu sich zu nehmen. 

Lernzeiten. 

Tabelle S. 191—193. 

Im Erhebungs jähre war die „geschlossene Schul- 
zeit" noch nicht wie jetzt völlig durchgeführt, jedoch in ver- 
schiedenen Klassen schon neben dem Nachmittag am Mittwoch 
und Samstag noch ein weiterer ohne Unterricht. 

Die Aufgaben bestehen nach Angabe des Jahresberichtes 1906/07 
in kleineren teils mündlichen, teils schriftlichen ,,Zwischenaufgaben^ und 
für jede Woche regelmäßig in einer größeren „Hausaufgabe", welche 
wegfällt, wenn in einer Woche eine Schulaufgabe (Skription) trifft. 

Sonn- und Feiertage sollen nach der Absicht der Direktion 
von Arbeiten frei sein, die Aufgaben zum guten Teil auf 
die schulfreien Nachmittage, im übrigen gleichmäßig auf 
die anderen Tage verteilt werden, entgegen unserer Meinung, 
daß außer dem ganzen Sonntag mindestens zwei Nach- 
mittage ohne jede Leistung für die Schule sein müßten, 
vielmehr der Erholung und Kräftigung des Organismus dienen sollten. 

Die häusliche Arbeit für die Pflichtfächer soll nach obigem Jahres- 
bericht für eine Woche etwa so bemessen sein: 
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z 


Gegenstände 


Klasse 


3 


I 


II 


ill 


IV 


V 


VI 


1 


Religion 


stunden 

V» 


Stunden 

V. 


Stunden 

V. 


stunden 

V. 


stunden 

V. 


Stunden 

V. 


2 


Deutsch 


iV. 


1'/. 


IV. 


1 


1 


1 


3 


Rechnen 


'/« 


V« 


V« 


V. 


V. 


V. 


4 


Französisch 


2V» 


3 


2V. 


4 


4 


3V. 


5 


Englisch 


— 


— 


1 


6 


Geographie 


V. 


V« 


'/. 


V. 


V. 


V. 


7 


Geschichte 


— 


— 


V. 


1 


1 


1 


8 


; Naturkunde 


V« 


■/. 1 V. 


V. 


V. 


V. 


9 


Schriftliche Haus- 
aufgabe 


!•/• !•/• 


IV. 


2 


2 


2V. 




Summe 

i 


7V« 


8 


9 


10 


10 


10 



Sollte ausnahmsweise für eine Hausaufgabe die dafür angenommene 
Zeit überschritten werden, so wären die übrigen Arbeiten entsprechend 
zu vermindern. 



Wie verhalten sich zu dieser guten Absicht die tatsächlichen 
Erhebungen? 

Nach unseren Aufzeichnungen kamen die Schülerinnen 
jeder Klasse mit Ausnahme der sechsten im Mittel 
auf eine größere Stundensumme pro Woche als ge- 
wünscht wird. Der Qesamtdurchschnitt aus allen 
97 Wochen betrug 14 Stunden Lernzeit in der Woche, 
d. i. 2 Stunden im Tag, den Sonntag mit eingerechnet. Un- 
ter 2 Stunden im Tagesdurchschnitt arbeiteten die Besucherinnen 
des 2., 5, und 6. Kurses, darüber die eine Schülerin aus der 1., 
ferner diejenigen der 3. und 4. Klasse. Sehrhochsinddiese 
Mittelmaße nicht, wenn auch höher als erwartet wurde. 
Die Hauptleistung trifft auf die Sonntage, die Mitt- 
woch- und Samstagnachmittage, zusammen 42,4o/o 
aller Tätigkeit. Der Prozentsatz bewegt sich in den ein- 
zelnen Klassen zwischen 28,7 und 36,3 o/o. Nur die Schülerin der 
1. Klasse 392 fertigt sogar 84,5 o/o ihrer Aufgaben an den genannten 
Tagen. 
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Von den 97 Sonntagen waren nur 19 frei von 
Tätigkeit für die Schule. Mehrmals waren ihr 3,31/2, ver- 
einzelt 41/2 und 5, einmal sogar 71/2 Stunden gewidmet! 

Der Anteil der Morgen arbeit an der Gesamtleistung 
schwankt zwischen 0,8 0/0 der Schülerinnen der 4. und 14,3 0/0 der 
Besucherin der 1. Klasse, und ist im Mittel aller Kurse mit 
8,6 <yo zu berechnen. 

Die Aufgaben nach dem Abendessen machen im Mittel 
15,50/0 des Ganzen aus, zwischen 7,8 0/0 der 1. und 34,9 0/0 der 
6. Klasse ohne Regel hin und herpendelnd (2. Klasse 12,1 0/0, 
3. Klasse 14,5o/o, 4. Klasse 9,4o/o, 5. Klasse 14,7o/o). Seltene 
Extreme an morgendlicher und abendlicher Belastung sind bereits 
teilweise gelegentUch der Schlafzeit besprochen und weiterhin 
aus den Beispielen und der Tabelle ersichtlich. 

•Unter mittags wird sehr selten und sehr wenig studiert 
(s. Mittagessen). 

Die Dauer des Lernens wechselt innerhalb der verschiedenen 
21ähIwochen bei demselben Mädchen (Beispiel 392), wie auch 
innerhalb der gleichen Klasse bei verschiedenen Schülerinnen in 
der nämlichen Woche (Beispiel 55), sowie an verschiedenen Tagen 
der Woche von geringer bis zu sehr bedeutender Inanspruchnahme 
von Geist und Körper. Die durch die „geschlossene 
Schulzeit" freigewordenen Nachmittage werden 
häufig sehr zur Arbeit herangezogen (z. B. 58, 59, 
124, 296, 374, 392). Außer bei der Schülerin 392 der 1. Klasse 
(3. und 4. Woche) zeigte sich besonders am Ende des ersten 
Institutsjahres an einzelnen Tagen zu hohe Lernzeit. Der letzte 
Kurs machte anscheinend den unsere Anfragen beantwortenden 
Mädchen nur ganz ausnahmsweise viel Mühe für die Schule. 

Beispiele. 

892. 1. Kl. 3. W. Lg. 25V«, davon fr. 57», a. 3 Std., Ld. 8»/*: So. 3, 
Mo. 3Va, Di. 6 (UU. fr. 1, t. 3, a. 2 Std., KU. Orthopäd. Turnen !•/« Std.), 
Mi. 3V>, Do. 4V4 Fr. 3, Sa. 27* Std. Fortg. I. 

4. W. Ls. 18, davon So. 3 Std., KU. 4 Std. Orthopäd. Turnen, Sp. 6, 
Pr, 4: Std. Zuweilen Kopfschmerz. 

66. 1. Kl. 1. W. Ls. 6V«!, KU. 27«, Sp. 17! Std. Fortg. I-II. 

67. 2. Kl. 2. W. Ls. 16V«, davon Mi. fr. V«, t. 3 Std., KU. V«, Sp. 4 Std. 
Fortg. II. 

5. W. Ls. 17, davon fr. 3, Sa. 4V« Std., Sp. 4V« Std. 
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58. 2. Kl. 2. W. La. U% davon So. 8, Mo. 8 Std., Sp. U% davon 
So. 3, Di. (UU.) 3 Std. 

3. W. La. 12, davon So. 3. Sp. 18Vi, davon So. 4, Di. (UU.) 3, Mi. 
4V« Std. Fortg. I. 

59. 1. Kl. 1. W. Ls. 11 Vi, davon Mi. 3V« Std. 

2. Kl. 2. W. Ls. 18V4, davon a. 7Vi Std., Ld. 2»/*: Di. (UU.) 5, Fr. 3, 
Sa. 3 Std. Pr. 6V« Std., Sp. 6, davon So. 3 Std. 

3. W. Ls. 15V4, davon fr. 3, a. 2 Std., Ld. 27*: So. 2, Di. (UU.) 3, 
Fr. (UU.?) 37* Std., Sp. 4 Std. Fortg. II. 

68. 2. KI. 2.-5. W. Ls. Zwischen 11V4U.12V4: So.O, Sa.2V«-3 Std., 
Sp. So. 4—7 Std., KU. 1—8 Std. 

85 a. 2. Kl. 3. W. Ls. 17V«, fr. 3 Std., Ld. 2Vi: So., Di., Mi., Fr. je 
3 Std., Pr. 7V« Std. (Klavier), Sp. 5 Std. Fortg. II. Kopfschmerz, abgespannt. 

124. 1. Kl. 1. W. Ls. 12, davon So. 0, Do. 3 Vi, Sa. 3 Std. Pr. «V*, 
KU. 8, Sp. 14 Std. (7 stund. Sonntagsausflug). 

2. Kl. 3. W. Ls. 15Vi : So., Mi., Sa. je 3 Std., KU. IVi. Sp. 6Vi Std. 

4. W. Ls. 16: Mi. 3^4, Do. (UU.) 3Vi, Sa. 3Vi Std. Sp. lOVi, davon 
So. 4 Std. 

5. W. Ls. 15 (in 6 Tg.): So 3, Do. (UU.) 61, davon a. P/i Std. KU. 8, 
Sp. 9Vi Std. Fortg. II. 

295. 1. Kl. 1. W. Ls. 18Vi: Di. 3V4, Mi. 4Vi, Do. 3Vi, Sa. 3 Std. Pr. 7, 
Sp. 9 Std. (Ausflug). Befinden befriedigend. Bewältigung des Pensums 
nimmt jedoch große Kraft in Anspruch. 

296. 1. Kl. 1. W. Ls. 17Vi: So. 3, Mi. 3, Do. (UU.) 47« Std. KU. 5Vi, 
Sp. 9. Nervöse Anfälle. 

846. 1. Kl. 1. W. Ls. 18, davon fr. 6 Std., Ld. 2Vi: Di. (UU.) 4, Mi. 4. 
Pr. 6Vi (Klavier), Sp. 4 Std. Nervös. Schlechter Schlaf. Fortg. II-IlI. 

874. 2 Kl. 2. W. Ls. 18, davon a. 4V4, Lz. Mo. (UU.) 4V4 Std. Pr. 5, 
Kü. 6Vi, Sp. 4 Std. 

3. W. Ls. 16Vi, davon a. 7Vi, Mo. (UU.) 3Vi Std., davon a. 2 Std. 
Pr. 2Vi, KÜ. 147*1, Sp. 2. Std. 

4. W. Ls. 14, davon a. 5Vi Std., Lz.: So., Di. je 3, Do. 3Vi Std., KÜ. 
(nachmitt.) 6, Sp. 5, Pr. 1 Std. Kopfschmerz. Fortg. III— II. 

79. 2. Kl. 1. W. Ls. 11 V4, davon a. 4 Std., Sp. 11 Vi, davon So. 5 Std. 
Pr. 10 Std. (Klavier, Handarb.). Fortg. I. 

3. Kl. 2. W. Ls. 18V4, davon fr. 3Vi, a. 6 Std., Ld. 2V4: So. 0, Mo., 
Di. je 3Vi, Mi. 3, Sa. 4 Std. Pr. 9, Sp. 8, davon So. 3Vi Std. 

4. W. Ls. I8V4, davon a. 4Vi Std., Ld. 2: So. 0, Mo. (frei) 4V4 Std. 
Pr. UVi, Sp. llVi Std. 

5. W. Ls. 12, davon a. 4V4 Std., Ld. IV4: Di. 374 Std. 

122. 3. Kl. 2. W. Ls. I6V1: So. 4, Mo., Do. je 3 Std. Oft Müdigkeit, 
fast täglich Kopfschmerz. 

3. W. Ls. 18Vi: Di. 5, Do. 4 Std. Pr. 7, Sp. 4Vi Std. 

11* 
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4. W. L«. 187*: So. 4, Do. 5V« Std. Pf. IVi, Sp. 5V«, davon So. 4 Std. 

5. W. Ls. 20V« : So., Di. je 4V«, Mi., Do. je 3 Std. Pr. 7, Sp. Std. 

896. 3. KI. 2. W. Ls. 11, davon fr. 37*, So. 3 Std. Pr. 4, KU. 47*, 
Sp. Std. Blaß, appetitlos, Übelkeit, Verstopfung. Fortg. II. 

897. 3. Kl. 2. W. Ls.l57i, davon fr. 17«, a. 47* Std., Ld. 274: Mo. 474, 
Di. 3, davon a. 1 Std. Pr. 6, KU 67« (orthopädisches Turnen), Sp. 4 Std. 
Fortg. II. Di. besonders blaß, trotzdem viel Lernen, vor dem Schlafen 
orthopädische Übungen, dann Schlaf im Liegeapparat wegen Rückgrat- 
verkrümmung I 

3. W. Ls. 12, davon fr. 3, a. 2V4 Std., Ld.l«/*: Mo. 274 (Kopfschmerz), 
Di. 274 Std. (Diarrhoeen u. Husten), KU. 67* (orthop.), Sp. 4 Std. 

4. W. Ls. 8, davon a. 374 Std., KU. 8, Sp. 6V4 Std. Kommunion. 
Sehr blaß und erschöpft! 

5. W. Ls. 77«, davon a. 274 Std., Ld. 1: Do. 2, davon a. 17« Std., 
(Fr. Skription!) Bemerkung der Eltern: Wird wegen schwächlicher Kon- 
stitution nie zur Arbeit, sondern nur zu den Orthopäd. Übungen ange- 
halten. Arbeitet nur aus eigenem Antrieb und Fleiß. 

407. 3. Kl. 3. W. Ls. 2074, Ld. 8: So. 6, Fr. 3, Sa. 374 Std. Pr, 474, 
KU. 87«, Sp. 674 Std. 

4. W. Ls.18, davon fr. 574 Std., Ld.274: Mo. 374, Sa. 37« Std. Pr.77«, 
kO. 2, Sp. 18V« std.! 

5. W. Ls. 2474, davon fr. 4 Std., Ld. 87«: Mo. 3, Di. 67«, Mi. 3, Do. 
37« (Skr.), Fr. 274 (Skr.), Sa. 474 Std. KU. 274, Sp. 774 Std. Fortg. II. 

12L 3. Kl. 1. W. Ls. 167« Std., Ld. 274: So. 27«, Mo. 3, Di. 37«, 
Mi. 17«, Do. 4, Fr. 2, Sa. Std. Pr. 8 Std. Blaß, schlechter Appetit. 

4. Kl. 2. W. Ls. 1774, davon a. 3 Std., Ld. 2'/«: So. 3^2, Fr. 37« Std. 
Pr. 1074, Sp. 1 Std. 

3. W. Ls. 16, davon So. 47« Std., Sp. 9, davon So. u. Sa. je 37», 
Mi. 2 Std. 

4. W. Ls. 20 Std., Ld. 274: So., Do., Fr. je 4, Mo. 3 Std. Pr. 177«!, 
Sp. 7 Std. 

5. W. Ls. 11: So. 3 Std. Pr. 11 Std. 

2n. 4. Kl. 5. W. Ls. 18, davon a. 8 Std., Ld. 27«: So.4V2, Mi. 474 Std. 
Appetit schlecht. Aussehen ziemlich, öfters Müdigkeit u. Kopf- 
schmerz. Frühes Aufwachen wegen Aufregung für die Schule. 
Fortg. II. 

56. 5. Kl. 2. W. Ls. I674, davon a. 9 Std. (Abendtischzeit 6 Uhr!), 
Ld. 27«: Mi. 6, Do. 37« Std. Pr. 5, Sp. 2 Std. Etwas blutarm. Fortg. II. 

86. 5. Kl. 4. W. Ls. 20, davon fr. 27«, a. 3 Std., Ld. 274: So. 8, 
Di. 37«, Mi. 4 Std. Pr. 4, Sp. 8 Std. Fortg. II. Bleichsucht. 

899. 6. Kl. 4. W. Ls. 12, davon a. 77« Std., Ld. I74: So. 77«!, davon 
a. 8 Std. Pr. 18, Sp. Std. Fortg. II. In 3 W. 25 Std. Orthopäd. Turnen, 
Sp. 3 Std. 
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Nebenbeschäftigung. 
Tabelle S. 201 u. 202. 

Ein Teil der von Unterricht und Aufgaben freibleibenden 
Tageszeit wird auch bei den Töchterschülerinnen auf Lesen, Hand- 
arbeiten und namentlich Klavier verwandt, ausnahmsweise auf 
Sprachen, Malen oder praktische Betätigung im Hauswesen. 

Wenn der allgemeine Durchschnitt pro Woche von 
5^5 Stunden Privatbeschäftigung auch nicht viel 
höher ist als bei den Knaben, so fällt doch die hohe 
Durchschnittsziffer von 71/2 Stunden in der 4. und gar von lO^/io 
Stunden in der letzten Klasse auf, wo wir oben geringe Lern- 
zeiten feststellen durften. In 11 einzelnen Wochen und bei 2 Schü- 
lerinnen während der ganzen Beobachtung (57, 63) sind keinerlei 
Nebenbeschäftigungen angegeben. Die eine setzt an ihre Stelle 
ausgedehnte Spaziergänge, die andere weist eine durchschnitt- 
liche tägliche Lemzeit von 3 Stunden auf! Das festgestellte 
Mittel überschreiten verschiedene Mädchen be- 
deutend. Als Höchstmasse sind 47,5334 und 5734 Stunden 
in der ganzen Erhebungszeit, 371/4 Stunden in 3 Zählwochen her- 
vorzuheben, als Höchstmaß in je einer Woche I21/4, I41/4, 171/2 
Stunden Privattätigkeit! 

Nachhilfestunden 

sind nirgends verzeichnet. Der bei 2 Mädchen angegebene Unter- 
richt im Französischen wurde zu den Privatstudien gleich der 
privaten Lektüre gerechnet. 

Körperliche Übungen. 

Tabelle S. 201 u. 202. 

In 97 Wochen sind nur 170 Stunden d. i. pro Woche 
durchschnittlich nur I3/4 Stunden für Stärkung des 
leiblichen Organismus berichtet, in 44 Wochen d. h. 
450/0 des ganzen Erhebungsumfanges keine ein- 
zige Stunde! Besonders fallen die Mädchen des 4. Kurses 
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auf, von denen in den 13 Zählwochen nur in einer eine Stunde, 
in den übrigen 12 nichts verzeichnet steht. Bei den verhältnismäßig 
günstig erscheinenden 13 Wochen der 6. Klasse mit 321/2 Stunden 
gleich 21/2 Stunden per Woche, ist zu beachten, daß die eine der 
5 Schülerinnen (399) hiebei mit 25 Stunden orthopädischen häus- 
lichen Übungen und Turnstunden figuriert. Ähnliches gilt von 
der gleichlautenden Durchschnittsziffer im 3. Kurs. Überhaupt 
ist bei 6 von den 31 Schülerinnen die körperliche Betätigung 
dieser Art. So ist das Gesamtresultatkein erfreuliches. 



Spaziergänge. 
Tabelle S. 201 u. 202. 

Ein angenehmeres Bild! 5741/4 Stunden in den 97 Wo.- 
clien d. i. im Mittel 5^/10 Stunden in einer Woche 
galten Spaziergängen und zum Teil sehr ausgedehnten Ausflügen. 
Dieselben treten also in großer Zahl an Stelle der vernachlässigten 
Turn- und Spielübungen (Beispiel 58, 26). Die Jahreszeit 
scheint manchmal den guten Willen beeinträchtigt zu haben. 
Wenigstens fällt der Durchschnitt der 1. Erhebungswoche (Som- 
mer) von 88/10 Stunden im Oktober auf 4 und im Januar auf 
5 Stunden, um sich in der März- und Maiwoche wieder auf 
71/5 bzw. fPIxQ Stunden zu erheben. Durch die minimale Durch- 
schnittsziffer von l^/g Stunden fallen die 3 Schülerinnen des 4. Kur- 
ses (121, 211, 400) ebenso auf wie durch den Mangel an anderer 
körperlicher Betätigung. Dabei sind von allen drei Zeichen von 
Blutarmut und Nervosität berichtet. Diese Übel, ferner schlechtes 
Aussehen, Müdigkeit, zuweilen auch Kopfschmerz und unruhigen 
Schlaf verzeichnen insgesamt 9 Mädchen (s. auch Beispiele). 
Keinerlei Bewegung in freier Natur mit Ausnahme 
der Schulwege erweisen 6, weder Spaziergänge noch 
Leibesübung 3 Zählbogen. 

Das Verhältnis von Arbeit für die Schule und 
privater Beschäftigung einerseits zu der gesund- 
heitlicher Stählung geschenkten Zeit andererseits 
sei im ganzen und in mehreren konkreten Beispielen nachfolgend 
ziffermäßig dargestellt : 
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Schülerinnen: 


Kl. 


Wochen 


Lz. 


Nb. 


KU. 


Sp. 


31 


— 


97 


1283 Vi 


540V4 


170 


574 V* St. 


Nr. 58 


II. 


5 


527* 





IV« 


60 


124 


II. 


5 


73V4 


19V4 


9 


45 


79 


III. 


5 


66V4 


47 


4 


42 


122 


III. 


4 


73V4 


18Vi 





12 


121 


IV. 


5 


81 V4 


53V4 





17 


389 


V. 


4 


39V« 


23V* 


7 


32«/4 


26 


VI. 


5 


33 


57V4 


3 


44»/4 


399 


VI. 


3 


29V« 


37V4 


25 


3 



Wochendurchschnitt aus 97 W. 



14 



5»/5 



1V4 



SVioSt. 



Vergnügungen. 

Häusliches Spiel, Freundschaftsbesuche, Einladungen bilden 
neben Theater und Konzerten in den erhaltenen Antworten die 
Summe von 77 Stunden. Auch sie sind zum Teil als Erholungs- 
zeit zu rechnen, die allerdings nicht den gesundheitlichen Wert 
haben kann, wie Turnen, Spielen und Tummeln im Freien. - 



Städtische Töchterschule Regensburg. 
1 Mädchen, 3 Zählwochen. 

Sic sollten nur zum Vergleich mit den Münchener Töchter- 
schülerinnen dienen. Das eine Mädchen wies ungefähr die gleiche 
Arbeitssumme aus: durchschnittlich I32/5 Stunden in der Woche, 
2 im Tag. Die ganze Tätigkeit fiel auf die Tageszeit, und zwar 
in 35,40/0 auf die Sonntage und Mittwoch- und Samstagnachmittage, 
kein Teil auf den Morgen oder Abend. 

Auf Lektüre, Klavier und Handarbeit trafen I41/2, auf körper- 
liche Übung keine, auf Spaziergänge 10 Stunden. Häufig stellte 
sich Kopfschmerz ein. 



Private Mädcheninstitute. 

Tabelle I. S. 194. 

Die von Besucherinnen der zahlreichen privaten höheren Mäd- 
chenerziehungsschulen in München eingegangenen Antworten sind 
nach Schülerinnen und Wochenzahl eingangs unserer Arbeit auf- 
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gezählt. Die gefundenen Resultate beleuchten nur die Arbeits- 
art und -Dauer der einzelnen Mädchen, nicht die des Institutes, 
vervollständigen jedoch durch Zusammenfassung und Vergleich 
mit den Besucherinnen der städtischen Töchterschule und der 
berufliche Ausbildung bezweckenden Anstalten das Bild der 
geistigen und körperlichen Betätigung unserer heranwachsenden 
weiblichen Jugend in der Zeit außerhalb der Schulstunden. In 
alphabetischer Reihenfolge folgen die beteiligten Institute und 
sei das aus den Antworten Bemerkenswerte berichtet. 



Angerkloster. 
4 Mädchen und 12 Wochen. 

In 12 W. Lz. 1853/4, Nb. 109, KU. 63/4, Sp. 551/4 Stunden; 
1 W. Ls. 151/2, Ld. 21/5, Schi, durchschn. 63/4—93/4 Stunden. 

Wenig körperliche Übung, mittlere Zeit für Spaziergänge, 
im allgemeinen etwas, bei einzelnen viel zu hohe 
durchschnittliche Lernzeit bei viel Privatbeschäftigung, 
unter den 12 Sonntagen 1 arbeitsfrei. Alle Faktoren werden be- 
sonders durch das Erhebungsresultat bei Schülerin 118 beein- 
flußt, deren Schlafzeit auch eine zu kurze ist. 

118. 9. Kl. 1. W. Schl.-Durchschn. 7»/4 Std.I auf 6V4, zu Bett lO«/* Uhr, 
L8. 22V«, davon fr. 3, a. 13 Stdl, Ld. 8V4 (in maximo Fr. 4). Pf. 10, Kü. 
IV4, Sp. 5 Std. 

10. Kl. 2. W. Schl.-Durch8chn. 8 Std.!, Ls. 277*, davon fr. 3, m. 3, 
a. IIV2 Std., Ld. 4: So. 2»A, Mo., Di., Fr. je4V2, Mi. 3, D0.6V2, Sa. 27* Std. 
Pr. 10 (hauptsächl. Klavier), KÜ. 0, Sp. 6 Std., Skr.: Do., Fr. 

3. W. Schl.-Durchschn. 87* Std.I, L». 28, davon fr. 6»A, m. 27«, 
a. 10 Std., Ld. 4: in maximo Mo., Di. je 67* Std. Pr. (Klavier, Lesen) ll'A, 
KU. 0, Sp. IIV* Std. 

4. W. Schl.-Durchschn. 8V4 Std., Ls. n% davon fr. 2, m. 3, a. 774 Std., 
Ld. 274: So. 374, Di. 4 Std. Pr. 1374, KÜ. 1, Sp. g»/* Std. 

5. W. Schl.-Durch8chn. 6»/i Std.I, zu Bett 11, auf 57* Uhr, Ls. I974, 
davon fr. 474, m. 1, a. 974 Std., Ld. 274: So. 0, Mo. 5, davon a. 274, Di. 4, 
davon a. 2, Mi. 374, davon a. PA Std. Pr. 107«, Sp. 7 Std. Fortg. II. 
Sehr gesund. Wöchentlich zwischen 26 u. 34 Std. Unterricht. 

808. 8. Kl. 2. W. Schl.-Durchschn. 874 Std., zu Bett 974, auf 67» Uhr, 
Ls. 227«, davon fr. 47», a. 6 Std., Ld. 874 Std. Pr. (Sprachen, Lesen, 
Klavier, Malen, Zeichnen) I272I, KÜ. 2% Sp. 7 Std. Fortg. I. 

3. W. Schl.-Durchschn. 874 Std., Ls. 17, davon fr. 37», a. 3 Std., 
Ld. 27»: Do. 374, Fr. 474 Std. Pr. I574!, KÜ. 2, Sp. 10 Std. 
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Ascherinstitut. 
12 Bogen von 3 Schülerinnen. 

Lz. 2171/4, Nb. 653/4, KU. 171/4, Sp. 973/4 Stunden. In 1 W. 
Ls. I8I/10, Ld. 275, Schi, durchschn. 91/2—101/4 Stunden. 

Wenig Unterrichtsstunden, normale Schlafdauer, teilweise 
zu viel häusliches Lernen, zu viel Klavier- und an- 
dere Privatbeschäftigung. Etwas körperliche Betätigung 
und reichliche Spaziergänge. Als Gegensätze bemerke man nach- 
folgende Zahlen bei Besucherinnen der gleichen Klasse: 

44. 3. KI. 2. W. Ls. 9V« Std., Ld. IV« Std. Pf. 8, KU. 8, Sp. 14 Std. 
Ähnlich in den übrigen 3 Wochen. Fortg. II. 

258. 3. Kl. L W. Ls. 28, davon fr. 6Va, m. 37» Std., Ld. 8V4, in 
maximo Mi. 4V4 Std. Pr. 4, KU. 0, Sp. 1 Std. 

4. Kl. 2. W. Ls. 25V4, davon fr. 4»/4, m. 2V2 Std., Ld. 8»/4: So. 2V«, 
Mo. 4V4, Di. 3, Mi. 3V4, Do. 4V», Fr. 3, Sa. 4V4 Std. Pr. 67«, KU. IV4, 
Sp. 5»/4 Std. 

3. W. Ls. 24 Vs, davon fr. 3, m. 2V2 Std., Ld. 87«: in maximo Mi. und 
Sa. je 5 Std.! Pr. 7, KU. 0, Sp. 77« Std. Viel Kopfschmerzen I 

4. W. Ls. 177* Std. Pr. «74, KU. I74, Sp. II78 Std. 

5. W. Ls. 2474 Std. Pr. 6, KU. 0, Sp. 87« Std. Fortg. II. 
866. Ähnlich wie 258, nur weniger Spaziergänge. 

Haustetter (UU. 3 Nachm. frei). 

4 Zählbogen von 1 Mädchen. 

Wenig Unterricht, durchschnittliche Lernzeit für die Woche 
101/4, für den Tag 11/2 Stunden, Nebenbeschäftigung von 6 Stunden 
ca. in der Woche, keine körperlichen Übungen, dagegen ins- 
gesamt 293/4 Stunden Spaziergänge. 

Heydenaber. UU. 
22 Zählbogen von 7 Schülerinnen. 

Lz. 1761/k, Nb. II61/4, KU. IO41/2, Sp. 1843/4 Stunden. In 
1 W. Ls. 8, Ld. IVio, Schi, durchschn. 81/2—11 Stunden. 

Wenig Unterricht, geringe, zum Teil außerordentlich ge- 
ringe (I1/2 Stunden in einer Zählw^oche) häusliche Lern- aber 
viel Privattätigkeit. In erfreulicher Zahl Spaziergänge 
und körperliche Übungen (bei einem Mädchen allerdings 
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,1 



in 4 Wochen 14 Stunden orthopädische Maßnahmen bei insgesamt 
nur 2 Stunden Spaziergang!). An einzelnen Tagen Lern- 
zeiten von 3—33/4 Stunden. 18 der Sonntage sind arbeits- 
frei, an einem eine 31/2 stündige Beschäftigung verzeichnet 

H i m m e r. UU. 

2 Wochen bei einem Mädchen. 

Sehr kurze Lernzeit (Ls. 9 und IIV2 Stunden), wenig 
Privatstudien (in der Woche 4—5 Stunden), reichlich körper- 
liche Übung und Bewegung (KU. 9 bzw. I23/4 Stunden; 
Sp. in der Märzwoche 4, in der Maiwoche 12 Stunden). 

1 1 g e n. Teilweise UU., 3 freie Nachmittage. 
13 Wochen bei 4 Schülerinnen. 

Lz. 1561/2, Nb. 1331/4, KU. 12, Sp. 523/4 Stunden. In 1 W. 
Ls. 12, Ld. 17^0» Schi, durchschn. 91/2— IO3/4 Stunden. 

Ausgenommen die offenbar besonders strebsame Schülerin 227 
mit einem Tagesdurchschnitt von 31/3 Stunden und seltene Inan- 
spruchnahme der anderen mit 21/2 — 3 Stunden an wenigen Tagen, 
saßen diese Mädchen nicht lange über Schularbeiten, 
zulange über Büchern und beim Klavier. Leibliche 
Übungen wurden wenig betrieben, Spaziergänge fleißig 
gemacht mit Ausnahme der bleichsüchtigen Schülerin 87, welche 
in 5 Wochen bei einer Lemsumme von 471/2 Stunden an Beschäf- 
tigung mit Klavier, Nähen, Lesen 30 Stunden, für körperliche 
Übungen "2, für Spaziergänge keine Stunde aufweist, was bei der 
Menge arbeitsfreier Stunden kaum glaublich erscheint. Als war- 
nendes Beispiel diene die schon erwähnte Schülerin: 

227. 5. Kl. 2 W. Ls. 81 V4, davon m. 5V*, a. S\U Std., Ld. ^V«: So. 
4Va, Mo. 4, Di. 2% Mi. S'A, Do. 57*, Fr. O'A, Sa. 47* Std. Pr. d% KU. 
Sp. 2 Std. 

4. W. Ls. 27V*, davon m.2»A, a. 8»A Std., Ld.4: So., Di. je 3, Mo.2'/4, 
Mi. 5, Do. 4»/*, Fr. 5V«, Sa. 37* Std. Pr. T'A, KU. , Sp. 87*. Fortg. L 
Gesund. 

Kain. 

7 Zählwochen von 3 Schülerinnen. 

Lz. 1 19V4, Nb. 40^/4, KU. 6V2, Sp. 52 Stunden. In 1 W. Ls. 17 
Ld. 22/0, Schi. 91/4—93/4 Stunden. 
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Das Arbeits maß erscheint in allen Wochen etwas 
zu hoch, ist in einer 2^hlwoche (6. Klasse) sogar durchschnitt- 
lich 3 Stunden im Tag, an wenigen Tagen weit mehr. An allen 
Sonntagen wurde gearbeitet. Leibesübungen wird 
wenig gehuldigt, in vier Zählwochen gar nicht. Spaziergänge 
sind an Zahl befriedigender und nur in einer Woche nicht 
bemerkt Piano, Lesen und Handarbeit beanspruchen bei 2 der 
Mädchen einen beträchtlichen Raum. (I83/4 bzw. 20 Stunden in 
3 Erhebungswochen.) 

Beispiele: 

419. 2. Kl. 2. W. Ls. 19, davon a. 4 Std., Ld. 2»A: So. 2, Mo. 2V*, 
Di. 3, Mi. 5, Do. 3V«, Fr. 2, Sa. 1 Std. Sp. 7, Pr. 0, KU. Std. Fortg. I. 
Schlaf unruhig, Aussehen schlecht, sehr viel Kopf schmerz. 
Bleichsucht. 

3. W. Ls. 19»/4, davon fr. 2, m. •/*, a. 5 Std., Ld. 2V4: So. 67* !, Di. 
3Va Std. Pr. 2, KU. 47«, Sp. Std. 

495. 5. Kl. 3. W. LS. 157*, davon m. IV* Std., Ld. 274: Di. 3V4, 
Do. 3, Sa. 37« Std. Pr. 6, Sp. 4 Std. Fortg. IL 

496. 6. KI. 3. W. Ls. 207*, davon m. 37«, a. 7« Std., Ld. 8: Di. 37*, 
Mi. 3, Fr. 374, Sa. 4»/4 Std. Pr. 67«, KU. 0, Sp. 27«. Std. Fortg. II. 

Kerschensteiner. UU. 

1 Schülerin, 1 Bogen. 

1 Klasse 4. W. Schi. IO3/4, Ls. 9, Pr. 6, KU. 4, Sp. 81/2 Stunden, 
Fortgang I. 

Neumeyer. UU. 
12 Bogen von 4 Mädchen. 

Lz. 116, Nb. 101, KU. 38, Sp. 38 Stunden. In 1 W. Ls. 92/3, 
Ld. 12/5 Stunden. 

Die Arbeitsleistungen für die Schule sind im allgemeinen gering, 
erreichen jedoch' an einzelnen Tagen 21/2 und 3, einmal 31/2 und 
dreimal (308) 4 Stunden. 18,5 0/0 der Gesamtleistungen fallen nach 
der Abendmahlzeit. Die freien Stunden werden im hohen 
Grade zu Nebenbeschäftigungen, in der Regel aber 
auch zu leiblicher Kräftigung und Erholung ver- 
wandt. 1 Mädchen leidet zuweilen an Kopfschmerz, eines 
an großer Müdigkeit, eines nach Angabe an Bleichsucht. 

808. 9. Kl. 3. W. Schi. 97* Std., Ls. 18, davon a. 8! Std., Ld. 27«: 
Sq., Di., Mi. je 2, Mo., Do., Fr. je 4 Std. Pr. 7, Sp. 7«. Fortg. I. Bleich- 
süchtig. 
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SickeTi berger Sofie. UU. 
5 Zählwochen von 2 Mädchen. 

Lz. 931/4, Nb. 343/4, KU. 91/2, Sp. 371/4 Stunden. In 1 W. 
Ls. I8V5, Ld. 2V5, Schi. 9—10 Stunden, 21 bis 23 Stunden 
wöchentlich Unterricht. 

Während das eine Mädchen der 4. Klasse ein tägliches Arbeits- 
maß von 13/4—21/4 Stunden im Durchschnitt aufweist, darunter 
vereinzelt von b^U und 6V2 Stunden, gelangt das zweite in einer 
Woche auf eine mittlere tägliche Lernzeit von 33/4 in der andern ; 
von 43/4 Stunden (s. unten), wovon ungefähr 1/5 vor dem Vor- 
mittagsunterricht erledigt wird. Die Sonntage sind nicht 
frei. Sprachen, Klavier und Mitwirkung im Haushalt beanspruch- 
ten durchschnittlich ca. 7 Stunden in der Woche. Körperliche 
Übungen sind in zwei Wochen gar nicht, in einer al$ orthopädische, 
sonst in mäßiger Zahl verzeichnet. Dagegen fällt ein reichlicher 
Anteil der Bewegung im Freien zu. 

147. 6. KI. 1. W. Ls. 26 Va, davon fr. 6V2, m. IV« Std., Ld. g'A: So., 
Mo., Mi. Fr. je 3, Di., Sa. je 4»/4, Do. 5 Std. Pr. 6V4, KU. 2, Sp. 87» Std. 
Fortg. I-II. 

Selecta. 2. W. Ls. 827», davon fr. 6, m. 2 Std., Ld. i«/*: So., Mi. je 
6V4I, Mo. 4V2, Di. 2V2, Do. 5V4, Fr. 4»/4, Sa. 3 Std. Pr. 4, KU. 27^, Sp.5 Std. 

S i e b e r t. 
11 Zählwochen von 3 Mädchen. 

Lz. I8I1/2, Pr. 551/2, KU. 171/2, Sp. 711/2 Stunden. In 1 W. 
Ls. I61/2, Ld. 2Vio, Schi. 88/4— IO3/4. 

Von der unterrichtsfreien Zeit gehörte schon dem Gesamt- 
durchschnitt nach zu viel, in mehreren Wochen und Tagen 
außerordentlich viel den Aufgaben zu Hause, ziemlich 
viel (durchschnittlich 51/2 Stunden per Woche) dem Lesen 
und Klavier, etwas, bei einem Mädchen gar nichts den 
Leibesübungen, schließlich mit Ausnahme einer leeraus- 
gehenden Woche, meist reichliche Zeit den Spazier- 
gängen. Bei einem Mädchen blieben die zwei Sonntag^ 
frei, bei den anderen brachten sie Arbeit bis zu 4 und 
61/4 Stunden! Das Nähere, auch über die Verteilung des Pensum^ 
im Laufe des Tages ergeben die ziffermäßigen Belege: 
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80. 1. (5.) KI. 1. W. La. IS»/*, davon fr. S»/* Std., Ld. 2: So. 0, Mi. 
3^ 4 Std. Pr. 7, KU. IV», Sp. 18 Std. Fortg. II. öfters Müdigkeit, 
manchmal Kopfschmerz. 

2. Kl. 2. W. L». 12 Std., Ld. l»/*: Fr. 3 Std. Pr. 6, KU. 8, Sp.ll'^Std. 

894. 2. (6.) KI. 2. W. La. 12»/4 Std., Ld. l»/*: So. 4 Std. Pr. 7, KU. 0, 
Sp. 0. Fortg II. 

3. W. Ls. U«/*, davon fr. 37* Std., Ld. 2. Std. Pr. 7, Sp. O'A Std. 
Öfter Kopfschmerz. Schlechtes Aussehen. 

4. W. Lb. 8V4, davon fr. IV* Std., Ld. 1»/*: Do. 2'/* Std. Pr. 6 Vi, 
Sp. 6 Std. Mitunter Kopfschmerz. 

5. W. Ls. 2V8 1 Std. Pr. 2, Sp. 10 Std. Befinden wie oben. 

40. 3. (7.) Kl. 1. W. Ls. 18 Vi, davon fr. 4 Vi, m. 2, a. P/i Std., Ld. 
2V4: Mi. 3V4, Sa. 4 St. Pr. 4, Kü. 7, Sp. 11 Std. Fortg. II-III. 

4. (8.) KI. 2. W. Ls. 27»/4, davon m. 3, a. 3V4 Std., Ld. 4: So. 6V4!, 
Mo. u. Do. je 3V4, Mi. 3, Fr. 6, Sa. 4Vi Std. Pr. 8V1, KU. 1, Sp. IV4 Std. 

3. W. Ls. 81 V4, davon fr. 2V4, m. 3Vi, a. 3V4 Std., U. 4Vi : So. 8, 
Mo. 3V4, Di. 4V4, Mi. 6% Do. 3V4, Fr. 6V4, Sa. 5 Std. Pr. IVi, KU. Vi, 
Sp. 5V4 Std. 

4.W. Ls. 29V4, davon fr. 3, m. 2V4 Std., Ld. 4V4: So. 6V4, Mo. (frei) 71, 
Di. 2V4, Mi., Do. je 2V4, Fr. 4V4, Sa. 4Vi Std. Pr. 2, KÜ. 8, Sp. 2V4 Std. 

5. W. SchL-Durchschn. 8V4 Std. !, Ls. 20V4, davon fr. 2V4, m. 3 Std., 
Ld. 3: Mi. 6V4, Fr. 8!, (9V4 Uhr Abendessen, 11 Uhr zu Bett), Sa. 3 Std. 
Pr. 4, KÜ. IVi, Sp. 8 Std. Immer gesund. 

Rückblick und Ausblick. 

Überschauen wir nochmals die Ergebnisse unserer Nach- 
forschungen ! 

Sehr erfeulich ist, daß im allgemeinen die von uns gesichteten 
Bogen eine genügend lange Schlafdauer für Knaben 
und Mädchen ergaben. Schmidt-Monnard, Kräpelin und mit 
ihnen viele andere haben die Wichtigkeit eines hin- 
reichend langen und guten Schlafes für die Gesund- 
heit der Heranwachsenden betont. Ersterer hebt aber auch her- 
vor, und nach ihm hat es Patzak gelegentlich seiner Schüler- 
erhebungen wieder bestätigen können, daß Verminderung 
derSchlafdauerund -Tiefe auchdie Arbeitsleistung 
verschlechtere („relative Überbürdung"), wie andererseits 
die Ausdehnung der häuslichen Lerntätigkeit bis 
in die Nachtzeit hinein nicht nur die Schlafdauer, 
sondern auch die Schlaftiefe mindert, so daß der 
Entstehung der Nervosität Tür und Tor geöffnet wird. 
Von den Realgymnasisten, den Kadetten der ober- 
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sten Klasse, den Gymnasistinnen, Seminaristinnen 
und Handelsschülerinnen schlafen die meisten 
durchschnittlich 8 bis 9 Stunden, von den Real- 
schülern, Handelsschülern, Töchterschülerin n en 
und Institutsbesucherinnen die Mehrzahl 9 bis 
10 Stunden, von den 2 letzten Kategorien ein guter 
Teil (zusammen 34o/o) sogar 10 bis 11 Stunden. Ver- 
einzelt zeigten sich allerdings bedauerliche Minimal- 
zeiten. Das Hauptinteresse bot uns die Kenntnis der durch- 
schnittlich auf Schularbeiten zu Hause verwendeten Stunden, kurz 
gesagt der häuslichen Lernzeit (Lz. Ls. Ld.). Die Einzel- 
heiten wurden bei den verschiedenen Schulen besprochen. Ein 
Überblick (Tabelle S. 194) zeigt nochmals, daß diedurchschnitt- 
liche Wochensumme und damit der Tagesdurch- 
schnitt am Kadettenkorps und an der Handels- 
schule etwas höher war als die zulässige Norm, 
noch höher bei den Realgymnasisten und am höch- 
sten bei den Realschülern. Von den Mädchen haben 
diejenigen, welche einen zukünftigen Beruf im 
Auge haben, die Handelsschülerinnen, Semina- 
ristinnen, Qymnasistinnen, ein gewaltiges Stück 
^ geistiger Leistung außerhalb des Unterrichts zu 
verzeichnen. Aus den rein erzieherischen weiblichen 
Bildungsstätten ergaben sich weit kleinere Mittel- 
zahlen, immerhin zum Teil über das gewollte und 
erlaubte Maß hinausgehend. Einzelne Wochen und 
einzelne Tage mit sehr großen Ansprüchen an die 
Tätigkeit und Fähigkeit des Gehirns und damit an die seelische 
und leibliche Gesundheit sind keine Seltenheit. Wie die 
Beispiele aus den verschiedensten Lehranstalten und die Er- 
läuterungen hiezu beweisen, sind es nicht nur die Schlecht- 
begabten, auch nicht etwa unter den Besten nur d i e 
„Streber", sondern auch die Begabten und Mittel- 
begabten mit Fortgangsnote II und II— III, also die eigent- 
lichen Normalschüler und -Schülerinnen. 

In allen unseren Beobachtungen zugänglichen Schulen ar- 
beiteten die meisten an den dem Sinne und der Vor- 
schrift nach angeblich arbeitsfreien Sonntagen, 
manche sogar sehr viel. Die Mittwoch- und Samstag- 
nachmittage dienten in der Regel ebensowenig, wie die hiezu 
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bestimmten Sonntage der Erholung, Spaziergängen und anderer » 
körperlicher Betätigung, sondern waren vielfach sehr mit / 
Hausaufgaben belastet Das gleiche gilt im eilige- ^ 
meinen, soweit es sich bei den Handels-, Töchter- und Instituts- 
schülerinnen beurteilen läßt, von durch den ungeteilten 
Unterricht freigewordenen Nachmittagen. (Vgl.S.107.) 

Der Anteil des Morgenstudiums vor dem vormittägigen 
Unterricht ist verschieden groß. In einzelnen Fällen ver- 
schuldet dasselbe durch sehr frühes Aufstehen eine er- 
hebliche Kürzung der Nachtruhe. Es mag richtig sein, daß Lernen 
in den Frühstunden am leichtesten gelingt, und am festesten 
haftet^ vorausgesetzt, daß Gehirn und Körper gut ausgeruht sind, 
jedoch ist zu bedenken, was vom Schüler, von der Schülerin im ^ 
Vormittagsunterricht noch an Aufmerksamkeit gefordert wird. "^ 

Die Tätigkeit unter Mittag scheint keine große 
Rolle zu spielen. Wo sie sich findet, wird entweder durch sie 
ein großer Lernstoff zu bewältigen oder freie Zeit für nach- 
mittägige Erholung zu gewinnen gesucht. Die Mittagszeit sollte 
aber eine arbeitslose und zwar genügend lange Erholungspause 
sein. Durch Lernen vor und nach Tisch kommt es auch leicht 
zu einer hastigen, kurzen, ungesunden Einnahme des Mittag- 
essens. 

Die Abendarbeit kürzt nicht nur den Schlaf, und be- 
einträchtigt seine wohltuende Wirkung, sie kann auch namentlich 
bei schlechten Beleuchtungs- und Sitzverhältnissen Haltung und 
Augen schädigen. Nicht immer ist sie der Ausdruck einer über- 
großen Gesamttagesleistung, manchmal die Folge von wenig freier 
Tageszeit durch vielen Unterricht, oder einer schlechten Tages- 
einteilung, zuweilen die Folge eines zur Kräftigung, zur Erholung 
freigehaltenen Nachmittages. Mehr wie ein Drittel aller 
Aufgaben wurden von den Realschülern (35,lo/o) und 
den Seminaristinnen (37,7 o/o), nahezu ebensoviel 
(32,50/0) von Besucherinnen des Klosterinstitutes 
am Anger an den Abenden erledigt. Manchmal wurde 
auch an anderen Schulen, wie die früher angeführten 
Beispiele bezeugen, bis in. die tiefe Nacht studiert (Ab- 
solutorium !). Zum obligaten Unterricht summieren sich die Wahl- 
fächer und zu den obligaten Aufgaben bei Minderbegabten 
und besonders Strebsamen die Nachhilfestunden, welche 
wohl öfters erhalten als zugestanden werden. Sie bringen selten 
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Entlastung und Besserung, öfter eine schädliche geistige Be- 
lastung und zugleich eine Verkürzung der Mußestunden. 

Von diesen nehmen einen weiteren, wie wir sahen, manch- 
mal sehr erheblichen Teil die Privatbeschäfti- 
gungen, die Nebenstudien in Beschlag. 

Bleibt bei alledem noch genügend Raum im 
Tagesplan für eine geistige und leibliche Ruhe- 
pause, für körperliche Stählung durch Turn spiele, 
vernünftige Sportbetätigung, zum Tummeln und 
Wandern in freier Luft, in Garten, Wald und Feld? 

Schulwege kann ich nicht als Ersatz hiefür ansehen, selbst 
wenn sie, wie in wenigen Fällen, viel Zeit beanspruchen. 

Unsere Nachforschungen erwiesen, daß Leibesübungen 
aller Art (Turnspiele, Tennis, Eislauf, Schilauf, Schwimmen, Ru- 
dern, Radfahren etc. etc. ohne ungesunde Übertreibung) noch 
viel zu wenig betrieben werden. Manche wissen da- 
für trotz Schulpflichten, trotz Privatstudien noch genügend, zu- 
weilen sogar sehr viel Zeit zu erübrigen. Oft mangelt 
allerdings wegen Erfüllung der Aufgaben nebst Privatbeschäfti- 
gung die nötige freie Zeit. Oft wird die vorhandene 
nicht richtig ausgenützt, sei es wegen falscher Tages- 
einteilung, sei es, weil Nutzen und Notwendigkeit von Schülern 
oder Eltern nicht erkannt werden. Manchmal scheint trotz Kränk- 
lichkeit die geistige Förderung mehr in den Vordergrund zu 
treten als die leibliche. Das gilt namentlich von den Mädchen, 
welche in ihren Antworten nur selten und wenig von freiwilligen, 
körperlichen Leistungen erzählen. Fehlt es wirklich immer an 
der Zeit, oder auch an Neigung, oder an der richtigen, ehrlichen 
Aufmunterung und Anleitung? 

Auch der Spaziergang nimmt im großen und ganzen und 
besonders in den speziell angeführten Gruppen und Fällen einen 
recht bescheidenen Platz ein. An die erfreulichen, be- 
reits betonten Ausnahmen sei nochmals erinnert. Wir finden 
häufig Wochen ohne körperliche Übungen, auch 
solche ohne eine Stunde Spaziergang und sogar sol- 
che, die keinen der beiden erholenden Faktoren 
zu verzeichnen haben. Im einzelnen ist der Nachweis hiefür oben 
erbracht worden. Wo neben dem Unterricht viel Lernzeit, wo 
viel Privatstudien oder beides zusammen einen großen Tagesteil 
absorbieren, bleibt für Erholung wenig. Bei vollster Anerkennung 
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musikalischer, literarischer, künstlerischer Bildung, sowie des 
Nutzens von Näh-, Stick- und anderen Handarbeiten der 
Mädchen sollten doch Leibesübungen und Spaziergängen zu- 
sammengenommen mindestens so viel Platz eingeräumt werden, 
als der Nebenbeschäftigung allein. Oft ist das Entgegengesetzte 
der Fall. Von den Schülerinnen der rein erzieherischen Institute 
allerdings widmen viele ein gut Teil ihrer Muße dem Luftgenuß, 
hoffentlich in frischer Natur, nicht im Straßenstaube der Stadt. 
Sie wissen auch öfters an den Werktagen sich vom Zimmer los- 
zureissen. Meist jedoch bieten die einzige Gelegenheit die Sonn- 
und Feiertage, soweit sie nicht mit, zum Teil langdauemder, Ar- 
beit belastet sind, oder Einladungen, häuslichem Spiel (bei schlech- 
tem Wetter?) etc. etc. gewidmet sind. 

Diese Vergnügungen sowie Theater und Konzertbesuch 
machen nach unseren Aufzeichnungen und unserer Meinung einen 
so geringen Teil des Ganzen aus, daß sie weder den Schuleifer 
noch die Schulleistung, noch auch die gebotene Zeit zur körper- 
lichen Erholung beeinträchtigen können. 

Unserer Ansicht nach genügt es nicht, wenn einsichtige Be- 
hörden und Lehrkörper, sowie hygienisch vorschauende und vor- 
bauende Ärzte den Eltern für ihre Kinder leibHche Kräftigung 
empfehlen, hiezu anspornen und" anleiten. Es muß auch durch 
genügend große, unschwer erreichbare und geeignete Plätze die 
Möglichkeit geboten werden, vor allem aber die Zeit. In der 
Hauptsache läßt sich wohl gegenwärtig von der Tagessumme 
nach Abzug des obligaten und fakultativen Unterrichts, der häus- 
lichen Aufgaben und der Privatbeschäftigung nicht so viel für 
unseren Zweck subtrahieren als wir wünschen. Einschränkung 
der Nebenstudien und -arbeiten, Verminderung der häuslichen 
Aufgaben für die Schule soweit es der Schulzweck nur irgend 
zuläßt, richtige Verteilung derselben durch Übereinkunft und 
gegenseitige Rücksichtnahme seitens der Fachlehrer, zweckmäßige 
Einteilung der vorhandenen Freizeit durch die Schüler können 
da helfen. Ohne daß die Aufgaben sich mehren dürfen, ohne 
daß die Morgen-, Mittag- und Abendstunden weiter belastet werden 
dürfen, erwarten wir Raum für die gewünschte und notwendige 
hygienische Förderung der Jugend von der weiteren Ein- 
führung des „geschlossenen Unterrichts", bei Vel- 
chem genügende Pausen zwischen dem Unterricht vorzusehen 
und nur die fakultativen Fächer den Nachmittagen zuzuteilen sind. 

Graßmann-Dörnberger. 12 
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Der Meinung der Eltern bzw. der Jugend selbst hierüber 
galt eine unserer Fragen. Von den Angehörigen der Knaben 
sprachen sich 31 für, 12 dagegen aus, von den Angehörigen der 
Mädchen 40 dafür, 22 dagegen, also in Summa 71 pro, 32 kontra, 
die übrigen gar nicht oder unbestimmt. (Vgl. S. 104.) 

Die Fürsprecher finden zur Bekräftigung ihrer Ansicht Worte wie: 
„ausgezeichnet bewährt* — „unbedingt ja* — „ja, ja, ja, jal* — „die 
Arbeiten können noch bei Tag gemacht werden und auch unter der Woche 
einmal ein Spaziergang (Handelsschülerin)* — „ja wegen der großen 
Schulwege und der Möglichkeit von Bewegung im Freien an den freien 
Nachmittagen*. 

Eine Mutter befürchtet, daß durch den ungeteilten Unterricht die 
Mädchen im Winter weniger an die Luft kommen als bei geteiltem durch 
den Zwang des viermaligen Schulwegs. Eine andere Meinung hält 
die Schulwege für sehr gesund und verhält sich deshalb ablehnend. 
„UU. für Privatschule zweckmäßig, wohl nicht für die höhere Töchter- 
schule wegen der weit höheren Anforderungen.* Sonstige Befürchtungen 
sind, daß fünf Stunden zu anstrengend seien, vier dagegen nicht, 
daß die Hausaufgaben sich mehren würden, daß das Pensum nicht 
bewältigt werden könne. Dann lieber Kürzung der Hausaufgaben. „Wir 
sind ja schon um 12 Uhr so müdel die anstrengenden Stunden würden 
sich noch mehr häufen I* schreibt eine Seminaristin. Andere sind da- 
gegen, weil die englische Arbeitszeit noch nicht allgemein 
durchgeführt sei und es deshalb bei Geschäftsleuten Kollisionen gäbe. 
Manche betonen die Schwierigkeit der Beaufsichtigung an den Nach- 
mittagen. Ein Vater ist „unter keinen Umständen dafür wegen der Leb- 
haftigkeit und dem Umtrieb von 8 mutterlosen Kindern, wenn der Vater 
arbeiten und verdienen soll*. Ein zweiter ist mit der Verteilung der 
Leistungen über den ganzen Tag sehr zufrieden, weÜ dann „die Schüler 
keine Zeit haben, an Dinge zu denken, die allzu leicht auf die schiefe 
Ebene führen*. Die geteilte Unterrichtsart wird von anderer Seite vor- 
gezogen, „weil sie für eine bessere Gewöhnung der Kinder an Tages- 
einteilung und Arbeit Gewähr leiste*. Weitere Meinungen: „Der Mittag 
gibt Erholung und Abwechslung, was beim ungeteilten Unterricht wegfällt*. 
„Nach genügend langer Mittagspause und genügendem Essen sind 
die Kinder sehr frisch.* „Vormittag nicht so anstrengend, daß Erholen 
nötig, Nachmittage für Unterricht im Handarbeiten etc. sehr praktisch.* 

An dieser Stelle auf die geäußerten Bedenken näher ein- 
zugehen, ist nicht möglich. Auch hier in München werden die 
praktischen Erfahrungen in dieser Angelegenheit immer größer. 
So wird man bald aus eigener Erkenntnis zu einem Endurteil 
gelangen. 

Wenn durch den ungeteilten Unterricht freie Nach- 
mittage gewonnen werden, sosoUtensie auch inunserem 
Sinne nutzreichverwertetwerden, nicht wie bei den 
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zu emsigen Handelsschülerinnen und anderen Mädchen zu viel- 
stündigem Arbeiten. Das Streben, die Abendstunden im 
Kreise der Familie in erholendem anregenden Gespräch oder 
harmlosem Spiel statt mit Lernen zu verbringen, wird ja immerhin 
einen kleinen Teil der Nachmittage für Aufgaben 
bedingen. Dergrößere Teil gehöre dem Schutze, der 
Stählung der Gesundheit. Schon die kurzen Bemer- 
kungen der Eltern über das Befinden, welche die 
Fragebogen begleiten, beweisen, vor allem bei den Mädchen, wie 
oft, wie viel in dem Eifer gesündigt wird, trotz Blutarmut, Schwäch- 
lichkeit, Kränklichkeit, Haltungsanomalien den Schulerfolg der 
gesundheithchen Fürsorge voranzustellen. Andererseits zeigen 
manche dieser Notizen, wie gesund, wie widerstandsfähig ein 
Knabe, ein Mädchen zuweilen sein und bleiben(?) kann auch 
bei höchster Inanspruchnahme des geistigen Auffassungs- imd 
des körperlichen Sitzvermögens. Töricht wäre es, für gesund- 
heitliche Schäden die Schule allein beschuldigen zu wollen, wo 
doch neben ihr andere Umstände, namentlich erworbene und 
ererbte Konstitution, ferner die Pubertät körperlich und seelisch, 
besonders auch bei den Mädchen, sehr ins Gewicht fallen. 

(In einzelnen Fällen beklagen sich Eltern über überheizte und sonst 
unhygienische Räume, über die Unmöglichkeit wegen vieler Aufgaben 
an Werktagen die Töchter ins Freie zu schicken, über Verlegung von 
Arreststunden auf die schulfreien Nachmittage, über Arbeitshäufung 
durch Aufgaben verschiedener Fachlehrer.) 

Verlangt man mit Recht von der obersten Schulbehörde, 
daß sie mehr freie Zeit und Möglichkeit für Kräftigung des heran- 
wachsenden Organismus schaffe, so muß man auch von den 
Eltern Verständnis für diese gesundheitliche Forderung und tätige 
Mithilfe erwarten dürfen, denn die Schule kann nur zu einem 
Teil der körperlichen Erziehung verpflichtet werden. 

Den Wert geistiger Schulung und dadurch angeeigneten 
Wissens und Könnens irgendwie zu unterschätzen, liegt mir ferne. 
Jedoch müssen sich Eltern, Erzieher und Ärzte einig sein in der 
Wahrheit: Nur seelisch und leiblich gesunde, widerstandsfähige 
Knaben werden schaffensfreudige, lebens- und arbeitstüchtige 
Männer, geistig und körperlich gekräftigte Mädchen sind nötig 
für kommenden Beruf, für gesunde, glückHche Ehe. Eines Volkes 
Zukunft erblüht aus seiner Jugend. 
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I. Häusliche Lernzeiten. 
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Übersicht. 

6 kttrsige Knabenschulen. 

(Kadettenkorps, Realgymnasium, Realschulen, Handelsschule). 
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Nebenbeschäftigung. Körperliche Übung, 
Spaziergang, Nachhilfe, Vergnügen. 
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Hornemann, Neueste Wendung im preußischen Schulstreit und das 
preußische Gymnasium. Berlin 1901. 

Jäger, Zur Frage der häuslichen Arbeiten an unseren höheren Lehr- 
anstalten. Schulhygien. Kongreß Nürnberg 1904. 
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Kastenholz, Lehrstoffe und Lehrziele einschließlich der häuslichen 

Schularbeiten. Refer. Ztschr. f. Scbulgespfl. 1903 Nr. 7. 
Keller, Ztschr. f. Schulgespfl. 1897 Bd. 10 S. 335. 
K emsies, Zur Frage der Überbürdung. D. med. W. 1896 Nr. 27 S. 433, 

1898 S. 45. 

— Arbeitshygiene der Schule etc. Berlin 1898. 
Kerschensteiner, Reform des bayerischen Mittelschulwesens vom 

ärztlichen Standpunkt. Münch. med. Abhdlg. VI, 2. 
Key, Axel, Pubertätsentwicklung und das Verhältnis derselben zu den 
Krankheiten. Berlin 1890. 

— Schulhygienische Untersuchungen, herausgegeben von Burgerstein. 

Hamburg. 1889. 
Koch, Häusliche Arbeitszeit meiner Schüler. Ztschr. f. pädag. Psych. 

1899 Heft 4. 

Kräpelin, Messung der geistigen Arbeit. Jena 1894. 

— Zur Hygiene der Arbeit. Jena 1896. 

— Messung der geistigen Leistungsfähigkeit und Ermüdbarkeit. 70. Vers. 

deutscher Naturforscher und Ärzte Düsseldorf 1898. 

Laser, Übermüdung. Ztschr. f. Schulgespfl. 1893, 1894 Nr. 1. 
L eiser, Geistige Ermüdung der Schüler. Berlin 1905. 
Lerno, Sitzungsbericht der bayer. Abgeordnetenkammer 1906 Nr. 109. 
Lobedank, Mitwirkung des Lehrers an der öffentlichen und privaten 
Gesundheitspflege. Gesunde Jugend 1903, 1 und 2. 

— Gesundheitspflege des Schulkindes im Elternhaus. Hamburg. 
Löwe, Leibesübungen als Erziehungsmittel etc. Programm des Wilhelm- 
gymnasium München 1906. 

Löwenfeld, Zur Mittelschulreform in Bayern. München 1891. 
Loos, Encyklopäd. Handbuch der Erziehungskunde. Wien-Leipzig 1906. 
Lorenz, Welche Anforderungen stellt der Heeresdienst etc. Ztschr. f. 
Turnen und Jugendspiel 1899 Nr. 8. 

Magelsen, Über das Kopfweh an der Mittelschule. Internat. Arch. f. 

Schulhygiene I S. 285. 
Molen aar. Zur Realschulreform. Beilage zur Allg. Ztg. Nr. 264 u. ff . 
Mo SSO, Gesetze der Ermüdung. Arch. f. Physiologie 1890. 

Netschajeff, Normen der geistigen Arbeit. Ztschr. f. SchulgespfL 

1900 XIII S. 137. 

Neustätter, Die körperliche Ausbildung unserer Mittelschüler. Zu den 
Leitsätzen der Schulkomm. Deutsche Praxis 1906 Nr. 6. 

Patzak, Schule und Schülerkraft. Statistische Versuche über Arbeits- 
leistung an höheren Lehranstalten. Wien 1904. 

Pfeiffer, Wie hat sich das humanistische Gymnasium gegenüber neuer- 
lichen schulhygienischen Aufstellungen etc. zu verhalten. Das human. 
Gymn. 1905 Heft 6. 
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Ray dt, Spielnachmittage. Leipzig-Berlin 1907. 

Reich, Schulärzte für höhere Schulen. Allg. med. Centralztg. 1905 Nr. 40. 
Rein, Encyklopäd. Handbuch der Pädagogik (Art. Aufgaben, Über- 
anstrengung etc.). Langensalza 1895—1898. 

— Stundenverteilung und Nachmittagsunterricht. Ergänzungsheft zu „Ge- 

sunde Jugend" Bd. IV. 

Rensburg, Ungeteilter Unterricht. Refer. Ztschr. f. Schulgespfl. 1903 
Nr. 7. 

R e y , Schulanfang und Schlafzeit, Erholungszeit im Freien und in der 
Familie. Ergänzungsheft zu „Gesunde Jugend** Bd. IV. 

Riehm, Gegen die Überschätzung des Turnens. Jahresber. des Stadt- 
gymnasiums Halle 1895. 

Roller, Das Bedürfnis nach Schulärzten für die höheren Lehranstalten. 
Hamburg 1902. 

— Erhebungen über das Maß häuslicher Arbeitszeit in einer Oberreal- 

schulklasse. Ztschr. f. Schulgespfl. 1899 S. 7, 1906 Nr. 1. 

— Beschäftigung der Schüler höherer Lehranstalten außerhalb der Schule. 

Schulhygien. Kongreß Nürnberg 1904. 

— Hausaufgaben. Refer. in der 7. Jahresvers, des Ver. f. Schulgespfl. 

(Bericht in Ztschr. f. Schulgespfl. 1906). 
Rommel-Bergeat, Ref ormgymn. und hyg. Forderungen der Arzte. 
M. med. W. 1897 Nr. 37. 

Sakaki, Mitteilungen über Resultate der Ermüdungsmessungen in Japan. 
Schulhygien. Kongreß Nürnberg 1904. 

Schanze, Die Hausaufgaben der Schüler. Schulhygien. Kongreß Nürn- 
berg 1904. 

Scheu, Protokolle der Mittelschulenquete. Wien 1908. 

— Schülerbriefe über die Mittelschule. Wien 1908. 
Schiller, Schularbeit und Hausarbeit. Berlin 1891. 

Schmidt, Experiment. Untersuchungen über die Hausaufgaben. Leipzig 
1907. 

Schmidt u. Möller, Refer. über Turnen und Jugendspiele. Schul- 
hygienischer Kongreß Nürnberg 1904. 

Schmidt-Monnard, Ztschr. f. Schulgespfl. 1897 S. 666, 1899 S. 17. 

Entstehung und Verhütung nervöser Zustände auf höheren Schulen. 

Düsseldorfer Naturforscherversammlung 1898. II. S. 22. 

Einfluß der Schule auf die körperliche Entwicklung und Gesundheit. 

Hamburg 1898. 

Schubert, Arbeitszeit. Ztschr. f. SchulgespfL X. 1897 S. 408; XIL 1899 
S. 458. 

Schuschny (Artikel Ungarn bei Wehmer). 

— Über die Nervosität der Schuljugend. Jena 1895. 

Schuyten, Die Vorzüge des ungeteilten Unterrichts. Schulhygien. 

Kongreß Nürnberg 1904. 
Sem er ad, Notwendigkeit und Vorzüge des ungeteilten Unterrichts. 

Schulhygien. Kongreß Nürnberg 1904. 
Szentesy, Geistige Überanstrengung des Kindes. Budapest 1898. 
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Uffenheimer u. Stählin, Warum kommen die Kinder in der Schule 
nicht vorwärts? Vorträge vor der Schülkommission des ärztlichen 
Vereins München 1908. Der Arzt als Erzieher Heft 28. 

Vogel, Schulhygiene und Überbürdung. Das humanist. Gymnasium 1905 
Heft 15. 

Vogl, von, Stand der körperlichen Jugenderziehung auf den Mittel- 
schulen. Münch. Neuest. Nachr. 1^06 Nr. 144 u. 146. 

— Körperliche Ausbüdung der Jugend an den Mittelschulen. Beilage zur 

Allg. Ztg. 1907 Nr. 94. 

— Die wehrpflichtige Jugend Bayerns. München 1905. 

Vogt, Zur Gesundheitspflege und körperlichen Erziehung an den bayer. 
Gymnasien. Freising 1906. 

— Jugendspiele an den Mittelschulen. Der Arzt als Erzieher. 1907 

Heft 9. 

Wanke, Psychologie und Pädagogik. Wiesbaden 1905. 
Wehmer, Encyklopäd. Handbuch der Schulhygiene. Leipzig 1903. 
Wildermuth, Schule und Nervenkrankheiten. Schulhygien. Kongreß 

Nürnberg 1904. 
Wychgram, Hygiene der Mädchenschule. Refer. Ztschr. f. Schulgespfl. 

1904 Nr. 4 S. 257. 
Zehender, Vorträge über Schulgesundheitspflege. Stuttgart 1891. 
Ziegler, Physiologie der Faulheit. Luxemburg 1905. 



Siehe ferner Erlasse, Hinweise, Leitsätze und Berichte 
über die behandelten Fragen auch aus anderen Ländern in: 

Allgemeine Zeitung 1906, Beilage zu Nr. 438: Häusliche Beschäfti- 
gung und Überbürdungsfrage. 

Bericht über den L internationalen schulhygienischen 
Kongreß in Nürnberg 1904. Nürnberg 1904. Refer. Bl. f. Gym- 
nasialschulwesen 1905 Heft 9 u. 10. 

Bericht über den II. schulhygienischen Kongreß in London. 
Refer. Arch. f. Schulhygiene 1908 Bd. 5 Heft 1. 

Eingabe des deutschen Hauptkomitees für den IL schulhygienischen 
Kongreß an das preuß. Kultusministerium betr. Unterrichtszeit und 
häusliche Arbeiten an den höheren Schulen. Berlin 1907. 

Schriften des Zentral aussch usse s für Volks- und Jugend- 
spiele. Leipzig. 

Schulkommission des ärztlichen Vereins München: Berichte, For- 
derungen, Leitsätze. Münch. med. W. 1906 Nr. 9 u. 13, 1907 Nr. 37, 
1908 Nr. 33 u. 34; Deutsche Praxis 1906 Nr. 6; Beilage zur Allg. Ztg. 
1907 Nr. 117. 

Verhandlungen der Naturforscher- und Arzteversamm- 
lung: Düsseldorf 1898, München 1899, Meran 1905, Stuttgart 1906. 
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Württembergisches medizinisches Korrespondenzblatt 

1906 Nr. 37: Ungeteilte Arbeitszeit. 
Zeitschrift für Schulgesundheitspflege. U.a. 1893 S. 489: 

Häusliche Arbeitszeiten der Oberrealschüler inTeschen; 18% Nr. 10: 

Umfrage bei amerikanischen Schülerinnen; 1901 S. 126: Schlafzeit; 

1903 Nr. 3; 1904 S. 560: Hausaufgaben in der Schweiz; 1906 Heft 3 

S. 196: Umfrage in England. 



Schulordnung für Kgl. bayer. Gymnasien, Progymnasien, Latein- 
schulen. Würzburg 1891. 
Instruktion zu derselben. Vom 23. Juli 1891. 
Lehrpläne und Lehraufgaben für die höheren Schulen. Berlin 1896. 



Kgl. bayerische Ministeria Iverordnungen über Normen der 
Hausaufgaben vom 28. Januar 1891 ; über Jugendspiele vom 17. De- 
zember 1903. 

KgL preußische Ministerialerlasse vom Oktober 1882: Jugend- 
spiele; 1882: Normen der häuslichen Arbeitszeiten; vom J. 1905: 
Mädchenturnen. 

Kgl. sächsische M ini s ter ialverordnung vom November 1906: 
40 Minuten-Unterricht, ungeteilter Unterricht, körperliche Kräftigung. 

Kgl. württembergische Ministerial Verordnung 1906: Herab- 
setzung des Pensums. 
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intt Buc^fc^murf von €. Ctcbermann, ZlTflnc^en. 

Sn^alt: 
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Dr. Sfleuraann in gfranlfutt a. aJJ. 
^«•tdrake nnh i&eiwatlelbeit. 9)on @4uIbtteftot (g. @$oIs. Vögnedt. 
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iet ^anbavbettdilittetYiiltt aSon 2)tteItot Dr. $abft in Seipaig. 
Sie bmtfdie Ulbeube itMft in nnfmii Sdittleit. S3on 9leltot I!. 6 Hubert in 

aitenburg. 
Set Sefaitfi. 9}on ©eminatbiteltor Dr. Slnbteae in ItaiferSlautem. 
Sie nr)penidie 6diiaer|ie)ittiii in SentfdiUitK 9)on Dr. t)on ä^ogl, ügl. b(U^er. 

(BenetalflabSarst a. 2). in ^Rün^en. 
Sie Mitttevf)pradpe in let S^lMfdfittle. S)on Dr. (g. SBeber in snond^en. 
Sie Mittt^lPra^e a« ket lii^ereii Ril»d|eitfi|iiU* 9)on S)ireItot Dr. (Sau big 

in ßcipsig. 
Sie JRntterf)ivad|e im bev U|eteit §tnahtn\^nU. fßon Obetlel^ret Dr. @|)tengel 

in tJranffutt a. 5tfc. 
Sie Mtn Bl^ü^tn. S3on 2)ite!tot Dr. aJltd^aeliS^^annen. 
Sie «etteven 6)nraill|eit* 9)on 2)ireItor Dr. $ aus Ine 4 t in Saufanne. 
6d|tUMeit* SSon SHteÜor Dr. Sie|, ^äiloi SBiebetfiein. 
ftM$U0Ht Srsieiliiiig bev m» bev 6Äiile entfaiffeiieit ^iifteitb Mf beut SMbe* IBon 

a)ireftor Dr. ßemble in ÄIber8borf. 

— — itt bev 6tibt aSon etabttot Dr. Stellen in Sfrantfurt a. 971. 

— — im $eeve* S3on 6au^tmann a. 2). $reu| in $afing. 
Setitfiled 6d)tiUiPefeit im <litl»laitb. S3on $rof. Dr. Sena^ 2)annfiabt. 
9hiti$ii«lenielttiiig avbevet »Uttt. 

Sinentatt* aSon UniD.*^of. Dr. 9BiI!en8 in üo^en^agen. 
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3a|«it* a^on $tof. Dr. 2:fuii in aäerlin. 
SttMiiiiieit* a^on !Ptof. ®. 3. 3one8cu in SBulate^. 
Seveinigte Staaten i« Kovbamerita« a^on Seminarbireftot ^ai 
©riebfdj in aJliltoaufee U. S. A. 

634 Seiten gr. 8«. 
$rei8 in atoei ^änben gel^eftet ÜTII. 9.—, in einem SSanb gebitiibeit SDII. 10.—. 



S>ie u9ltut 9ftba0iigif4e Beitititg" f($rei6t am 9. «itguft 1907: 

SDas lOud^ tottb nid^t nur bti wltetn unb (St|ie^ent eine l^od^toimommene Slufna^me 
finben, fonbern auä> bon aQen benen su State deaogen totiotn, bie fid^ fteitt)iaia obei bon »eruf« 
loegen mit nationalen ®ebanlen unb mit ber ^jieoe eines lielbetougten S)eutfd9tttm8 befc^äftigen. 
^et 9tame 89elnS mü> feinet auSern>a^(teu aßitarbeitet bürgt baffix, t>a% baS ge^altboSe 0u(^ in bei 
äßeitetenitoidtung unfeteS ed^ulwefens eine toid^tige Stotte fpielen unb bamit an^ unferex fBotti» 
entfaltung auflute tommen »irb. 2Bit toflnf^en bem 0ud^ te($t biele energifd^e Sefex, bie bie batin 
entl^altenen ®ebanlen in fruf^tbaxe Xat umfet^en. 9iid^t unfexex fc^ulbefud^cnben 3ugenb aSein, nein« 
«e loixb ttm beutfd^en fßolt auf (Generationen hinaus gugute lommen. 

Oraßmann-Oörnberger. 14 



3» S' Cß^ntanns ücriag in ZHünc^cn. 

€^riftentttm mb HeHgiott. 

Son 

D. (Dtto pftelfeercr, 

toeUanb ^rofefTot an bet UnlbetfltSt gu IBertin. 

fBanh It 

Die (Entfte^ung 6c$ €^ttfteittiim$. 

Stotxtt, unöctftnbertc Sluflage. 

255 Seiten ®ro§=D!tat). 5ßreiS geheftet SRI. 4.—, gebunben 3»t 5.—, 

in ßtebl^abereinBonb SRf. 6.—. 

am&alt: 

(Einleitung. — I. Cotbereitund unb (Stunbleflung beS CfitiÜentumS. — Sorbereitung 
beS CbriftentnmS in bet fltied^lfc^en SßOilofopbie. — S)ie ifibifd^arled^ifd^e !ß^iiofo))]^ie ^OilonB — 
»oibereltuttfl be» dl&rlflentttm» im Subentitm. — 3efu8. — 5Die 2»cff!a8flemcittbe. — n. ^ic 
(Entiolcflung bee Utt^TiftentuntS sut Airc^e. — S)er 8r))ofiel ^aulus. — S)ie brei filteren 
(StxingeHen. — 2)te gnoftif(9e »etoegung. — ^a9 (Ebangelium na^ 3o^annti. — ©rfinbung bec 

Kt«ri(5en «utotttät. 

»anh II t 

Die (EnttDtdluitd 6e$ d^tiftentums 

t)oit 6eit Uranffingett M$ jitr (Sesenmart. 

270 Seiten ®ro6=D!tQt). 5prei8 flel^eftet Vit L—, gebunben Vit. 6.—, 

in ßiebl^abereinbanb gebunben SRI* 6*— • 

3n6Qlt: 

(Einleitung. — L (Entioidtlung beS (EbtiftentumS bis gut 8tef otmation. — ^autuS unb 
3o^nnt9, 9l))i>Iogeten unb 8[ntignoftiter. — S)ie ttlesanbrinet Clemens unb OrigineS. — ^ogma 
unb moxal. — Jhiltu» unb »erfaffung. — aureliu» auguftinu». — a)ie gennanif*«römlf($e Ältere. 
— e^olaftit unb SR^ftit — SluSgang beS aßittelaltetS. — n. (Enttt>icflung beB (E^tiftentum» 
feit betÄefotmation. — Wenaifyance unb beutfc^e Kefotmation. — ©(^tDeljetifcbe »eformation 
unb ©ifyibentcn. — Äatbolifd&e Oegenreformation. — SJJroteftantifcbe 6eCten. — S)ie aufflÄtung. — 
S>eutf(^e 9>\^ttx unb S^enfet. — Slomantif, 6^e!uIation unb piffcorifd^e jftitif. — Steaftion unb 

neue fiAmpfe. 

$• $0l)maitlt fdgreibt in bet ^^eutfd^en Stteratur:»3ettung'' 1907, 91t. 38: 

S)e8 IBerfafferS (Eigenart erxeid^t, h>ie feine ^arftellung fld^ ber Sleugeit nSl^ert einen 
unbetgleid^lid&en 9ieis* 3cl^ benfe namentUd^ babei an bte bier legten SBottrftgef bie idb mit n>abtem 
®enuB gelefen l^abe. fßlan lann fiber biefe, ha^ beutige ^eitbitb erfiatenben fSfaltoren nid^t« (Semein» 
beiftänblid^ere«, »elebrenberes lefen unb mug immer »ieber baS ®ef(bi(K bewunbem, momit biet bte 
fprtngenben fünfte ber Bewegung getroffen nnb in ftramm {ongentrierter, babei aber bo^ ungezwungen 
unb lic^fboa ft(9 be»egenber ^arfteSung 3ur Slnfd^uung gebracht finb. 

»anh IUI 

Heltgion un6 Heltatonen. 

249 ©etten ®to6=DftQt). 5Prei8 gel^eftet SRf. 4.— , gebunben SRt 6.—, 
in Öiebl^abereinbanb gebunben SRt6.— . 

3nMH: 
»a» ®efen ber Keligion. — Sleligion unb SKoral. — Äellgion unb 2Btffenf(fiaft. — »ie Anfänge 
ber dteltgion. — Sb\t (bineflfcbe Sieligion. — ^ie dg^ptifd^e Steligion. — S)ie babolonifc^e Steligion. — 
S)ie Religion 3aratbuitra8 unb ber aRitbraSIult. — 2)er 9rabmani«mu8 unb ®autama 8ubbba. - 
S^er JBubbbtSmu«. — ^ie grie^bifcbe Sleligion. - S)ie )Re(lgion dSrae». — ^ie »teligion beS nadb* 
esitifd^en 3ubentum8. — ^aS (Ebtiftentum. — S>er 38lam. 



3efrerBatt6 ift ffir fi<^ abgcf^Ioffeit iin6 an<4 dit3elit ISttflid^! 



3. ^. Ce^manns üerlag in ZtXün.'^en. 

Beiträge zur meiterentwieklung der 
cbristlkben KeHdioii. 

S5on naml^Qftcn ®ele^tten ]Jcratt«gegc6cn. 386 ©eiten gr. 8®. 

^rciä gel^cftct SWf. 5.—, gebunbcn Wlt 6.—. 

Stt^ficAe in 10 heften, ie tin ftotiitel etttl^altetti : 



«Preis cincä $cftc8 60 «ßfg., bei Slbna^me aKcr 10 ^cfte je 30 $fg. 

3ln]§alt: 1. ^efen unb Urfprung ber Sfleligion, il^re ^uti^eln unb beten 
Entfaltung t)on $rof. Dr. S. \). (Sc^roeber, 3Bien. — 2. ^ad alte ^eftament im 
Sidjte ber moberncn &orfd^ung öon ^rofeffor D. ©. ©unfel, SBerlin. — 3. ©Dan^ 
gclium nnb Urdftriftenlum (3)a« neue Seftament im fiicftte ber ^iftorifd^en fjorfd^ung) 
t}on $rofef)or D. S(. SDeigman, ^eibelberg. — 4. ^eitöglaube unb ^ogma ))on 
^rofeffor D. Dr. %. 2)orncr, Königsberg. — 5. »Religion unb ©ittU^feit öon 
^rofeffor D. Dr. SGB. ^errmann, SRarburq. — 6. (S^riftentum nnh ®ermanen öon 
@up. D. fj. aßetjer, Swidau. — 7. SBiffenfd^aft unb Sflcligion öon $rofeffor 
D. Dr. 9i. ©uden, 3cna. — 8. üieligion unb Schule öon ^rofeff or Sitt. D. Dr. 93. 3fiein. 
3ena. — 9. 3)ie gcmeinfc^aftSbllbenbe Kraft ber ^J^cligion öon Sic. ®. a:raub, S)ort- 
munb. — 10. S)aS SSefcn beS S^riftentumS t)on $rof. Sic. Dr. ®. SBobbermin, Berlin. 

3)er eine toitb flc^ mel^r butd^ biefe, ber anbete burcb ieite S(6]^anb(ung gu t>tm SBer!e Oin« 
«eaogen fttl^Ien, niemanb aber tvlib bafe S3u(^ au8 ber $anb legen, o^ne eine fjfiiae t>on SCnregungen 
in {icd aufgenommen «tu l^aben. hinter bem Stein/ baS aaerbinge in htm 9u((e sunCld^ft me^r ins 
Sluge fSat, liel^t ein !r&ftige8 unb freubigeS 3a, unb fo ift baS mtil toie fein anbereS geeignet, baS 
Serlangen nac^ einem dbriftentum gu ftarfen, in welchem fic^ 2:iefe unb fSfreil^eit ni(^t »iberftreiten, 
fonbern gegenfeitig fteigern, ba8 an feinem Xeite bagu beiträgt, bem SSerfaU bes inneren bebend ent« 
gegengutoirten. m fei ba^er aOen, benen über ble $aft ber 2:age8arbeit bie 6orge um 6eele unb 
<£(eift ni(9t bertoren ging, tDarm empfohlen. 

„«(ätteir fftr ^o^ered @c^tt(wefctt", filx. 3 bon 1905. 

Die entstct)un9 der cl)ri$tlicl)en 0laubenslel)rcn 

t)on D. Dr. tl* ^0tmt, o. ö. ^rofeffor an ber Untöerfität Königsberg i. ^r. 
315 (Seiten gr. 8^ ?Prei8 geheftet 3Kf. 6.—, gebunben «Wf. 7.—. 

dnOatt: Einleitung. — I. 2)ie StuSbitbung ber tbriftlid^en £el^re gu einer »iffenfc^aftlic^ funbierten 
SBeltanfdbauung bur^ bte 9(po(ogeten auf ®runb ber unmittelbaren ^orm beS (S;briftenftumS im Ur» 
<^riftentum unb bei ben apoftolifd^en öätem. — II. S>ie (Sntwlrflung ber Öebre unter bem Ueber* 
geoicbt ber 2:ran8genbeng. — ^ie (Snttoicflung bis gum äßittelalter. — ^ie Snttticflung ber Sebre 
im SWlttelalter. — Slnbang; a)ie gried^ifd^e ftircOe in ber mittelalterlichen Sßerlobe. — in. ^ie Sebr* 
enttoicflung beS ^roteftantidmuS. — ^ie (Sntwidlung beS Dogmas feit ber {Reformation in ber 
rdmifc^en Stix^t. — %\t Scbrentwicftung in ber griecbifcben ftird^e. — et^lugbetracbtungen. 
(SinS aber fel^lte bi« je^t no(9, unb \)a% l^at un8 ber j^önigSberger Sbeologe S)omer ietjt 
gefcbenft: (£ine S^ogmengefd^i^tefttr gebilbete Sefer atter^tänbc, lesbar aucQ für 9lidbttbeologen, 
o^ne gelebtten Stpparat, obne lateinif(9e unb gried^ifc^e 3itate, aber bom ftreng tDiffenfcbaftlidpen, ent« 
tDicflungegefd^id^tlic^en @tanbpunfte auS. (£8 ift ein »eiter SBeg, hvx xo\x geffibrt tperben: Mon ben 
^efilben Galiläas auS, xoo ble f^obbotfcQaft 3efu fid^ bom jttbifcben ä^utterboben loSguldien begann, 
bis gum frcibeitlic^en ^roteftantiSmuS beS ^abreS 1900; unb ber SBeg fttbrt burd^ biele 3)ornen unb 
©eftrüpp, burdb bas es faum mebc einen $fab gu geben fc^eint. Slucb 3)orner fann uns biefe Partien 
nld^t erfparen, toie er uns iiberbaupt — ber 9latur feines ®egenftanbeS gemdg — ernfle ^enfarbeit 
gumutet. Slber ber 2Beg filbrt gugleid^ in bie berborgenften 2:iefen beS menfdblid^n Seelenlebens unb 
gu \izn lid^teften $öben gotterleucOteter ®eifter. 

««öortittro" 1906 3lr. 45 (9. XI. 06). 

yerdlnand 0l)ri$tian Baur 

in seiner Bcdcutunci für dk (Ideologie« 

SBon Pfarrer ^trnft ed^itei^et in ^afel ($aben). 
Umfang 22 Sogen gr. 8^ — ?ßreiS aJJf. 6.—. 

^ie ®runbfä^e »aurS fpielen nodb beute eine »efentlidbe StoOe in ber tbeologtfd^en SaSiffen« 
f(baft. S)te SSerbinbung bon ®ef(bidbtSfocf(bung unb epelulatlon, toie fie ®aur in feinen Slrbeiten 
burdbgefübrt bat, ift ber Sßeg, auf bem bie proteftantifcbe STbeologie fortftibreiten mu6. (Sine IBer- 
tiefung in »ourS Seben unb ©d^affen wirb blcfe Uebergeugung befeftigen unb erweitern. 

14* 



3. 5- Ce^manns Derlag in ITtfindjen. 

Don (Swft $ll(|ßt^ 
1. 93b. : ßeiniatli^mit n. a3 b.: »elt»0Htt t m. 99b. : fti^IimiiiUPrtitif . 

L Ban6, \. Qeft: Va% Dentfi^e Heic^ als ttatiottolftaat 

146 6eiten ßr. 8*». ?Jrei8 gel^eftet aJlf. 3.—, gcbunben ÜJW. 4.—. 
3nhM: L S)ie (Sntfte^ung ha 2)eutfd6en Steige«, n. S)ie 9latton. m. 2)er 
9lattonQl^aat. IV. SDie ä^orauSfe^ungen beS SlationalftaateS. V. gfotberungen. 
VI. Slnl^ang: gfrembc ©toaten unb S5öHer. 1. Stolien. 2. 6|)anten» 3. Portugal. 
4. Sfronfrei^. 5. Sd^loei). 6. ^Belgien. 7. ^Iteberlonbe. 8. (Srogbiitannten. 9. @fanbi« 
nabien. 10. Sluglanb. 11. S)te 93aIfant)5Rer unb S3alfanfiaaten. 12. 2)ie ^onau- 
^onax^xt, 13. S)te $oIen* 14. S)ie 9lut^enen. 15. 9lorbametifa. 16. S)ie 3uben. 

I. Boit^ 2. Qeft: Die 8efie6elttit9 6e$ ^eutfi^eit DoII$bo6ett$. 

166 Seiten gt. 8^ ^xtxi geheftet SWf. 3.—, gebunben SR!. 4.—. 
3itlj|iltt: I. (Einleitung. II. S)ie Seit bi< gu ^<^^I ^<nt Grogen. m. ftaxl ber 
®ro^e. IV. S)ie aBiebereinbeutft^ung bed ®ebieteS atotfd^en ©aale unb Slbe. V. ^al» 
SDorbtingen beS S)eutt4tum8 in ben S)onQU- unb ^U)enl&nbern. VI. S)ie beutfd^e 
»eflebelung t>on JBöl^men, SDflö^renunb ©djiefien. VH. SBronbenburg, ^Jommern^ 
SRedlenbutg, @4Ie8to)ig::$oIfiein. Vm. ^ie Kolonien bet ^anfe. IX. 2)ie beutfd^e 
^efiebelung ber baltif^en Sftnber. X. $reu6en8 ^efiebelung. XI. 2)ie beutfd^e 
SBefiebelung $ofen8 (®ro||)oIen8> Xn. S)ie asiebetbefiebelung unb SBiebeteinbeutf^ung 
be8 OfienS bed ^reu^ifti^en Staate« burd^ bie ^ol^ensoIIeTn. Xm. S)ie beutf^en 
©iebelungen in IRuftlanb. XIV. 3"fan"nenfa|fung. XV. S)ie SBieberaufnal^me ber 
©iebelungStatigleit am «nbe be8 19. äa^rl^unbert«. XVI. a)ie Sage in ben Oftmarfen. 
XVn. Sfolgerungen unb gforberungen. XVm. SReue beutffte ajlilitärgrengen. 

L Batt^ 3. Qeft: Dentfi^e (Srettipolitif. 

182 Seiten gr. 8«. ?rei8 gel^eftet SW!. 3.—, gebunben mt 4.—. 
3ltl|palt: I. 2)ie natürlichen, gefd^id^tlid^en unb fftnftigen ©renken 2)eutfdglanb8. 
n. SOBeftgrense. III. Sllorbgrenje. IV. Oftgrenge. V. ©übgrenae. VI. Defterrei^sr 
Ungarn al8 beutfd^eS ®ren)Ianb« Vn. ^aS grögere 2)eutf4Ianb. 

I. Bait^ 4. Qeft: Die Suftntft 6e$ 6eiitfd|ett Bolfstnms. 

190 Seiten gr. 8^ ^xtxS gcl^eftet SWf. 3.—, gebunben SWf. 4.—. 
3ii|dt: I. SWaffe. H. klaffe, m. ©efunb^ett. IV. ©tabt unb ßonb. V. Söe^r- 
fraft. VI. (graiel^ung. VH. Äultur. Vm. Organifation. 

SPtit «eft 4 Ut^ »üuh I = ^ümtpüUm, tiiaffiiibig Ut. 

^xti» iit einetii »anh ^thnnhtn Vit. iL—, 
»auh l Hlbet ein fftv H t^ottflfttiUg ii»gef4lotfeite« f&ttt. 

n.Batt6,tQeft: IBeltpoIitif, Imperialismus u.KoIoniaI{>oI{tif. 

71 Seiten gr. 8°. ^rei« geheftet Tit. 1.50, gebunben SDW. 2.50. 
Sn^lt: I. KuSbel^nungdmöglid^Ieiten. n. Stb^ftngigleitSberbftliniffe. m. SS^elt- 
toirtfdjaft unb 2Belt|)oIttif. IV. 3OT^eriaIi8mu8. V. SBritifdJer 3m|)eriali8inu8. 
VI. amerifanifdjer 3ra^eriali8mu8. VH. Ilfiatif(|er 3mperiali8mu8. Vin. 8flufflf*er 
3m^eriali8mu8. IX. «nbere Söeltmä^te. X. S)eutfd^e SBelttoirtfdJaft unb Söeltpolitif. 
XI. ^eutfcjer 3nU)eriaIi8mu8. 

^a9 mtxt etfd^elnt in gtoanolofec 2Beife. 2)le ^efte, 6et benen lebet S9ogen mit 30 $f. ^erei^net 
wirb, roften Im S>ut(fifc9Ritt 8 fßtt. debem ber brei »ftnbe toltb ein au«fttOrli$e8 9^amett8* unb Ba^ 
tefllüec belflefleeen. »le ©efte beS erften 3Banbe8 »erben fleme gut ClnfK^tnal^me gefanbt. 3tt lebet 
belferen Oui^^anblung an:b fle Vorrätig. 



3- S' Celjmanns üerlag in IlTündjen. 

3n 1960 ßeitfäljen au« feinen Stebcn, ©riefen, »eridgten unb SBerfen anfammen* 

geftent unb f^ftematifd^ geotbnet bon 0aul ^el^. 

?5rei« gel^eftet «WI. 5.—, fdftön in ßclnioanb gebunben 9JW. 6.—. 

„9idinavtf a(d Qfraiel^ev" eignet fii^ »»orittfidioeife a(d (S^eft^enfuiert ffiv nationale ftreife. 

ein tMÜnnaled i^anbbu^« 

3m 9(ufttage be8 If^ffi^Aufet^lBerbanbeS bec S^eteine ^eutfdOer 6tubenten unb mit Untetfifi^ung 

anbetet nationalet SSetbänbe 

l^erauSgegeben bon 9Uftth ®eifet* 

304 Seiten 8^ ?ßrei8 in fieinmanb gebunben HJII. 4.—. 

2)et dnl^alt gerfättt in 8 gleite: I. S^ationalet ®ebanle unb nationale Sßolitü. IL Sut inneren 
beutfd^nationalen fßoUtif. m. Som 2)eutf(!^tum im Sluefanbe. 

iFotfcöungcn staifcöen ^amfiefi unb ^flfii 

t)on Br. AatI ^etefi^* 

^t 50 OtifiinalsdKufttationen bon 2:enn^fon ^vlt, 50 p^otQQxap^. Slufnal^men, 1 i^eHogtabUte 

unb 2 5?atten. 
$te{« geheftet fOlt 14*—, fd^ön gebunben 3R!. 16.—. 

§%ihtv «110 Wr br^ntfi^^tt ^ttkvit$«$tfdfi^t 

traft (Sirriiiiiiiibii« iii« llnirer üttiU^elm IL 

SBon SSiaeabmiral a. ^. aieinlftol^ 1^. SSIetneir« 

618 6eiten mit 165 Sibbilbungen naü^ Oneaenn}etfen u. Otiginatgeid^nungen bon fUtaltt 8(. Qoffmann, 

$. ^etetfen u. a. 

^reiS in Seintoanb gebunben aßf. 10.—. 

^ai 93u(9 bel^anbelt bte (Sntmicflung unt> ©efd^id^te bet beutfd^n ßtiegsflotte in folgenben 

^bf(9nitten: 6ad^fen, SBicfinget, ^anfa, SSitalieubtübet, Sibmital be Sluiter, bet ®to&e fiutfütft, bie 

IDeutJFd^e ^loiit, Slbmital 2:egettlOof, bte ^teu^ifci^e unb notbbeutfd^e ^unbeSmarine, bie Kriegsflotte 



mit teilmeifer ^enu^ung amtli^en SWaterialg. 

®tf(9eint aHmxliH^. — ^teiS gebunben mt. 40)0. 

herausgegeben Don S« S9^e)|et^ ^a|}itönleutnant a. S). 

fOlit sirfa 410 SCbbilbungen unb Sliajen unb einet fatbigen 2:afel. 



2)a8 botflel^enbe 2;afd^enbu(9 ift ein botgfigltd^es S^ad^fd^lagebud^ füt aüe, bie {1(9 fibet bett @tanb 
bet beutfti^en unb ftemben Kriegsflotten untettt^ten tootitn, ^le $au))tti)t)en aller @(l^tffe fämtlid^et 
Stationen finb in borgfiglid^en g^botogrammen aur 2)arfteaung gebracht. ^aS S9ud^ ift auf htn 
tflotten bet meinen Stationen amtlid^ eingeffibtt. 

3tt)ansig S^ilber auS ber beutfd^en @eeh;tegegef($i(i^te in Jlupferltd^tbrudfen na($ OriginaU 

gemälben k)on aJlarineinaler i^an« ^etetfeUr Stg^L $rofeffor. 

anit !uraem 2:e£te Don S3iae-^bmtral a. 2). 9letit)olli ti. SBevuev. 

Sormot 52X69 cm, atlbergröSe 30X39 cm. — j^tei« itt &rigtltil(ina)P]ye 9tt. 40.—. 

(Stnaelne S3ilber je 4 9Rt, in frönen oltbeutfd^en Sflal^men getal^mt je 8 SRf* 
Siefe 20 fßühtt ftn^ auc^ in htv afarm tiiiit «nfif^tdtP^fttarteit (Wti«fit|vtitifi in f deinem 
Siiltbntdr) Hovlattbrit. ^eke 9tei|e tvon 10 Stfiff (1-10 unb 11-20) hfttt 1 SRt. 



3. ^* Ce^manns X?erla$ in JTlünc^en» 

in mitf untr IDort 

Unter äJlttotrluns ]^ert)onQgenber fjfad^mftnner l^etauSgegefien t>on 
Dr. med. JlT« $ii^llMrt« 

1040 Gelten !ße£tIon*8fonnat mit 245 farbigen Slbbilbungen auf 74 2:afeln 

unb 481 fd^ivargen Slbbilbungen im 2:e£t. 

9tetd in einen ^ad^tbanb geb. SJlf. 22.—. ^reiS in amet ^ra^tbSnben geb. !DII. 24.—. 

^ie 74 vielfarbigen litl^ogra^l^if^en Xafeln finb eine Säetgabe, bie (ein ber« 
artiges ^ud^ auftt)eifen fann. ^te 9[bbilbungen ftnb loiffenfd^aftliil lorreft, original* 
getreu unb f(|ön ausgeführt unb aeigen folool^I bie l^auptf&^IiAften Ihanf^eitSbilber, 
als aud^ bie normale ^arfteOung t)om menf^Ii^en ftbxptx unb feinen Steilen. 2)ie 
Samen ber IDlitarbeiter bftrgen für bie SHoraügli^teit beS gemeint>erftänbli4en 2:e£ted. 

S)ie l^ier gegebenen Sftatfd^Iftge flnb reid^Iid^ im tSglid^en Seben erprobt, eS fInb 
nidjt loiffenfdjaftlidje, tl^eoretifiie 3been, fonbem ber Dflieberfd^Iag bef[en, loa« fi(3J burc^ 
tftglid^e (grfa^rung als gut ertoiefen l^at. 

S)ie a^eilage aur „allgemeinen 8<itung", SRünd^en (22. 9?ooember 1905), nennt 
6iebertS Keratli^en 9latgeber 

iMn §au»bu^ aHtvtvften üiitig««^^ 

Dr. (Stuft ^atattt ^rofeffor unb Sorftattb beS Bootogiff^en ^nftltutS ber ttniberfltat 
^tna, fd^iieü fi6er bas SBerf : „^<^ wttnfcöe ä^xtm banfenStoetten u&txtt bie meltefte Serbreititng in 
aOen fitaffen ber ©efeafd^aft, unb l^offe, ha^ burd^ beffen aufmettfame fieCtfiie aa^Creid^e SRenfc^en üoc 
eiti))finbli(l9em Sd^aben bett^al^rt unb gu einet vernünftigen Pflege bec dkfunbl^eit be8 toftbatfien 
®iiU», angetegt koetben. 

^mf. Dr. «ng. $!rorc( in a^ignli urteilt über baS S3u(b toie folgt: 2)a3 »ud^ eteberts ift 
ein toirflic^ üoraüglld^er «otgebet für benienlgen, ber ben menfd&IidOen Rbxptx, feine gfunftionen unb 
feine ftranS^eiten, o^ne feloft Slrat su fein, rennen Urnen wta unb ber, au« htm Sßirbel ber 
SOleinungen UntDiffenber, bie er in biefem ®e5iet au 05ren befornrnt, fld^ au bernünftigen ^(nfdOauungen 
hinaufarbeiten »in. 

Olandtafeln zur ]\\um\Um 

l^erauSgegeben Don 

Piiy ^vubtv^ unb l^mii ^vatptiiUi 

Sßrofeffor bet ^^giene ^rofeffor ber gSf^c^iatrle 

in a^nc^en in fmUnQtn, 

Stallt 2:afel I: ausgaben für geiftige ®etrönle in tlrbeiter^auS^alten.' II: $retS 
unb ^^äl^rtoert ber »id^tigften ^eal^rungS» unb ©enugmittel. HI: $lIIo^ol unb 
Entartung. IV: ©influS öon SHfo^oI unb See auf ba8 ^bbicrcn clnftclliger 
Sal^Ien. V: SBirrung tdglic^^en Sllfo^olgcnuffe« auf 8le(3^enlclftungen. VI: ^Ifobol 
unb ©dftule. VII: «llfo^ol unb ©terblic^feit. Vin : Sliro|oI unb Äör<)ert)crle|ungen. 
IX: ^Ifol^ol unb ^ecbreci^en. X: Lebenslauf etneS Dertommenen Printers bis an 
feinem erften SrrenanftaltSaufcnl^alt. 

Mmf^ ♦ Cftttttli(l)c 10 S^afeltt auf einmal belogen, in @d^Ulfe ^t 10.—. •inidttf tafeln, 
f lllf Ir ♦ xo^ Wlt 1.50. ftHappt gur 8tufbett)abrung STH. 1.—. ISvl&titerttttoctt su ^^n 10 2:afeln 
nebft berZIeinerter SBiebergabe ber 10 Z:afeln in meOrfad^em fjfarbenbrud fDlt 1.50. Cftttttli4|e 10 



f * xo^ Wlt 1.50. ftHappt gur 8tufbett)abrung STH. 1.—. ISvl&titerttttoctt su ^^n 10 2:afeln 
rZIeinerter SBiebergabe ber 10 Z:afeln in meOrfad^em fjfarbenbrud fDlt 1.50. Cftttttli4|e 10 
2af ein auf einmal beaogen, oben unb unten mit aßetalleiften unb 2 Stingen gum Stufbängen berfei^en 
fOlt 12.—. €litt}(lit( %aUln, oben unb unten mit aj^etallelflen unb 2 Sitingen gum «ufbAngen bet« 
feben mt 2.—. Scrfatt^vollcit fUtt —.60. Cftmtlidie 10 Xafeltt auf einmal begogen, in fOlai^pt 
auf Seintoanb aufgesogen unb mit 2 {Ringen gum Slufbängen berfeben Wlt. 26.—. ttiMgcltt« l^afclit^ 
auf Seintoanb aufgesogen unb mit 2 Stingen gum 8luf fangen berfeben SD». 3.—. 



3» ^. Ce^manns Derlag in 2Ründie\u 

SSon 

Dr. 9t* i^etfer unb Dr. 3* Srnm^ti, ^liüatbo^enten an ber Unit)er{!tät fDZünd^en. 

30 Sogen 8^ mit 48 farbigen tafeln unb 144 fd^toargcn Sejt«3lBb«bungcn. 

^rei« f<6dn uttb batuv^afl oe6ttttb(tt Süf. 16.—» 

(Sel^ntannS mebijinifd^e ganbatlanten $b. 32.) 

S){e l&eiben SCutoten beteiniflen in tpiffenfd&aftlid^er toie in !anftlertf(&et Sesiel^utta in '^txi>of 
ragenbem SRage bieienioen (Eigenfd^aften, bie {le gu einer gebeil^Itd&en Sdfung iOter Slufgabe de^ 
fäuigen. — SBer bic ©d^wlerigleiten fennt, bie bei ber ©erfteftung folc^er a:afeln gu üßertoinben flnb, 
»irb bie groge fOlt^tiaffl berfelben als gang üorgügli^ gelungen begeid^nen. — 3)em 9itla9 ift ein 
3:e£t beigegeben, bent bie Slbbilbungen gleic^fam als dOufiration bienen. (Sr gei(dnet fi<t bur(!^ eine 
Hare, tnap^t unb bod& angenehm gu lefenbe ^iftion, fotoie burd^ überfid^tn(!^e «norbnung unb Sßt» 
banbtung beS Stoffes aus. ^an tann iebenfaHS mit (S^enugtuung fonftatiereU/ ha% mit Um Otts 
fd^einen biefeS SltlaffeS ein Um @tubierenben, mie bem pvattil^tn 9(rgte unb bem ßUnifer g(ei(9 
toittlommeneS SBerl gefd^affen tourbe, baS einen bebeutungSboUen 3umad^s ber beutfdben päbiatrifd^^n 
Literatur barftettt. 

(Sff^erid^'XBienr aRfind^ener meb* fBod^enfd^rift Vir. 43 \>om 29. S'lobember 1904. 

Die anflerkenben tttiberkranklietten 
in MHört tittb 48tlb. 

=== 3)argefteUt für ©d^ule unb .^au8. . 

SSon ^riDatbojent Dr. 3* %xnmpp in münden, 

mit 11 bleifarbigen ^bbilbungen auf 8 lit^ogra))]6ijd5en S^afeln unb erKörenbem S^ejt. 
fl^t\%: auf ift^cm Darier auUn^^^ SVl(. 8.—, aitf Seinlvan^ auf^t%0^tn WH* 4.50. 

^SoHftönbig naturgetreu bargefteHt refp. befdftrieben finb folgenbe Äinberfronf- 
Reiten: Jtafern^ Hoteltt, 3(t)arlad)i Dtp^ll^enet Bttjafblattertt^ PoiktUf ikü^f^nfitUf 3»flactt|a^ 

• UnUtitxhsii^pfiWf MnmpB (^tcgettpeter)« 

Signet ftd^ befonberS gum Sluföängen in ßel^rerjimmern. 3)le XafcftenauSgabc, 

auf Setnwanb aufgejogcn, gum Sufammenlegen (^reiS SD^f. 4,50) ift für bie ^anb 

öon ße^rern unb ©Itern beftinrait 

Der Hotlielfer in nlö^lidjeii UnglutköföUen. 

SBon Dr. Cmi( Rottet, Jlgl. ba^er. OberftabSarat 1. ÜI. 

Einleitung jur SBcl^anblung Söerunglüdter bis jur Slnfunft bcS SlrjteS. 

SDflit 24 ?lbbilbungen. 11. Suftagc. «Preis SKI. 1.—. 

=— = JBrämiiert auf ber «uSfteffung für Strbeiterfdjuö 2C., Äöln 1890. =^=r 

ißelittttMung ilerunglfitkter bis jur Ankunft Us ^rjte«. 

herausgegeben t)om SBa^etifdften Sfrouenberein Dom IRoten ^reus- 

Unter bem ^coteftorate dl^rer JVöniglicben ^ol^eit ber $rau ^ringeffln 2ubn>ig bon IBa^em. 

9lad^ ©eneraloberarat Dr. Cmil Hotter. 

«Preis 40 «Pfg. 

Crfcljrttttgett unb (Erkenntntlfe tines pxaktxf^tn Jix}its 
mal^ttnh einer funfjigialirigen $lrcri«. 

(Sin !ur3er IRatgeber für toidgtige Sfragen ber ©efunbl^ettSpfCege unb jur $er§ütung 
öon üJlagen^s unb S)arinfranf^eiten (ölinbbannentgünbung ufln.). 
S}on Dr. Doleittitt Higonerr ^gl. ^ofrat unb ^ra!t. Slrst in STlünd^en. 
«Preis gel^eftet 50 ^fg. 



3. ^. Ce^manns Perla^ in ZlXünc^en. 

Dk (£ntn)i(felung5gefd?id?te bes 
Calentes nnb ©entes. 

a3on Dr. Wbett Reibmaqt. 
1. 93 a n b : Sie 3ftd|tn«(| M rnnWi^tn Stlentei» n. »tnM in aftmilien n. lUfttu^ 

Sie Sfid^tung be» inbtoibueSen Zaltntt» unb (BettifS in bett ^ftunUien unb Mafien. — 
Sie 9aitut0ef%i^ ber eituetnen fifinlie. — ^itdt^xatttxiftit beS gefunben ^armonifc^ett 
Xaltntti unb ®enie9. — »aS ^atbologifc^e unb üerfommene 2:alent unb (Sente. — S>a« 
64^i<f fat bes inbibibuellen 2:a(enteS unb ®enie«. — Segeneration unb Slegenetation ber 
talentierten unb genialen Familien. - Sa8 SluSfterben bev talentietten unb genialen 
Familien imSRanneSflamnu — 2)a8 geogiabl^ifAe unb l^i{toTif(9e SCuftreten ber talentietten 
unb genialen Familien. — SaS grie^fiftpe^ baB beutfd^e, hafi ttalienifc^e 2:alent mCb (9enie. 

517 6. öt. 8* mit 3 färb, »arten, r- !Prei« geheftet Rt. IG»—, in ^olbfr. geb. ilf.l2.— • 
2.»Qnb: Sttfa^e, Iftiftttifd^e, genenl^gifdie ttitfe ftatiftif^e »elege. 

Originalit&t beS ®enie«. — dur ^cage ber »ererbung. — (Einfluß ber »lutmif<OuniT. 
Stoeielterlid^e unb gelreufte »ererbung. — dntmunffterung gegen bie (Sefal^ren be» 
böberen Kulturlebens. — (Hinflug ber Crgiebung unb beS a^ilieuS. — ^rfib« vtnh ep&u 
relfung. — (Sinflug beB to)eibli<!^en (Bef(file<btB. — iJti>ecr ber ftfinfte. — Sbaralterlftit 
unb Sifferentialbtagnofe. — d^arattttUW^' — wlnflu6 estremer unb {xitbologifd^er 
(Brunbfiimmungen. - $a6 beB 2:alenieB gegen ha» (Senie. — 6elb{tben>uBtfein be» 
(BenieB. — ^a9 Un^rattifd^e int ®enie. ~ C^be unb 9hid^eommenfd^aft. — »uBfterben 
ber männlich fiinien. - ^iftorifcbe unb geogra))bif(!be Sfic^tung* 

448 Seiten ßr. 8^ — ^rei« geheftet «f. 8*— , in ^albfrana geb. »«• lO.— . 

$(itriige ju tim 0pltini|tif(|e)i pdiauffapiig 

Don ^Profeffor Dr. Clia9 jRrtfditiifoff, 

Sor^anb ht» Snfiltut $afleur in ^ariB. 

amt 27 ?lbbilbungen. ^ei« geheftet jRt 6,— , gebunben Rt 7.—. 

dnbalt: Ueber baB Kltem. — Sie SebenBbauer im 2:ierrei(9. — €ltubien fiber htn natür« 
lid^n Zot, — 6oIl mau berfuc^, ha» 2tf>tn ber äUenfd^en gu berl&ngern? — Sie ^\^i\<SitVL 
Rttbimente ht» SReufd^en. — Ueber einige fünfte in ber (SnttDidtlungBgefdQld^te ber tierif(9en (SefeO« 
fi^aften. — ^effintiBmuB unb C))timiBmuB. — ®oetbe unb ^auft. — SBifrenf<baft unb a;}oral. 

Pl^afen ba Mtur 

unb Kic^tungdttnien bcd <iSo9tfc(^vitt0 

6oaioIogif4e Ueberbltcfe Don Dr. %. VXKitX^t^tX^ STlünd^cn. 
Itmfong strlo 25 »ogen gr. 8«. ?)rei« jirfa SR!. 6.—. 

3n bem grog angelegten SBerle »erben bie $bafen, bie bie Ihtltur bon ben älteften Seiten 
biB auf unfere 2:age burcblaufen bat^ Uberficbtlid^ unb attgemein berftAnblicb bargefteSt. SBir erhalten 
bier ÜDerraT(9fnbe Kuffdblüffe über bie gegenwärtigen 3uftänbe unb lernen unfere S^it berfteben. Sa4 
»ud^ bebeutet eine entf($iebene (ErUMtterung ht» ntenfdpiidben »etougtfeinB. 

UnfterbH^feit 

aSon l^ewuiint Ovaf Sfe^evHiifi. 

(Sine »riti! ber SSegiel^ungen stotf^en 9lQturgef4eben unb menfd^Itd^r IBorfiellungi^tDeU. 
349 6eiten gr. 8<^ $reis gel^eftet Wtt 5.—, gebunben SUf. 6. 

dnbalt: Ueber ben Unfterblid^IeitBglauben überbauet. — XlobeBgebanfen. — SaB Shtoblem 
ht» 9laubenB, — Sauer unh d^migfeit. — SaB Setou^tfein. — aRenf(b vixCb SDlenfd^b^it. — dnbibibuum 
unb Seben. — Sie dDeentoelt. 



J. t. --. 



11 III d H i » ä 



Alpenflora. 

Die verbreiteisten Alpenpflanzen von Bayern, 
Oeslerreich und der Schweiz, 



Dr. Gustav Hegi «nd Dr. Ous )unzinger 



JfOSS^Oktav. 22t llt^\gr ADhiidungcn jü» 



^ftr|XfiPiidt€rn Trtt 



Prtls In OrlflntteiQban^ 6 Mk. 



>bilduf^f€ii sind k 
^f tlHrt Texllich 

cfschtenenen Tasctieni 
f rüsten ist dte iür Alj 

Ifcn^^Tnmen. Der ^ - 

k .'S tsjjl tilgen AyssUilijiig 



obis^en Werke ^^ine htUt Freude haben. D(e Ab 
■liciietTJ, dezenicn Kolorit aus* 
man nkht von aücn bisher 
. auf der Höhe. Selir im be- 
/i; Afifabc der im Volksmiitide 
mtn . ind Wcbtalpcn. Auf Verbreitung, Höh^n- 

^ef ; cnen Arten ist weitgehende Rückzieht 

miedrr Eieziehung empfehlenswerten Werkes, welciic 
ira nctie Freunde zuzuftiHrei, (Bt in Anbetracht dr 
sehr missife Tn^^Sf^w^ JlpemuUmg, 



Der Strandwanderer. 

Die wichtigsten Straadpflanzen, MeeresaJgen und See^ 
tiere der Nord- und Ostsee. 

Bearbeitet voa 

Dr, P. KuckttCk, 

qrtjt^^ktav: 265 fafbige AbbHdünfen Aiif 3i Ttreln mH erkläfetidem Tott 
Prtis in dfifinalclnband ft Mk. 

Ein hochbegabter Künstler ha* awf diesen Tafeia dit wKnufi.v.^n Strand- 
prian^ei,, MeeresItEen ynd Seetiere der Nord- .nd 0«^-^, -^l^^^^^^;; 
bcefTiplaren in prächtigst.^ " ' und tnit vol'^^- «.....,.,...... h.fn- h(^, 

Verständnis dargestellt. L - tn der f ^^^ 

' ngeten Objekte wie Quallen '" ' ■ \^^ 

4er deutschen Seebäder ist bi .' 

aller auch alten NatuHretiTidcn, wciunc >i^m 1**^ --^ ■ - 

■ PHan/eowelt der fiöcdiscben Meere interessieren, mig d^j 
iofiten sein. 



Lettin atin$ Verl 



Mflnche M 




O mit beson(i;r 



Zum Betiraucli in den Sciiulen und zum Seibstonierricht 

Von 

Dr. Gustav H^t' 

Wird tn 6 BUnden in Quartformat zum Preise von je etwa AMc. 19^- ^ 
geheftet w. tAk.22.— ' ' ' ■ ' Uyndeii ausjfej^ebefk ' 

Bund 1 Hegt vollständig von Preis geheftet Mk. 19.- , gebd* IWk 

Ini.H ' nn 'i'!iii[' "■''^•. \'^- ■','.■ rbigt und rr ■.^. =izc Atfbiidur..- .'i^ .:i.' ■; : ~^ 

]40Oein2^r rcB, — Eti 

AfJ- uocl VaneTJien:ie.:ercnniingen. — i; i n J e t tu ngf m i: 
(142 Sciicn)^ — Aftgemeiner TeM (Tafel- und Fjgtjrenerklan 

• !■ 

Das gaiijce W<»rk umfüssi 2öt> von Künstlem nauli der N 
vurrügend schön^j rneisl farbige Tafefn, auf denen - 
Pilanireh nebtn Blüten piid atidcrep - iten zur 

kofumcn, Nui beS den Qriscrn und einigen Dökj sn^ bd dci 

n. mehr uebensilchlicihcr liedeotyng Ist, werden cjoig^e Tafeln 
.: »1 Ausserdem werden im Text in über lOOO Abbildungen zahtr^; 



in einer aligemein verständikh gc«; -i ersten 

Band beigefügt worden ist witd die batanibcii^^ jvW > i*uj rtu^t o-tm'- 'rr 

Darstellung gebracht. 

fn^ ' --JL viMin[ichtn Namen ^«Mnien dyrchwci' i^'-tt itr^i 

'ilanzeri Zü He ete ein; 

.■'^. ....... ,!_ 'Zv-nnamen sind h /'. •. ..^ichl auf l 

:dc Stets auch tn deutscher Torrn a' 
o 1 ' fortlaufend numeriert^ damii jeder, 6tr ' . > i - . 

Flors anlegen witl, iekhtes Arbeilen hal. 

Das ^anzc Werk liegt in elW3 '^ Jahren feHig''v<jr Die Atisc^ 
I : r. .'. f r - '"lora -verte- ■ 

j.j.' :■! ' ■ ■ I minder [■■ . . ■ ■ m; 

kkui«r€ Miltci VEtiagcHi 4(e AiTSChall^in^ lei*.lil trm6^i:lii:iu uiitt. 



En. 



trytr A^ögA» 



Bitte ftasfubflktieii Pro«f?elct mtl Probeijifel ood Pfub^le^* •f- T*fl«;^rf'n^' 



